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as unter dem namen exhortatio ad plebem chbistianam bekannte alt- 
hochdeutfche denkmal enthält eine ermahnung an die laien, welche die taufe 
empfangen haben, das apoftolifche glaubensbekentnis und das vaterunfer 
forgfaltig auswendig zu lernen: dabei wird ihnen zur pflicht gemacht ihre 
taufpathen wiederum im glaid>en zu unterrichten, die bedeutung diefer kirch- 
lichen anordnung, die fchon zur zeit des heil. Bonifacius in geltung war, hat 
Rudolf von Raumer (Einwirkung des chriftenthums auf die althochdeutfche 
fprache f. 265 - 67) gezeigt ; die fortdauer derfelben im dreizehnten Jahr- 
hundert ergibt fich aus einer Helle in Bertholds predigten, die Mafsmann 
(Abfchwörungsformeln feite 10. 11) mitgetheilt hat. unfer denkmal ift in 
zwei handfchriften erhalten, die eine, in der bibliothek zu Caflel (cod. theol. 
in quarto 24), ftammt aus Fulda, und Raumer (f. 66) vermutet, wahrfcheinlich 
aus den gründen, die Eccard Francia orientalis 1, 441 anführt, die aber wenig 
beweifen, fie fei aus Baiem dahin gekommen : die andere ift aus Freifingen 
nach München, wo He fich gegenwärtig befindet, gebracht worden, in der 
CafTeler gehen die (im Corpus juris canonici von Böhmer 1, 1231 abge- 
druckten) Canones fanctorum apoilolorum voran und es folgen noch einige 
andere ftücke theologifchen inhalts : in der Münchner fchliefst fich die Ex- 
hortatio an das Goncilium africanum. die züge und kürzungen der CafTeler 
ftimmen auffallend mit der Wiener handfchrift der überfetzung des Evange- 
liums Matthäi aus dem achten Jahrhundert, von Endlicher und Hoffmann 
1834 in folio mit einer fchriftprobe herausgegeben, die aber in der zweiten 
von Mafsmann (1841 in 4^**) beforgten ausgäbe fehlt, beide denkmäler kön- 
nen wohl als ziemlich gleichzeitig betrachtet werden, wie fie auch Wilhelm 
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Wackernagel in feinem lefebuch neben einander ftellt. die Münchner band- 
fcbrift, behauptet Docen (Mifcellanen 1, 4), fei im anfang des nemiten Jahr- 
hunderts gefchrieben: fie iA; demnach die jüngere; ich ^eils nicht warum 
Raumer (f. 65. 66) auch der CafTeler kein höheres alter beilegt, das doch 
in der Grammatik 1', 122 anm.2 aus innem gründen anerkannt war. 

Abbreviaturen der Cafleler handfchrift find in dem lateinifchen text 
folgende, regulä A, 1. qua A, 2. etia B, 13. dominicä D, 4; eande C, 10« 
Jide C, 10. D, 3. gue C, 12. ratione C, 16. oratione D, 3. aber ndm (no- 
men)A, 5; ^/^m A, 15. emB,8: iudiciüK^l. credendü3y4. cpßlendü^yS. 
ßüolü C, 10. fuü C, 10. inteUigendü C, 11. mandatü D, 12. Xptdnü A,5.— 
qd (quod) A, 7. B, 3. D, 6. — 9 (<pii) C, 15. D, 2. utiqa A, 1 i.—fempqs B, 5. 
7ie9jB,17. 7tt«73C,2.— omni63B,3.— mCTHorÄ'B,?. aß/' D, 13. ^ö' D, 1. 
cog^a/' D,8. — tp (pro) C,2. t/i^/^nJü B, 5. — omär D,l.— Jr(dei) D, 10.— 
po/^m'D,13. %pian'D,2. flärkere kürzungen, dno (domino) A,8. dnfido- 
minus) B, 15. Jcs (fanctus) A, 15. fdf A, 17. fps (fpiritus) A, 15. vre (ve- 
ftrae) A, 7. vira (noftra) D, 11. nfäe D, 12. ec^ae A, 16. f (funt) A, 12. 
i (eft) B, 4. C, 13. ee (eCfe) D, 2. allzeit yjfi (chrifti) D, 8. ^um D, 2. 
yjfianu A,5. B, 9. yjfianis (ohne ftrich darüber) B, 4. %pTanäati8 A^S. im 
deutfchen text find abbreviaturen faft ganz gemieden, ohne zweifei weil die 
deutfche fprache fei teuer gefchrieben ward; fogar chrifi ift niemals abgekürzt; 
nur jungirö A, 10 und €Uü A, 15 machen ausnähme, die Münchner hand- 
fchrift gebraucht die lateinifchen abbreviaturen fparfamer und nicht immer 
bei denfelben wörtem, wo fie die Cafleler gebraucht: merkenswerth ifkC,9 
urm für veftrum. im deutfchen erfcheint das einzige A, 16 meißrü. 

Die Cafleler handfchrift ward zuerft von Hottinger in der Hiftoria 
ecdes.N.T. 8, 1219-22 (1667) bekannt gemacht und diefer äuiserft feh- 
lerhafte, ganz unbrauchbare text von Stade spec« lection. antiq. franc. 26 
(vermutlich, denn die fchrift ift mir nicht zugänglich) wieder abgedruckt« 
Eccard in der Catechefis theotifca 74 (1713) hat einiges befler gelefen, an- 
deres fchlechter; bei ihm finde ich zuerft den titel Exhortatio ad plebem 
chriftianam, der in beiden handfchriften nicht vorkommt. Willenbücher 
practifche unterweifung zur kenntnis der teutfche fprache (1789) wiederholt 
feite 89 - 92 Eccards text. eine genauere, aber nicht fehlerfreie abfchrift von 
G. K. Frommann, der wohl nur kurze zeit darauf verwenden konnte, bat 
Malsmann in den deutfchen abfchwörungs - glaubens- beicht- und betfor- 



mein (1839) abdrucken lafTen (*). die Münchner handfchrift machte Docen, 
der fie in Freidngen aufgefunden hatte, in den Mifcellaneen 1,6-8 (1807) 
bekannt und fügte die lesarten der GafTeler nach dem fchlechten text Ec- 
cards hinzu, einige berichtigungen lieferte Graff in der Diutifka 3, 210. Wil- 
helm Wackemagel gründete in der erften ausgäbe des lefebuchs I. 1, 6 (1835) 
feinen critifch behandelten text (wiederholt in K.E.Ph.Wackemagels Hand- 
buch deutfcher profa 1837) auf Docens abdruck: in der zweiten (1839) auf 
eine ihm von Mafsmann mitgeth eilte abfchrift, die diefer in feiner vorhin ge- 
nannten fammlung bald hernach wieder abdrucken liefs. hierauf erfchien in 
den Denkmälern der deutfchen fprache (1839) von E^rl Roth nochmals ein 
abdruck nach eigener anficht der handschrift: man findet ein paar kleine 
abweichungen von Mafsmann, auflöfung der abbreviaturen und einige ganz 
unbedeutende verbeflerungen der Orthographie, in G. H. Friedr. und Ferd. 
Scholls gefchichte der altdeutfchen literatur (1844) wird wahrfcheinlich 
Wackemagels text abgedruckt fein. Graff hat das wichtige denkmal flüchtig, 
weder vollftändig noch ohne eigene fehler, in den Sprachfehatz eingetragen. 
Von der Exhortatio wie von den unmittelbar fich anfchlie&enden 
glolTen liefere ich hier eine abbildung der Gaffeler, von hn. bibliothekar D'. 
Bemhardi mir gütig anvertrauten handfchrift und zwar nach dem noch nicht 
bekannten verfahren des hn Hüfer, das, wie es fcheint, dem bei lichtbildem 
üblichen ähnlich ift. diefe nachbildung drückt das eigenthümliche der fchrift 
und die ftellung der buchftaben gut aus, da aber mit der freien band noch 
auf der fteinplatte mufs nachgeholfen werden, fo haben die buchftaben nicht 
ganz die fchärfe und reinlichkeit des Vorbildes : für die richtigkeit der züge 
im einzelnen habe ich durch mühfame beflerung der blätter vor dem ab- 
druck geforgt. in der Münchner handfchrift ift, wie ich aus Mafsmanns be- 

(*) die fammlung ift dankenswerth and der dabei bewiefene fleifs verdient anerken- 
nung : da aber der berausgeber feine texte nicbt critifch behandelt bat, fo glaube ich wäre 
es nicht blofs genug fondern auch beffer gewefen, wenn er es bei dem abdrurk feiner 
abfchrift der Münchner handfchrift belaflen hatte ; er wufte, als er nach einer abfchrift der 
Caffeler handfchrift ftrebte, Ton mir felbft dafs ich ein facfimile davon herauszugeben he- 
abfichtigte. iaifch gelefen ift von Frommann im lateinifchen A, 11 iiaque* D, 5 didici/fti 
im deutfchen B, 9 faun, B, 15 gaheta. C, 10 fiUo. C, 15 der der. C, 16 recha, C, 17 deme. 
D, 5 oüe. D, 6 kalere n, D, 13 magen. D, 15 funtenio. durch ein folches einfchwärzen zum 
theil ganz unftatthafter und beifpiellofer formen werden nur Verwirrungen und Ichwierig- 
keiten ohne noth hervorgekracht; und das ift das ergebnis diefes öbereilten abdrucks. 
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zifferung fchliefse, der lateinifche und deutfche text nicht auf Einer feite 
neben einander gefetzt, fondem blatt 144^, ebenfalls eine rückfeite, enthält 
blofs den lateinifchen und 145* den deutfchen text, und ebenfo wird fich 
145^ und 146' gegenüber ftehen. 

n 

Der lateinifche text gewährt die urfchrift, der deutfche eine über- 
fetzung. die fprache der kirche war ihrem urfprung nach lateinifch und 
konnte nicht aufjgegeben werden: aber eine überfetzung, wo fie zulällig 
fchien, war nicht blols erwünfcht, fie war in einigen fäUen geboten, wie eben 
bei dem Credo und dem Vaterunfer. beweifende ftellen hat Wilh. Wacker- 
nagel (das Weffobrunner gebet 1827. f. 26. 27. anm.) angeführt, und im ge- 
fchichtlichen zufammenhang hat Raumer (f. 165. 247-50) die fache gründ- 
lich erörtert, daher erfcheint die überfetzung der Exhortatio nicht als ein 
Zufall, fondem als etwas ganz natürliches : ward doch auch die an das yolk 
gerichtete predigt in deutfcher fprache gehalten (Raumer 251-53) wie bei 
den Wälfchen (Diez grammatik 1, 75) in romanifcher. die deutfche über- 
fetzung ift hier richtig, aber nicht genau wörtlich, vielmehr gemattet fie 
fleh einige fireiheiten: gleich in der anrede chindo Uupoßün (A, 1) ßucJUäi 
felbft die yvortejä derä er canefanfcal (B, 12), die in dem lateinifchen feh- 
len, halte ich nur fiir eine weitere umfchreibung des lateinifchen qua faU 
^andus eß. dei wort (B, 13) ift der yerftändlichkeit wegen wiederholt: glei- 
cherweife find die zeilen weo mag er chrißdrüßn der dei (B, 17. 18) wieder 
(von B, 78) her geholt, weil die lateinifche fiigung für das deutfche nicht 
klar genug war. auch ado ßiri andran cahdzan (C, 3) fcheint mir nur eine 
weitere erläuterung von derä calaupä purgeo ßn, und es fehlt im lateini- 
fchen nichts. 

m 

Beide handfchriften haben in dem lateinifchen text gemeinfchaftliche 
fehler, qui (B, 11), exciperU (C, 12) neben eacceperä (D, 6), didicere (D, 5). 
in andern fallen hat eine das richtige: in Cff. fehlt docere (G, 15) und fteht 
fälfchlich äa (B, 1) quia (B, 10) quando nee (G, 8) quod (D, 6), dagegen in 
's/Ich. /eßine (D, 4). beide zeigen eine fchwerlich zufallige übereinftimmung 
in einer alterthümlichen fprachform, fie fchreiben nämlich das anlautende 



Im nur an einer ftelle (B, 8) und w in den andern (B, 17. G, 1). beide ge- 
brauchen übereinftimmend an denfelben ftellen verfchiedene formen eines 
Wortes (f. anmerkung zn fönatagin G,16). wie fich fonft das deutfche in 
beiden handfchriften zu einander verhält, wird hernach aus der betrachtung 
des einzebien hervor gehen : hier will ich nur den fchlufs ziehen dafs Mch. 
mit Cff. verwandt, aber auch wieder von ihr unabhängig ift ; es muffen an- 
dere handfchriften vorhanden gewefen fein, welche übereinftimmung und 
ab weichung vermittelten, forgfaltig dargeftellt ift weder der lateinifche noch 
der deutfche text, doch am wenigften jener. 

IV 

Ich laffe folgen was ich zu einzelnen ftellen der Exhortatio zu be- 
merken habe imd gebe zugleich die lesarten der Münchner handfchrift an. 
A,2. rihtida Mch. ift das wahrfcheinlichere : auch in den wohl gleichzei- 
tigen gloffen zu Kidor (Karl Roths denkmäler XVII, 18) wird fymbo- 
lum durch rihtida derä galaupa überfetzt, diefe regula fidei ift das apo- 
ftolifche glaubensbekenntnis , wovon man abfaffimgen in Mafsmanns 
fammlung findet. 3. ftatt dera hat Mch. nach Mafsmann (druck- 

fehler f. 192) /A*^, nach K. Roth thS. 4. kahuctücho Mch. 5. ftatt 
quia hat Mch. qiUj was richtiger ift, weil fonft in beiden handfchriften 
waräa fehlen würde, ir in der bedeutung von diiiriSi Grammatik 3, 17 
und Hjmni p. 12. 13 erörtert, chrißanun namun Mch. 9. bei infpi- 
ratu Gff. fehlt der ftrich über u: Mch. fchreibt injpiratum aus. in man 
haben beide : die beffenmg innäny dem lateinifchen gemäfs, liegt nahe 
und ift von Wackemagel aufgenommen, follten die abfchreiber in man 
caplä/an verftanden haben Mem menfchen eingehaucht'? 12. Jbhiu 

Mch. 13. nüchäu Mch. 15. uuiho entfpricht dem dat. pl. uuihom 
17, den Graff 1, 723 nicht anfuhrt. 16. magißris Mch. fcheint an- 

gemeffener. der ftrich über o in maißron ift durch das reagens noch 
deutlicher hervor gekommen ; er ift fehlerhaft und wahrfcheinlich vom 
fchreiber anfangs als kürzung gefetzt, der dann n noch hinzu fügte. 
mdßrü Mch. chrißanheUi fehlt Mch. 
B,l. i/ifa Mch. richtig. /i^oto Mch. 2. vielleicht/if/ZrA^ra. ^.zadiulAch. 
fchonDocen hat bemerkt dais keine von beiden handfchriften das richtige 
gewährt; es mufs za diu daz gelefen werden; vergl. Graff 5,35. 4. galau- 



p^an Mch. 5. pigehan Mdb. 6. nach Docen und Maftmann hat Mch« 
intdUgerey nach Roth irUeUegere überemfUmmend mit CIT. ich glaube 
dafs Roth richtiger gelefen hat, denn auch G, 11 fchreiben beide hand- 
fchrifien tnteüegendum. diefe form war damals üblich, das zeigen die 
Gloflae caflellanae 1, 1. 2. 3 und W. Wackemagels lefebuch 1, 112, 1; 
auch im walachifchen kommt f ie vor. maifun alle farßanian Mch. 

7. bfi gahuhti Mch. 8. tn huueo fteht in beiden handfchriften und ift 
nicht zu verwerfen: noch Grieshabers predigten zeigen 1,30 m wiu\ 
aber da enim dann nicht überfetzt ift, fo könnte man vermuten es fei 
inu hweo zu lefen. gerade fo erfcheint es bei Ifidor (85,7 Holzm.), inu 
hweo iß — zi ßrßandajme? vergl. Grammatik 3, 248. chuidU Mch. 
9.ß>hun Mch. 10. qui Mch. richtig. 11. dals qua ftatt qui zu 
lefen ift, hat fchon Docen bemerkt« 13. ßrono Mch. 14. qwi 
GiT. der unter dem e fchwach angedeutete haken ift in der abbildung 
nicht ausgedrückt, quod hat Mch. nach Mafsmann, qum nach K. Roth, 
der ausdrücklich (doch wohl gegen Mafsmann) anmerkt, quod ftehe 
nicht in der handfchrift. beide behaupten quam, könne man nicht lefen, 
was gegen Docen gerichtet ift, der quas quam hat : unbegreiflich, wenn 
es nicht durch einen druckfehler für quas (1. quam) fteht. auch Wacker- 
nagel fetzt blofs quanty ohne zweifei, da er Mafsmanns abfchrift be- 
nutzte, als berichtigung. 15. pete Mch. 19. wenn Graff zwei- 
mal (4, 728. 793) anführt cahapen in huctiy fo ift das blofse flüchtigkeit. 

G, 1. uueo makther Mch. 2. purgio Mch. 3. exißat Mch. odo 

Mch. 4. the galauba Mch. 6. uuizzan Mch. 7. GrafT fuhrt 

(4, 458) aus der Exhortatio neben chindäi auch die form chindilin an, 
die aber darin nicht vorkommt, filiolus heifst der aus der taufe geho- 
bene (ftellen genug bei Ducange) : die überfetzung chindili ift nicht ge- 
nau, deshalb ift wohl nachher z. 10 u. iißUol gewählt, das dem roma- 
mtchen ßUolßlhol (fiUeul) entfpricht (Rajnouard 2, 327. Diez roman. 
grammatik 1,58 anm.). auch erfcheint in zwei alten beichtformeln (Mafs- 
mann f. 129. \Z1) ßmtiviUold accpl., wo ickßaiti aus dem romanifchen 
fönt forde taufcpielle erkläre, und nunaßUulos acc. pl.; Raumer (f. 3 15) 
leitet es immittelbar aus dem laXeixd£chen ßliolus und fontis Jilioli ab. 

8. quia donec Mch. richtig. unzi daz thaz Mch. fcheint mir aus der 
alten form untaz thaz entftanden; vergl. Graffpräpofitionen 269. Sprach- 



fchatz 1, 363-65. Holzmann zu IHdor f. 161. 162. 10. thefelpan 

Mch. bei Mafsmann mag lefefehler fein, denn Docen und Roth haben 
the felpun wie C(T. den vor ßnan fehlt Mch. 12. 1. exceperü. 

taufß Mch. 14. uuidar got ihes Mch. richtig. das flockige per- 

gament trägt wohl bei caheizef fchuld, daüs zwifchen i und z ein leerer 
räum ift : es fcheint nichts zu fehlen ; auch das reagens hat nichts zum 
vorfchein gebracht. 15. ftatt den hat Mch. d^ nach Mafsmann, dS 

nach Roth, de nachDocen. ßUeolCK. ift doch wohl zu lefen, dennßlled 
wäre gar zu arger fchreibfehler ; durch das lateinifche könnte eo yeran- 
lafst fein, bei Mafsmann ift gleich ßUol ohne anmerkung eingetragen, 
wenn es nicht lefefehler ift. docere fehlt Gff. 16. das t in ratio^ 
nem ift diu^ch das reagens noch deutlicher hervor getreten. zafuonur 
tagin Mch. dafs auch in Mch. nicht der pluralis, der dem lateinifchen 
nicht entfprechen würde, fondem der fchwache dat. fing, gemeint ift, 
zeigt in Cff. das zugefetzte demo nicht deme^ wie das nach der fertigen 
abbildung erft angewendete reagens noch deutlicher gemacht hat: her- 
nach D, 8 fteht die ftarke form zafonatage Gff. zafuonutage Mch.; alfo 
ftimmen beide in diefer yerfchiedenheit überein. nur in diefen zwei ftellen 
kommt das wort hier vor, aber Graff (Sprachfehatz 5, 361) läfst es vier- 
mal darin erfcheinen, fuonotagen und fuonctiagen (das fo gefchrieben 
in beiden handfchriften nicht zu finden ift), und nimmt es einmal als dat. 
Hng. das anderemal als dat. pl. 
D, 3. ia auh Mch. 4. 5. ftatt omni/eßmaiione hat Mch. fehlerhaft blofs 
fefibfu. didicere hat fchon Docen in dlfcere gebeffert. zilungu 

bei Mafsmann (druckfehler f. 1 92), zilungu bei Roth, gewährt guten fum 
und ift wegen des folgenden äle (wo nichts ausgekratzt fondem nur das 
pergament flockig ift : oUe bei Mafsmann gibt ohnehin keinen fmn) wahr- 
fcheinlicher. 6. quos Mch. richtig. %. fuonutage Mch. 9. ga- 
notU Mch. redia Mch. 1 1. heili Mch. 12. unferes Mch. capoi 
ift fidber wie in der folgenden zeile uuifni magun. 13. (mder Mch. 

V. 

Wir betrachten die eigenthümlichkeit der fprachformen in unferm 
denkmal, zunächft der vocale. 

1. radja (D, 9) hat in Cff. noch das wurzelhafte a erhalten, aber nur in 
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diefer (teile, wie He überhaupt die einzige ift (vergl. Graff 2, 445) : in einer 
andern fteht das gewöhnliche redja (C, 16), und fo hat Mch. in beiden (tei- 
len, die häufig vorkommende partikel ka- gewähren beide handfchriften 
in der fitrengalthochdeutfchen form, ohne ein einziges mal in die fchwächere 
abzuweichen, ein gleiches gilt von far-, farßantan (B, 6) famemcmne (G, 
11) farfumU (G, 15), und von der präpofition za (B, 4. 5. 15. G, 11. 16. D, 8). 
beide haben ividar (G, 13) und den acc. üng. mafc. tmdran (C, 3) Jinan (C, 
15). nur (tatt andar (D, 13) GIT. zeigt Mch. ander: femer Gff. einmal unja- 
res (D,12), Mch. un/eres: beide un/er (D,ll), wo Wackemagel un/ar fetzt: 
beide A^^er (G, 9). der infinitivus des ftarken verbums endigt regelmäfsig 

auf an. bei dem fchwachen verbum begegnen wir in Gff. (G, 15. D, 6) dem 
fpätem ISren kaliren während Mch. Uran galeran zeigt, fodann finden wir 
in Mch. (B, 4), wo Cff . za galaupenne fchreibt, die ältere form za galaupjan^ 
die Graff 2, 67 hätte eintragen follen, zumal fonft kein beleg dafür bei ihm 
vorkommt, zweimal das präteritum mit der vollen form, cafazta (B, 16) 
thictota (B, 1). auch das a der flexion bei dem fubftantivum bleibt unge- 
fchwächt, nur nicht bei dem dativ fing., wo e eintritt, z. b. za fdnatage 
(D, 8). bei den flexionen des pronom. und adject. lieht ä natürlich fe(t, 
alfo der genit. fing. fem. derä (A, 2. 11. B,10. 11. 12) iuuerirä (A,7); zu 
dem A^i.ßnerd (B, 19) hat Graff 5, 7 noch andere beifpiele. 

2. bei der fchreibung von dem pronomen und dem artikel der ift eini- 
ges anzumerken, der acc. pl. mafc. kommt in derfelben zeile (D, 6) zweimal 
vor imd lautet di ftatt die^ dem gothifchen thäi entfprechend (Grammatik 
1'^, 791); Graff fuhrt (5, 6) diefe form noch aus drei andern denkmälem 
an, aber nicht aus der Exhortatio : weitere beifpiele hat er bei dem nom. 
plur. dagegen deOy der acc. fing. fem. (G, 4), fteht infoweit in Gff. allein 
als Graff (5, 8) aus zwei andern quellen nur noch dio kennt: daneben zeigt 
fich (C, 10. D. 3) dcy wovon bei Graff belege genug, der acc. pl. neutr. 
dei (B, 13. 18), der auch anderwärts (vergl. Graff 5, 10. 11) vorkommt, wird 
Grammatik 1^ 791 mit zuei zufammengeftellt. diä erfcheint als inftrumen- 
talis, pi diu (C, 6) und, wenn die befferung richtig ift, za diu (B, 3): aber 
nicht diu im nom. fing, fem., denn der artikel fehlt bei rihti und chundida 
(A, 1. 7). deifu (B, 1. 9) acc. pl.n. entfpricht jenem dei (vergl. Grammatik 
12,795. Graff 5, 77). 

3. das organifche ai einmal in Cff«, raaißron (A, 16), in Mch. das ge- 



i^öhnliche meißron\ vergl. Grammatik l^ 103. auffallender ift in Cff. h6Ü 
(D, 11), da fich die umwandelung des ei in i vor / fonft nicht findet: doch 
fuhrt Graff 4, 865 aus den S. Galler gloffen ein gleiches h6U an, und aus 
einer gloffe des 10-11 jahrh. hel\ auch hier zeigt Mch. das gewöhnliche 
heüi. ferner haben beide dgut (A, 6) chrißanheUi (A, 17) caheilU (B, 11) 
caheizU (C, 14). alfo in Cff. dreifache fchreibung desfelben lauts, ai d e. 

4. au ift feft gehalten und geht niemals in das gemeinalthochdeutfche 
ou über, mithin calaupa (A, 2. 11. B, 10. C, 2. 4. D, 10) gahaupenne (B, 4 
Cff.) galaupjan (B, 4 Mch.) auh (B, 5. 13. D, 6) tauß (C, 12. D, 7). 

5. hwe'o we'o (B, 8. 17) in Cff. imd Mch., aber Cff. hat auch einmal 
(Cyl) wif das Graff (4,1192-93) aus imferm denkmal nicht anführt, wohl 
aber aus zwei andern, eo (C, 8) und äogaliher (C, 9) in Cff. und Mch. 

6. Cff. fchreibt purgeo (C, 3) undßinti^dnd (D, 14), Mch. purgjoßmijönö. 
' 7. I in Partikeln und flexionen ift nicht ein einzigesmal zu e verdünnt. 

Umin (B, 18) caUrnin (D, 5) in Cff. und Mch. 

8. das gewöhnliche aus edo entftandene odo haben beide an einer ftelle 
(C, 1), an einer andern (C,3) zeigt Cff. ado. Graff führt (1, 147) diefe form 
nicht an, aber aus den gloffen des Hrabanus aodo : man kann darin eine an- 
näherung zu aide erblicken; vergl. Grammatik 3, 60. 274-75. Graff 1, 246. 
247. demo (A, 8. C, 16 Cff.) nicht abgefchwächt in deme^ wie C, 16 bei Mafs- 
mann fteht, denn da ift es lefefehler. 

9. Cfl*. gebraucht einigemal ein diphthongifches wurzelhaftes ao ftatt d, 
wovon Grammatik l^ 104 die rede ift, faoi (A, 13) fraono (B, 13) canaotä 
(D, 9): daneben ßiun (B, 9) tmd frond (D, 3), wie Mch. in allen diefen 
fällen 6 fetzt, allein, wie anderwärts das vorhin angeführte aodo^ kommt in: 
Cil. auch einmal gaoies (C, 14), alfo ao für o vor; nur mufs gaot deß wie 
Mch. hat, gelefen werden, denn zu Graffs (4, 133. 148) kühner änderung 
widargähötea ift durchaus kein grund vorhanden, und ebenfo fteht in einer 
beichte (Mafsmanns abfchwörungsformeln f. 130) ihes ich widar got fculdic 
fi. in fonatagin (C, 16) fonatage (D, 8) bewahrt CfT. das alte d: Mch. 
fchreibt uo. 

10. bei u ift zuerft die alte form der präpofition und partikel ur zu be- 
achten, die hier (C, 12. 17. D, 6. 9) ohne abweichung und überhaupt nur 
in den älteften denkmälern erfcheint (Graff 1, 400. 4, 115. 116). Mch. zeigt 
u im dat.pl. meißrum (A, 16), CfT. maißroni beide fchreiben^im/^/iiTi (B,5. 

B 
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yergl. Graff 6, 26), Mch. auch den acc. fing, namun (A,5), der in CiT. fehlt, 
beide haben u im dat. fing, fem., deru (C, 12) üungu, zäungu (D, 6). den 
acc. fing. mafc. chrifidrüun {namun) (A, 5) hat Cff. allein, auch bei GrafT 
(4, 618) fonft kein beifpiel: Mch. chrijlänun. Cff. fchreibt den nom. pl. 
neutr. mihiUu (A, 13), Mch. michäui beide den voc. pl. neutr. mtniu (C,7) 
und den acc. pl. neutr. deifu (B, 1. 9): Mch. (A, Ml) fohiu. der inftrumen* 
talis diu ift vorhin angemerkt. über m in üupöftün (A, 1) ist Grammatik 
1 , 111. 112 zu vergleichen. 

Bei den confonanten ift folgendes anzumerken. 

1. das alterthümliche m zeigt fich im dat. pl. dem (A, 15), dim wüiöm 
potomßnSn (A, 17), allem chrißänSm (B, 3) : meißron (A, 16) Cff. und jun- 
giron (A, 10) Mch. machen ausnähme: meißrü Mch. wieyu7ig7ro(A,10) Cff. 
ift nicht ganz gewis, da auch die kürzung nom (A, 5) vorkommt, beide haben 
ßmplun (B,5) und fälfchlich führt Graff (6, 25) die Exhort. unier ßmblum an. 

2. die gemination // ift in dem romanifchen j^//o/ (C, 10. 14) aus li ent- 
fprungen, imd fo wird es fich auch mit ill^ (D, 5) verhalten; vergl. Graff 
1, 226. dagegen ift fie in üungu (D, 5) aufgegeben, auch hat der Sprach- 
fehatz (1,232. vergl. 1158) nur aus den St. Galler glossen ein beifpiel von 
illunga; mufs man daraus fchliefsen dafs zUunga Mch. das richtigere fei? 
zugleich wäre die wiederholimg desfelben ausdrucks vermieden. 

3. p erfcheint, den älteften denkmälem gemäfs (Grammatik 1^ 129. 130), 
im an- in- und auslaut: in beiden handfchriften kein b. ebenfo nur/*: ein- 
mal macht Mch. davon ausnähme und fchreibt pwangan (A, 14), fonß; int- 
fojigan (A, 4) intfähbit (C, 13) wie Cff. die unftatthafte gemination in 
galauppenne (B, 4) hat Cff. allein; andere beifpiele find Grammatik (1^148 
anm.) nachgewiefen. die gemination tauffi^ die an einer ftelle (D, 7) in bei- 
den handfchriften vorkommt, an einer andern (C, 13) nur in Mch., ift Gram- 
matik 1^ 133. 149 erörtert; Graff hat fie 5,387 nicht eingetragen, ph er- 
fcheint nicht. 

4. Cff. gebraucht das ältere zeichen (Grammatik 1^, 183 anm.) c im an- 
laut mit der ausnähme kaleren (D, 6), Mch. allzeit X:, felbft (D, 10) bei kotes 
(vergl. Grammatik 1^ 180 anm.). Mch. hat auch im inlaut gahukti (B, 19): 
fonft bei beiden cahuctliho (A, 2) wie immer in der fchützenden Verbindung 
/c, alfo ßulut (A, 4. C, 6) ßuldig (C, 13) ßal (B, 11. 12. C, 17). dafs 
beide nur chriß^ niemals die tenuis, wie andere denkmäler, fchreiben, 
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ftimmt mit dem gothifchen gebrauch überein, der bei dem heiligen namen 
das griechifche % nicht zu ändern wagte (Grammatik 1^, 68) ; auch bei IG- 
dor immer Xpg. fonft gebrauchen Cff. und Mch. im anlaut ftatt der früheren 
(bei Otfried und andern wieder auftauchenden) tenuis, wie Ifidor und die 
älteften quellen, ch ohne ausnähme, chindö ( A, 1) chindili (C, 7) chundida 
(A, 7) churlnafpi (B, 2). beide handfchriften behalten im anlaut die go- 

thifche media an einer ftelle, und fchreiben got (G, 14): an der andern wird 
ile, auf alterthümliche weife, durch die tenuis erfetzt, cotes (D, 10). dagegen 
bat bei der häufig erfcheioenden vorpartikel in Gff. ca-, in Mch. ga-- das 
übergewicht: dort nur vier ausnahmen, galauppenne (B, 4) galaupa (D, 3) 
gapete (B, 15) gapet (D,4), hier fünfe, kahucilicho (A, 3) kafezzU (A, 10) 
kalirU (G, 11) kapot (D, 10) kawinnan (D, 14). im inlaut bleibt, wie in 

andern denkmälem, die alte media ungeftört, intfangan (A, 6) eigiU (A, 6) 
jungirön' {Ay 10) pifangan (A, 14) iagin tage (G, 16. D, 8) urgepan (G, 17. 
D,9) üunga zilunga (D,5) magun (D,13), daher auch in GfT. eogaWiSr (G,9) 
neben calih (D, 1). das auslautende g in fculdig (G, 13) ift anzumerken, 
und mager (B, 17) neben mac der (G, 1). in tict6ia (B, 1) behält Gff. 

das lateinifche c bei, während es Mch. in h wandelt, wie das gothifche fchon 
in nahis und raihts gethan hat (Grammatik 1^ 191). Graff führt (5, 379) 
nur die form von Gff. an, und fondert den begriff von dihioriy wogegen 
Mch. ftreitet. beide haben cahucti (B, 19) cahuctUho (A, 4), aber in einer 
andern ftelle (B, 7) hat Gff. hucU und Mch. gahuhtL 

das anlautende h erfcheint verbunden mit / noch in hlofit (A, 1) und mit 
w in hweo (B,8): dagegen ift es in weo (B, 18. G, 1) und wanta (G,8. D,10) 
abgefallen, im inlaut zeigt keine von beide handfchriften hh und Gff. auch 
für ch immer ein einfaches A, alfo cahuciliho (A, 4) mihUiu (A, 13) fus- 
Uhird (B,2) eogaUhir (G, 9): dagegen fchwankt Mch. einigemal in ch über 
und fchreibt kahucilicho michäu. im auslaut gebrauchen beide allzeit A, 
wovon überhaupt (Grammatik 1^, 186) ausnahmen feiten vorkommen, alfo 
fih (B, 8) noh (B, 18. G, 5. D, 15) auh (B, 13. D, 1. 3) calih (D, 1). die 
inlautende Verbindung hi fchreibt Mch. zwar in rihtida (A,2) tihtöta (B, 1) 
gahuhti (B, 7), wie es gewöhnlich gefchrieben wird, doch zweimal M, tru- 
thine {A,9) mathin (&,6). 

die Wandelung des j in g^ die Grammatik i\ 187. 188 erläutert ift, zeigt 
pigehanne (B,5). 

B2 
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Cff. fchreibt quidU (B,8), Mch. chuidU\ vergl. Grammatik i\ 196. 
5. die linguales behandelt Cff. regelmäfsiger als Mch. Cff. fetzt die te* 
Buis im anlaut ftatt der gothifchen media: beifpiele find nur truhtin (A, 9. 

B, 14) und tagin tage (C, 16. D,8)* ebenfo die tenuis im inlaut ftatt der 
gothifchen media oder afpirata, in capetes capete (B^ 14. 15) gaotes (C, 14) 
canaolil (D,9): fo ift zu beurtheilen wanta (C,8. D,10) und /unieöno (D, 14). 
femer in den endungen -to wie thictdta (B^l) cafazta (B, 16), endlich in 
der partikel m/-, die nur einmal erfcheint, intfähä (C, 12). in der verbin- 
bindung ht bleibt bekanntlich die gothifche tenuis, und in churtnaffi (B,2) 
hat fich noch / für z erhalten (Grammatik 1^ l54). auch auslautend fteht 
die tenuis für die alte media ohne abweichung: alfo i^ort (B, 13) gapet 
(D,4) capot (D, 10. 12). in den endungen -Sl -ü -ut für die gothifche 
afpirata, hloßt (A, 1), quidU (B,8) caUrU (C, 11) tni/dhU (C, 13) farfumU 
(C, 15) canaotä (D, 9) /culut (C, 6). die media entfpricht anlautend der 
gothifchen afpirata in dar (A, 14) und häufig bei dem pronomen der und de^ 
ßr. fie fteht auch im inlaut, chindö (A, 1) chundida (A, 7) quidU (B, 8) odo 
(C,l) flndör (D, 13) ondra/i (C,2.3) chindiU {C,7) fculdig(Cyi3) widar 
(C, 13) redja radja (C, 16. D,9) werde (D,8). die afpirata kommt nur 
einmal und zwar anlautend vor, in dem fremden thictdta (B, 1), wo fie nicht 
organifch iift. 

Mch. weicht hi^tron infoweit ab, als fie im anlaut zwar auch die me- 
dia, wie bei dar fetzt, aber bei dem pronomen demonftr. die gothifche 
afpirata entfchieden yorherfchen läfst. wir finden alfo neben demo (A, 8. 

C, 16) dSm (A, 17) diu (B, 3) derd (B, 12) dei (B, 18) deru (C, 12) der (B, 14. 
C,15) de (C,15) daz (D,ll) auch therd (A,2. 11. 16. C,2. B,10) thaz 
(A, 6. B, 6. C, 13. D, 3. 7) theifu (B, 19) ther (B, 8. 9. 18. C, 1. 4. 13. D, 2) 
thei (B, 13. 14) the (A,3. C,4. 10. D, 3). tihtota ift hier regelmäfsig. ein- 
mal fteht thrutin (B, 14), was nur fchreibfehler zu fein fcheint, andermal 
tnahine (A, 9). 

VI 

Hohes alter der fprache in Cff. zeigen die formen radja andar^ das a 
der flexionen bei dem fubftantiy, femer d6 für dii^ de'o für dia^ ai und i 
fiir eij das niemals in e' yerdünnte i, au für i/o, eo in purgSo unA funte'önö 
für d, ao für d, 6 für uo. ebenfo m in der endung des dat. pl., p ftatt by 
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CO" ftatt ga-y das anlautende ch ftatt c, hl hw flatt l w^ das inlautende h 
ftatt cÄ und hky endlich t für z in churtnafß und der regelmäfsige gebrauch 
der lingualen. diefe ältere formen ßnd aber nur in einigen fallen ftreng 

durchgeführt, meift drängen fich fpätere dazwifchen. 

In Mch. ift die fprache fichtbar weiter gefchritten: hier redja und ein- 
mal anderj kein ai und S für ei, kein ao für 6, kein 6 für uo^ vorherfchend 
ga-y einigemal inlautend ch für h, die anlautende afpirata th ftatt d hat das 
übergewicht, demnach wird man Cff. noch in das achte, Mch. in den an- 
fang des neunten Jahrhunderts fetzen muffen; yergl. Grammatik 1', 122 anm# 
dabei kann beftehen dafs auch in Mch. einige alterthümlichere formen vor- 
kommen wie ISran galiran galaupjan. 



Die GLOSSAE GASSELLANAE fchlicfscn fich in der einzigen handfchrift, in 
welcher fie erhalten find, der Exhortatio immittelbar an, ohne damit in ir- 
gend einem zufammenhang zu ftehen: man weifs überhaupt nicht was He 
hier follen. auf die gloflen folgt, mit einem neuen, doch zu derfelben läge 
gehörigen blatt, etwas anderes, was mit ihnen ebenfowenig in Verbindung 
zu bringen ift, 'Incipit conftitutio et fidef. Niceni conciUi fubditif capitulis 
fuis'. Eccard hat im jähr 1729 in der Francia orientalis 1, 853-63 die glof- 
fen mit weitläuftigen anmerkungen bekannt gemacht, da jener zeit eine 
gründliche kenntnis des althocfadeutfchen abgieng, fo hat er häufig falfch 
gelefen und noch öfter in den erklärungen geirrt : aber er hat fich redlich 
dabei bemüht und manchmal etwas glücklich getroffen, lange zeit gefchah 
für diefes denkmal nichts, bis Graff bei feinem aufenthalt in Gafiel Eccards 
abdruck mit der handfchrifl verglich und den ertrag feiner bemühung in der 
Diutifca 3, 211-12 mittheilte, die Wichtigkeit der glofien konnte ihm nicht 
entgehen, man durfte alfo etwas befi'eres von ihm erwarten: allein er hat 
nur einiges berichtigt, anderes hat er falfch gelefen, ja es kommt vor dafs 
Eccard genauer gefehen hatte, aber nicht blofs fehlerhaft, auch unvollftän- 
dig Hnd die Cafi*eler gloffen in den Sprachfehatz eingetragen ; ich werde be- 
lege davon genug liefern muffen, ähnliche klage hat fchon W. Wackemagel 
(Haupts zeitfchrift 3, 123. 127) in rückficht auf die Engelberger und Rhei- 
nauer gloffen geführt, und es hat das anfehen, als ob der ganze Sprachfchat^ 
nach den quellen neu muffe ausgearbeitet werden, wenn man fich darauf 



16. 

9. & für ie (Grammatik IS 95) ixxßceero H, 4, auch wohl in pMfal G%8: 
doch ift der lange yrurzelvocal in diefem wort noch nicht ausgemacht. 

10. wurzelhaftes ao für d, wie einigemale in der Exhortatio, wird hier 
Ton beiden ohne ausnähme gefetzt^ aorun D, 16. anchlao E, 18. fcraotifarn 
G% 19. anapaoz H,2. haolohtSr H, 10. capaot 1, 5. 

11. oi für das feltene ou in noila H, 14 (yergl. Grammatik 1^ 113, 114). 

12. wuraelhaftes u in chupj G^, 20 ftatt des gewöhnlichen chopfy aber 
hogaziy hogazia 1, 17. 18 kommt ebenfo bei Notker vor. Otfried hat hugUa 
neben hogeti hogtun. ein flexivifches u in chinnapahhun D, 19. fanun G\4. 
'ohfun F, 1: ebenfo TFalhum 1, 14. {ih) capiuiu I, 6. weliheru H, 17. 

13. wurzelhaftes uu für langes u fchreibt der erfte einmal im auslaut, 
fuu Ff 11. 12, anderwärts dümo £, 11. fcufla G% 4, auch einmal bei der fle- 
xion, rdfuun G%20, wo das eine u übergefchrieben ift: fonft wangün D, 16. 
hiuffilünD.'ia. fi^urz/ln £, 6. 

14. uo wird nicht gefchrieben, beide gebrauchen dafür das alte d, choi 
P,2. ÄdmrF,16. honchU ¥,i7. pr6hG\2. hant/cöh G\6. chqf/a G\ 
10. 11. födarmdziu G\ 11. (ih) tom 1,7. {du) lots 1,8. iö H,3. förun H,19. 
fohtui H, 21. Jöhtum H, 22. cd/ I, 20. einigemale bei beiden oo, foozi 
E, 2. moas H, 3. /oor H, 19. 

Bei den confonanten ergibt üch folgendes. 

1. der zweite fchreiber (der erfte hatte keine gelegenheit es anzuwen- 
den) gebraucht das alte m ftatt n bei W^alhum 1, 14 imd in der erften per- 
fon des pluralis, qudmum H, 20 xmAfohtum H, 22, wo aber 6s am ende ab- 
gefallen ift. dagegen n in ßmphm 1, 19. 

2. h erfcheint fo wenig als in der Exhortatio, nur p, auch geminiert in 
rippi F, 17. f bei dem erften ohne abweichung, auch bei dem zweiten 
herfcht es vor: doch erfcheint hier v in avar H, 3. 1, 5 und hovarohter H,ll. 
aber jl^ nach langem vocal, das auch in der Exhortatio Hch findet, fetzt nur 
der erfte in hiufßlun D, 20. cö/fa G\ 10, 1 1. pÄ im anlaut, pheU G^ 1. phdo, 
phdinG%i.2. phS/alG%S: aber auslautend Änap/ G^ 19. cupf G\20. 

3. c nicht Ar wird von beiden gefchrieben: nur in der Verbindung mity* 
vorherfchend A, /keäila D, 17. Jhir.JkirU E,2. 3. 4. 5. JhaafY, 4. Jkintala 
G, 21. Jkeero H, 4. larUjkefß H, 18 ; daneben der exHe/cüfla G, 3. 4. fcraoi 
G, 19, wie man in der Elxhortatio immer findet, ch für die alte tenuis im 
anlaut, übereinftimmend mit der Exhortatio, alfo chalpir F, 6 u. f. w. bei 
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dem zweiten war keine yeranlafliing den buchftaben zu gebrauchen, dafs die 
yerfchiedenheit des lautes gefühlt ward (vergl. Grammatik i\ 184), zeigt die 
gloüe keminada cheminäid G% 9, wo k abfichtlich fcheint und anders als ch 
lauten mufte. im inlaut könchUF^ 17, aber cenßncU F, 15, femer achus G %8 
(vergl. Grammatik i\ 197), ßechäl G^ 18. die anlautende gothifche media 
wird, wie in der Exhortatio, imd zwar ohne ausnähme, durch c erfetzt, auch 
bei der yorpartikel ca^ wo die Exhortatio fchwankt. inlautend bleibt g in 
beiden denkmälern unverändert, das anlautende h gewährt der erfte noch in 
der Verbindung mit r und 7?, hrucki E, 10. 11. hrindir F, 3. hros F, 13. 
hnapfG\i9: bei dem zweiten ift h abgefallen, weo H,15. ^anna H,16. 17. 
a^elihSru HyiS. ^<lrH,21. a^az 11,21. 23. waiUal.fi. hh, das in der Ex- 
hortatio nicht vorkommt, bei beiden, chinnapahhun D, 19. laahhi E, 14. 
fuUhha F, 18. ßhhila G% 13. lahhan G% 22. tuniJiha G% 24 (wo es dem c 
entgegengefetzt wird), ßdhhi H, 8. im auslaut einfaches hy pröh G\ 2. 3. 
hantfcöh G\ 6. ßih H, 9. 

4. bei den lingualen halten beide an der gewöhnlichen althochdeutfchen 
regel feft. die tenuis entfpricht im anlaut der alten media, nur nicht in dem 
fremden turähha G%24; ebenfo im inlaut imd auslaut: felbft das aufgenom- 
mene cheminäid G%9 fetzt die tenuis. die media ift gleich der alten media 
und afpirata. anzumerken ift die gemination in capreiia G% 19 und miUii 
H, 4. 5; auch die fehlerhafte in ßiie F, 6 erfcheint, von welcher in der 
Grammatik i\ 168 die rede ift. z ift einmal durch c bezeichnet in cimbar 
G% 17. 

Aus diefen zufammenftellungen folgt dafs der erfte fchreiber, der das 
nicht imigelautete a kennt, i durch ae ausdrückt und die langen vocale mit 
zwei kurzen bezeichnet, mehr alterthümliches gewährt als der zweite, vielleicht 
hatte der erfte eine ältere quelle vor fich, die wohl noch in das fiebente 
jahrhimdert gehörte: der zweite zeigt, gleich der Cafteler handfchrift der 
Exhortatio, die fprachformen des achten und fchwankt dabei noch mehr; 
er ift übrigens nicht, wie man bei der ähnlichkeit der fchriftzüge vermuten 
könnte, der fchreiber der Exhortatio, der etwa die feder wieder genommen 
hätte, denn er unterfcheidet fich in der Orthographie: fo fetzt er z.b. AA, 
was, wie fchon vorhin bemerkt ift, dort nicht vorkommt. 
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IV 

Der inhalt läfst fich in üeben capitel fcheiden. es werden aufgezählt 
(I) D, 16— F, 11 die theile des menfchlichen leibes. höchft auffallend er- 
fcheint dazwifchen radices wurzun E,6 und cinge curiiF,9. ich habe dar- 
über folgende Vermutung, radices folgt auf barha und es find haarwurzeln 
gemeint: der, welcher das deutfche wort hinzufugte, wufste das nicht und 
überfetzte wördich; Raynouard (Lexique roman 5, 30) führt racma dels ca- 
heU racine des cheveux an. auf ähnliche weife erkläre ich cmgCy der deutfche 
yerftand es als einen imperativ und fetzte dem gemäfs curti daneben, allein 
italiänifch heifst cinga, fpanifch cincha der gürtel, wofür Raynouard auch 
die form dnihoy Roquefort cince hat; ohne zweifei dasfelbe wort in dem 
latein des mittelalters ift cianga hofe hruochgürtel (Sprachfehatz 4, 1049. 
Haupts zeitfchrifl 3, 470. 5, 345). gürtel bezeichnet aber hier, glaube ich, 
den theil des leibes, den der gürtel umfafst, die lenden, wie bei Feftus cm« 
gulus einer von fchlanker geftalt, fchmal in den lenden heifst ; ganz paffend 
folgt napiUo oder, wenn meine Vermutung zuF,10 richtig ift, lancha darauf. 
(n)F,12— G% 2 hausthiere. (HI) G% 3—21 das haus und feine theile. (IV) 
G%22-G\7 kleidungsftücke. (V) G^8— H,2 hausgerät. (VI) H, 2— 14 
von deapir bis noila verfchiedenartiges. (VII) H, 14— 1,20 eine ftelle mit 
zufammenhängenden aber gloflenartig in einzelne ftücke zertheilten fätzen. 
es wird nützlich fein, wenn ich hier was jeder fprache zugehört heraus hebe 
und aneinander rücke. 

Indica mih (1. mihi) quomodo nomen habet homo ifie. unde eßu? quis 
efiu? unde venis? de quäle pairia? (b) pergiie (1. pergis)? transm, transie- 
runt, transiuni. veniftis? venimus. (c) ubifui/lis? quidquißjiis (1. quefiftis)? 
quejhimus quodnobiS necej/efuä. quid fuii nece//iias (l.necetk)? muUum. 
necefßtas eft nohis iua gratia habere, (d) intellexifti? non ego (intellego). 
^o inteUego. iniellexißis? intellexißis (1. intellegimus) . (e) mandaßi? man- 
dapi. et ego remanda (1. remando). tu manda et ego fado, quare (1. quia) 
non fads; ßc poteß ßeri. 

(f) Sapiens homo. ßuüus. ßuüißmt Romani: fapienii funt Paioari. mo- 
dica eßßzpienti (1. sapientia) in Romana: plus habent ßuliitia quamßipientia. 

(g) Foh, i^oluerunt, voluißi. eogita detemetipßmt : ego cogitai^i femper 
de me ipfum. bonum eß. malus, bonos. 



i 
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Sagi mir weo namun hahit defir man. waifna piß du? wer piß du? wanna 
quimis? ßma welihiru lantßceffi? (^) ßndos? foor, fdrun, farani. quämut? 
quAmum. (c) war wdrut? wazf&htut? fohtum daz uns durfl was. waz wd^ 
rundurßi? managö. dur/i iß uns dma huldi za hapSrme . {d)ßmimis?ni 
ihßrnimu. ihßmimu. ßmdmut? ßmemamSs. (e) caputi? capaot. ih avar 
capiuiu. du capiut anti ih töm, wanta ni tdis; j6 mac wejan. 

(f) Spdhir man. tolir. toU ßnt TValhd: JpdhS ßnt Peigird. lu:Uc iß 
Jpdhe (1. fpähi) in VTalhum: mira hapßni tolaheäi denneJpdhL 

(g) TViUe, wellun, weÜ6s. hogazt pi dih Jelpan. ih hogasUaßmplunßma 
wxrßlpemo. c6t iß. upHS. cdtiu. 

V. 

Die fechs erften capitel enthalten keine gloITen zu einem vorhandenen 
werk, fondern lauter einzelne Wörter, welche die zunächll liegenden finn- 
lichen dinge aufzählen, möglich dafs wir nur einen auszug vor uns haben und 
ein älterer tezt reichhaltiger war. ich bemerke ausdrücklich dafs die in Ifi- 
dors etymologien aufgeftellten yerzeichniffe nicht, wie wohl behauptet wird, 
einflufs auf den Inhalt diefer gloiTen gehabt haben, fchon die oberflächlichfte 
yergleichung kann das lehren und überhebt mich der mühe eines umftänd- 
liehen beweifes: felbfl; da, wo man noch am erften einen zufammenhang 
vermuten könnte (vergl. zu E, 15. 16) und Illdor auffchlufs gewährt, bei 
derbenennung der finger, weicht er doch beftimmt ab; nichts natürlicher 
als dafs in feinen capiteln de homine und de beftiis einige Wörter gemein- 
fchafUich find, für die entftehung der GalTeler gloITen ift folgende erklärung 
mir nicht unwahrfcheinlich, drückt aber nur eine Vermutung aus. ein Wälfcher 
wollte bei feinem aufenthalt in Deutfchland, wahrfcheinlich in Baiem (es 
fehlt jede hinneigung zu niederdeutfchen formen, wie He in denkmälem aus 
Mitteldeutfchland vorkommen) für die erften und einfachften dinge den 
deutfchen ausdruck wiffen und ein mit der wälfchen fprache nicht unbe- 
kannter Deutfcher fchrieb fie feinem Verzeichnis bei. die deutfchen Wörter 
find daher in den fprachformen richtig und die unterfcheidung verwandter 
laute zeigt dafs nicht etwa der Wälfche felbft niederfchrieb was er vernahm : 
aber dem Deutfchen fehlte, wie begreiflich, genauere kenntnis des romani- 
schen : daher das vorhin berührte misverftändnis von radices und cinge* 

C2 
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Ich habe ein zeugnis von dem alter und zugleich von der fortdauer der 
Gaffeler glofTen gefunden« das erfte capitel von den theilen des menfchlichen 
leibeS) wahrfcheinlich auch das fiebente von gebrechlichen ift benutzt in 
den glofifen, die bis jetzt für die älteften, ja überhaupt für das ältefte hoch«- 
deutfche denkmal galten: ich meine die, welche in der S*. Galler handfchrift 
913 feite 181-204 erhalten find und wovon der Sprachfehatz I, lxv-vi, fo- 
dann W. Wackemagels lefebuch nach Lachmanns abfchrift, endlich Hatte- 
mers denkmäler des mittelalters 1, 11-14 einen abdruck liefern; fie fcheinen 
aus yerfchiedenen gloITenfammlungen entftanden zu fein. Graff und Diez 
(Grammatik der romanifchen fprachen 1 , 23) weifen fie dem f iebenten jähr- 
himdert zu, Hattemer fetzt die handfchrifl in das achte ; offenbar find die 
fprachformen darin jünger als in den CafTeler gloflen. was hier in betracht 
kommt, fteht in der St. Galler handfchrift feite 188- 192. der abfchnitt von 
dem menfchlichen leib beginnt mit lidi und endigt mit nahulo wie in den 
CafTeler gloffen. zwar finden fich noch Wörter die dort fehlen, fei es nun^ 
dafs fie aus anderen quellen zugefügt oder aus einem yollftändigem teict der 
Gafleler gefchöpft find, oder dafs über beiden eine noch ältere quelle ftand: 
auch enthalten die Sanctgaller nicht alles, was die CafTeler haben: doch ge- 
währen beide im ganzen diefelbe Ordnung, wie dort F, 2-5 folgen lebara 
lunguTuie mago auf einander, und niu: das dunkle indinta ift ausgelalfen. 
das fchwierige preta palma E, 9 erfcheint wieder, das fond in keinem denk- 
mal fich zeigt, beibehalten ift femer capüUfahs^ weil man darin einen plu- 
ralis, und oculoa augun^ weil man darin einen accufativ fah, was fie nach 
den anmerkungen zu D, 18. 19 nicht find, bei hals D, 19 gebraucht der 
Sanctgaller text das lateinifche coUus ftatt collo^ läfst poliv £,11 ftehen und 
ändert pulmone F, 3 in pulmones ab. bei lebara ift das fremdartige figido 
Ft2 durch iegor erfetzt, umpiculo für umbilico F, 11 wird fchreibfehler fein. 
))ei gxppus hwarohter H, 11. 12 fcheint kenntnis des lateinifchen gefehlt zu 
haben, denn fcelehSr ift zu gippus geftellt und zu hofarehti das bekanntere 
geberufuSj womit gibberofus gemeint ift. pecunia, das F, 12 den feltnem 
begriff yon pecudes hat, wird nicht j^^u {ondem Jcaz überfetzt, damit, 
glaube ich, ift das Verhältnis beider zu einander deutlich dargelegt. 

Die Sanctgaller gloffen fcheinen noch an einer andern ftelle (feite 198- 
99) mit den Caffeler zufammen zu hängen, da nämlich, wo krankhafte (H, 
9-13) aufgezählt werden; doch will ich, weil des gemeinfchaftlichen nicht 
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viel ift, die fache dahin gestellt fein laflen, und nur einige vrahmehmungen 
daran knüpfen, es fallt auf dafs, während die fünf erften capitel blofs gleich- 
artiges zufammenft eilen, in dem fechften das yerfchiedenartigfte unter ein- 
ander gefchoben wird, erft bienenkörbe flafche und fpeife, dann ein paar 
imperativifche redensarten, zeuge und kleidungsftücke, krankhafte zuftände, 
zidetzt wieder einige gefäfse : unter letztem abermals zwipar und empar^ die 
fchon im fünften capitel (GS 14. 15) da waren; noch auffallender macht die 
lateinifche form mallei den anfang, während das fünfte capitel gerade mit 
der romanifchen form martel aufhörte, dazu kommt dafs, wie die anmer- 
kungen nachweifen, die romanifchen Wörter hier andere formen zeigen, die 
entfchieden lateinifchen aber yerhältnismäfsig in gröfserer anzahl erfcheinen, 
und zwar folche, denen wir dort nicht begegnen, yne /ac Herum, cäius, 
quanta, vellus, punocißi, punge: ja in jenen zeilen, die krankhafte benen- 
nen (H, 9 -13), finden wir lauter lateinifche Wörter, kein romanifches. wenn 
ich diefe erfcheinungen iämmtlich zufammen falle, fo kommt mir die Ver- 
mutung annehmlich vor, dafs der, von welchem die Cafleler gloffen zuletzt 
aufgeftellt find, diefes fechfte capitel aus andern quellen entlehnte, aus einer 
andern romanifchen gloflenfammlung und zwar aus einer abermals altem, 
wo die wälfche fprache der lateinifchen noch um einige grade näher ftand, 
dagegen aus lateinifch - deutfchen gloffen die Wörter für krankhafte, die denn 
auch in der Sanctgaller gloffen zum vorfchein kommen, dort aber, da He 
mehr enthalten als die Caffeler, aus einer vollftändigem quelle gefchöpft 
fein muffen. 

VI 

Völlig von den vorher gehenden capiteln verfchieden ift inhalt wie 
art und weife der auffaffung des letzten, das auch mit einem grofsen buch- 
ftaben beginnt, es werden darin nicht vereinzelte, nach ihrem inhalt geord- 
nete Wörter neben einander geftellt, fondem einigermafsen zufammenhän- 
gende fätze ausgedrückt, ift eine Vermutung erlaubt, fo fcheinen mir darin 
fragen und antworten zu liegen, wie fie bei der ankunft eines fremdlings 
ftatt finden, möglich dafs derfelbe Wälfche gemeint ift, der die gloffen der 
erften capitel veranlafste : und da er durch fein eigenthümliches wefen das 
deutfche gefühl mochte verletzt haben, fo ward diefer fchlufs hinzu gefügt, 
in welchem die Baiem auf koften der Wälfchen erhoben werden, dafs er 
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nicht der yerfalTer der deutfchen gloflen in den vorangehenden abfchnitten 
ivvar, folgt fchon aus der vorhin befprochenen fichtlichen abweichung der 
deutfchen fprachformen. ich merke an dafs noch im dreizehnten Jahrhun- 
dert Wolfram die bewohner von Valois für thörichter als die Baiem erklärt^ 
Parzival 121,7-10 ein prü den wir Beier tragen, muaz ich von JVdleifen 
fagen: die ßni tcerfcher denne heierfch her, uni doch hi mählicher wer. 
Neidhart fagt (52, 7 Ben.) er iß ein tcerfcher Beier imd Türheim im Wilhelm 
(bl. 204^ pfälz. handfch.) nennt fie die irren Beier. Wackemagel (Haupts 
zeitfchrift 7, 253) meint ein fchalk aus Baiem habe, um fich und den feinen 
genugthuung zu verfchaffen, in den glolTen dem ausländer das fprüchlein 
verkehrt beigebracht. 

Von dem hohen alter diefes fiebenten capitels (bei den vorhergehenden 
werden es die einzehien anmerkungen darthun) zeugt fchon die Verwendung 
des perfönlichen pronomens beim verbum. in dem vorher gehenden capitel 
kam nur der imperativ ili H, 4 vndßih H, 9 wie die zweite perfon des prät. 
ßahhi H, 8 zum vorfchein. hier war häufiger veranlaflung das pronomen zu 
gebrauchen, und es gefchieht der feften regel gemäfs nur dann, wenn ein be- 
fonderer nachdruck darauf liegt : gerade wie es im gothifchen gehalten wird ; 
vergl. Grammatik 4, 201 folg. alfo fteht capaot I, 5. ß}or H, 19. wüle 1, 16. 
ohne ihj imd/öhtum H, 22. ßmemamie 1, 4 ohne wiri dagegen ift ih hinzu 
gefugt, wenn ein gegenfatz foU ausgedrückt werden, ih ßmimul,^.^. ih 
eapiutu I, 5. 6. ih iom 1,7* ih hogazta 1, 18: daher auch hier im lateini* 
fchen immer ego fleht, du fehlt bei töis I, 8. weltos 1, 17 und auch wenn 
gefragt wird (vergl. Grammatik 4,214), capuii? 1, 5. quimis? H, 17. ßndös? 
H, 19. firnimis? 1,2: aber mit nachdruck piß du? H, 16. 17. ebenfo kein 
IT (die zweite perfon kommt hier nur in fragen vor), qudmut? H, 20. 
wdrut? H, 21. föhtut? H, 21. frndmut? I, 3. 4. endlich keinyi^f bei der 
dritten perfon des pluralis, farcofd H, 20. förun H, 19. weüun 1, 16; vergl. 
Grammatik 4, 210* wie das oben angemerkte ili fteht auchyog"^ H, 14. Ao- 
g€Uii 1, 17 ohne pronomen, aber nachdrücklich du capiut 1, 6. 

Noch eine andere Wahrnehmung fcheint ein höheres alter des fieben- 
ten capitels zu verraten. Lachmann machte mir die bemerkung, dafs bei 
Dofitheus ganz ähnlich aufgeftellte einzelne Wörter imd kurze fötze vorkä- 
men ; feine cotidiana converfatio (Böcking 89 - 95) ifl; auf diefe weife zufam- 
men gefetzt, unfer denkmal hat nichts geradezu von dort entlehnt, aber 
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eben weil es (ich diefer eigenthümlichen, för den erften fchulunterricht gar 
nicht unpaflenden lehrart bedient, fo darf man yermuten dafs feine abfaf- 
fung in die zeit falle, wo Dofitheus, der im anfang des dritten Jahrhunderts 
fchrieb, noch in den fchulen galt; nur müfte man wiffen wie lange er ge^ 
gölten habe, um zu einem fichem fchlufs zu gelangen. 

vn 

Ohne zweifei ift in dem letzten capitel das deutfche die grundlage 
und die überfetzung ift in lateinifcher fprache abgefafst, welche dem fremd* 
Hng das deutfche verftändlich machen follte, im gegenfatz zu der Exhortatio 
und andern denkmälem jener zeit, wo das lateinifche den urtext bildet, der 
yerfaffer hat bei fehr fchwacher kenntnis der gelehrten fprache fich nur feh- 
lerhaft darin auszudrücken gewufst, und es zeigt blofs unwiffenheit, wenn 
man findet iransiunt: qiUdfuU necefjiias? mulium: necefßtoB eft tua gror 
tia habere: Japienti für fapientes: plus hahent JtuUUia quam fapierüia: de 
iemet ipfam: de me ipfum\ nicht etwa find es fchreibfehler. als folche kann 
man etwa pergüe für pergis 1, 18 xmA/apienti für fapientia H, 13 betrachten. 

Wie ift aber die fprache der yorangehenden abfchnitte zu beurthei- 
len? Eccard überfchreibt fie 'Gloffarium romano theotifcum': Diez fagt 
(I, 24) fie feien 'merkwürdig wegen yieler, ganz romanifcher oder wenig* 
nigftens ftark romanifierter wörter.' man findet darin erfüich Wörter, die 
noch ganz die lateinifche form haben, aber der lateinifchen yolksfprache an* 
gehören (bei Diez 1,7-20 ein fchätzbares yerzeichnis), der eigentlichen 
quelle des romanifchen; ich habe in den anmerkungen nachgewiefen dafs 
fie fpäterhin mit romanifcher form erfcheinen. fodann Wörter, die man in- 
foweit romanifiert nennen kann als dem lateinifchen eine romanifche endi- 
gung beigelegt ift. femer einige romanifche, denen lateinifche endigung 
fcheint zugefügt zu fein; yergl. die anmerkungen zu puteUi E, 18. ßdeüi F, 6 
und puUi F, 16. endlich folche, die als fchon yöllig umgebildete romanifche 
muffen betrachtet werden, in den anmerkungen wird man beweife diefer 
unterfcheidungen finden, der fchlufs ift, dafs wir in den Cdfl*eler gloflen die 
fprache erkennen muffen, wie fie bei den Wälfchen im fiebenten jahrhun- 
beftand, als fie eben in der Umbildung begriffen war und das lateinifche 
noch ftarker heryor trat; fie zeigt fich in ihren formen nach allen feiten 
fchwankend. yon diefem gefichtspunct aus halte ich mich für berechtigt die 
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gloffen der fönf erften capitel famtlich als romanifche, luid wenn die anmer- 
kimg zu mantun (D, 17) die nähere beftimmung erlaubt, als franzölifche an- 
zufprechen, die alles aus der lateinifchen yolksfpracbe, nichts aus der fchrift- 
fprache enüehnt haben, am meiften würde man irre gehn, wenn man hier 
eine äufsere yermifchung annehmen d. h. behaupten wollte, diefe gloflen 
flammten theils aus dem romanifchen her, theils aus dem lateinifchen, und 
wären zufallig unter einander geraten, in den bekannten eidformeln vom 
jähr 842, die mindeftens hundert jähre jünger find, zeigt fich deutlich die 
fortgefchrittene ausbildung des romanifchen und die weiter gerückte ablö- 
fung von lateinifchen formen : doch auch darin erfcheinen noch ganz latei- 
nifche Wörter, wie pro, nuru/uam, in damno JU (Diez altromanifche fprach* 
denkmale feite 7. 11). noch felbftändiger tritt die fprache auf in den um 
mehrere menfchenleben jüngeren gedichten von der heil. Eulalia und von 
Boethius, bis fie endlich in dem elften und zwölften Jahrhundert ßch yöllig 
frei machte, die Caffeler gloifen haben demnach anfpruch darauf, als das 
altefte romanifche denkmal, das bis jetzt bekannt ift, betrachtet zu werden; 
welche bedeutung und welchen werth man ihnen deshalb beilegen mufs, 
brauche ich nicht auszuführen. 

Ich hebe noch ausdrücklich hervor dafs in dem ßebenten capitel kein 
kein romanifches wort vorkommt : hier zeigt fich die lateinifche, freilich tief 
gefunkene fchriftfprache , die aber einem Wälfchen damals noch ziemlich 
verftändlich fein mufte. nur der oberflächlichflen anficht kann es einfallen 
zu fagen, was nach allen feiten falfch iil, der fchreiber des letzten capitels 
habe 'zu eigener Übung und Zeitvertreib einzelne Wendungen und latze, dar- 
unter auch romanifche, hinzugefugt'. 

vni 

Ich mache mit den anmerkimgen zu den einzelnen gloflen den fchluCs. 
D, 15. in homo noch die volle lateinifche form, die dann in hom om über- 

gieng; vergl. Rajnouard lexique roman 3,531. Diez zu Boethius feite 46. 
— 16. ftatt Caput bei Roquefort imd Rajnouard cap: das fpanifche caboj 

ital. capo hat nur / abgeworfen. 
^ — auresy Raynouard 2, 148 aurä. 
facias ift der nom. fing., aber im deutfchen war der pl. wangün nö- 

thig, um den begriff auszudrücken; der gloCfator hätte anthUti hinzu- 
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fchreiben follen. die Sanctgaller gloffe 913 SiaAert facies und fetzt dann 
den unpaffenden fing, wangd hinzu, erwiefen wird der romanifche nom. 
fing, auf aa durch folgende beifpiele, maxiüaa D, 18. fcapulas D, 20. 
uüerfcapulas E,9. j>alM G%3. fappas G%6. mufßas G\6. faccuras 
G% 7. marnieiras G% 9. idrias G\ 10. fegradas G% 13. falceas G% 14. 
planas G%20. cramaäas GS 24. fomeras G%24. iinas H, 13. Jitülaa 
H, 14 ; yergl. die anmerkungen. Diez fuhrt (2, 33) diefe form nicht an, 
und erklärt fich (2,15) vlber fadaa in unfern gloffen nicht näher: fie wird 
in den denkmälem, die er gebraucht hat, nicht yorkommen, aber He 
zeigt fich in der lateinifchen yolksfprache der fpätem Jahrhunderte : fo 
z.b. uno orcas (Diez 2,11). der plur. auf a« ift bekannt und erfcheint 
auch hier, ordigas'EyS. membrasEjS. armenias F,3. o^iclas'Fyl. au- 
cas F, 14. pragas G\ 2. f affelas GS 4. pridias G', 15. cramaäas (oder 
fing.) GS 24. felbfl; beim adjectiy//7par/a^ H,2. 

D, 17. Vertex wird zwar bei Rajnouard 5,518 nachgewiefen, aber veriicem 
ift dennoch der nominatiy, -mefkeilila zeigt, das ionh fkeUüän lauten 
müfte. in der lateinifchen yolksfprache kommen folche beifpiele yor, 
Diez (2, 12) fuhrt furcepem für forceps aus fpäteren lateinifchen infchrif- 
ten an. ebenfo beurtheile ich F, 14 equum. übrigens könnte man auch 
den ftrich über e für fehlerhaft halten, und dann würde vertice mit der 
fpanifchen italiänifchen und portugiefifchen form übereinftimmen ; yergl. 
zuE,10. F,l. 

nares bei Rajnouard 4, 298 narretZj wo auch das fpanifche nares 

angeführt ift. 

die nafale ausfprache yon mantun (die der Sprachfehatz 4, 450 hätte 

anfuhren muffen) deutet wohl darauf hin, dafs unfer denkmal keine pro- 
yenzalifche fondem franzöfifche Wörter tmd formen enthält : nur bei letz- 
tem merkt Diez Grammatik 1, 108 diefe ausfprache an; yergl. Altroma- 
nifche fprachdenkmale feite 85. auch hat Rajnouard 4, 206 menton 
meniOy Roquefort aber 2, 138 manton. 

-«- 18. bei capiUi ift es zweifelhaft ob es ein latein. plur. ift oder ein aus 
einem obliquen latein. cafus gebildeter romanifcher Angularis: bringt 
doch Diez 2, 12 fogar aus dem fpätem hxeinfenati für fenatus bei. die 
Sanctgaller gloffen 913 haben ebenfo capilüfahs. und fahsy yon dem 
ohnehin der plur. feiten ift (im Sprachfehatz 3, 447 nur ein beifpiel yom 

D 
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dat. pl.y den ich auch im Antichrift 117, 43 finde), brauchte feinem be- 
griff nach nicht im pl. zu ftehen« bei Rayn, cabä cahelh. 

D, 18. denies ift von dens denz bei Rajn. 3, 25 kaum yerfchieden. 

maxiUas ein romanifcher nom. fing, (yergl. zu D, 16) bei Rajnouard 

4, 125 maiffeüa und der pl. maichelas. Graff bemerkt in der Diutifka 
3, 211 ^chinnpeni mit einem punct unter dem zweiten n' imd hat in den 
Sprachfehatz 3, 129 chmnipeni eingetragen, unter dem zweiten n ifl; ein 
blaüseSy in der nachbildung nicht ausgedrücktes häckchen erkennbar, 
wonach man m' lefen darf, aber das darüber flehende wort kann peni fo- 
wohl als pein gelefen werden, pein ift wahrfcheinlicher, da beide formen 
des Worts hier vorkommen, pein E, 14. 16 und in zufammenfetzungen 
hruckipeini E, 1 1. widarpeini £, 18, auch fonft hier nirgend S für ei fich 
zeigt. 

— 19. oculos halte ich für den nom. pl. aus dem latein. acc. entftanden, 
ähnlich dem pl. auf a«; yergl. zu D, 16. bei Rayn. 4, 366 ol olh oäl 
u. f. w. pl. ob. 

timparibus hat die handfchrift, nicht iempor&uSj wie im Sprachfehatz 

3, 29 fteht; die romanifche form iemplas pl. bei Rayn. 5, 322. hierher 
gehört fowohl chinnapahhun als hiuffilun. ein dativ. pl. ift nicht vrahr- 
fcheinlich, denn es war bei diefen gloffen keine yeranlaffung da, einen 
obliquen cafus zu fetzen: fonft müfte auch chinnapahhöm und hüiffi-^ 
löm (der zweite fchreiber fetzt WaUium^ nicht Walhun) da ftehen. es 
bleibt alfo nichts übrig als anzunehmen dafs bei der Verwirrung, in wel- 
cher die flexionsendigung der declination geraten war, auch der datiy. pl. 
der dritten declination als nom. pl. fei gebraucht worden ; F, 7 fteht eo- 
yUs für coßcB^ und Diez fuhrt 2, 12 merUis für merüa^ vinculis für vincula 
an. ich mufs noch die richtigkeit von chinnapaMiun angreifen« fchon 
die form befremdet, denn man erwartet chinnipahhunj wie D, 18 chtuu- 
pein fteht, und anderwärts in den zufammenfetzungen (Sprachfehatz 4, 
450. 451) immer Jcinni vorkommt; foU hinna hier gelten, fo müfte man 
das zufammenfetzende a darin fehen, das doch (Grammatik 2, 414) meift 
nur bei Wörtern mit kurzer wurzelfilbe vorkommt, aber viel auffallender 
fcheint mir dafs das wort hier die fchläfe bedeuten foU, während es fonft 
(Sprachfehatz 3, 29) immer imd gewis richtig durch maxilla kinnlade er- 
klärt wird; die Sanctgaller gloffen haben es übergangen, ich glaube es liegt 
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ein fchon älterer fehler vor, weswegen der fchreiber der Galleler band- 
fchrift die beffere erklärung hiuffiUofi als zweite gloffe zufetzte, das wort 
ift gleichbedeutend mit dunawangün, tinnawangün (Sprachfehatz 1^ 895. 
5, 429), das den hier nöthigen begriff gewährt, wahrfcheinlich hat zu- 
erft thbmapahhun hier geftanden ; die anlautende afpirata mag begrün- 
det fein, da fie auch im nordifchen und angelfächfifchen (ich zeigt, wie 
in den Erfurter gloffen (Haupts zeitfchrift 2, 205) thiunnebein (wohl 
ihinnehdn) timpora, imd in der Marburger handfchrift (Haupts zeitfchrift 
3, 119) ihenehin. 

D, 19. coüoj gebildet aus dem obliquen cafus von dem latein. Collum^ wie 
wnbäico F,ll. puledro F, 17. domo G%4; yergleiche manßane 6^5 
und in dem Eid poblo, Karlo. coüo macht den Übergang zu col bei Ray- 
nouard 2,436. Roquefort 1,274. Graff hat mit unrecht 4,927 jene 
form nicht angemerkt, eine andere romanifche form colli zeigt fich als 
accus. E, 4. man ficht das fchwanken jener zeit. 

— 20. fcapülas ahjla nom. fing, (vergl. zu D, 16) oder pl. wenn man ahjlä 
annimmt, aber jenes ift wahrfcheinlicher, auch weil E, 9 inter/capulas 
nur fing, fein kann. 

E, 1. humerus bei Rayn. 3, 547 hume. 

~ — calcanea fcheint der lateinifche pluralis, -me/erjhä der pl. fein kann: 
aber man kann auch annehmen der lateinifche plur. neutr. fei in den 
romanifchen fing. fem. über gegangen; yei^l. Diez 2, 19. 20 und dolea 
G\ 9. eine entfprechende form bei Raynouard und Roquefort kann ich 
nicht finden, aber die heutige franzöfifche fprache gebraucht das wort. 

*- 2. tondre fteht bei Rajn. 5, 372, und tondä ift eine fehlerhafte latei- 
nifche form, kam aber vielleicht in der yolksfprache yor: f. die anmer- 
kung zu tundiEy 3; proyenzalifch müfte fie tonde lauten, altfranzöfifch 
t4md. 

pedes bei Roquef. 2, 349. 350 piedzy der fing. pie. 

— 3. der imperatiy iundi (yielleicht auch tondi zu lefen) ift nicht latei- 
nifch, proyenzalifch müfte er tonde lauten, aber wir fanden in der vorigen 
zeile auch tondä. man darf es wohl als einen mimdartlichen Übergang in 
die dritte romanifche conjugation betrachten; yergl. E, 4 radi. meo ift 
die romanifche form von dem poffeffiy, die Diez 2, 82 mieu anfetzt, 
ebenfo Rayn. 4, 271: fie kommt nochmals E, 4 und 5 yor. capilli, im 

D2 



28 

Sprachfehatz 6, 525 faifchlich capälo eingetragen, kann nichts anders 
fein als der acc. fing, und ift fchon zu D, 18 als romanifche form ange- 
fprochen. 

E, 3. ordigaSy faifchlich ardigas bei Eccard und GrafF im Sprachfehatz 
5) 584, ift ein nom. pL (fiehe zu D, 16), aus dem lateinifchen articulus 
entfbmden; Ducange hat ortiUi^ Roquef. 2, 172 oriaus ortoäe orteuä. 

— * 4. uncla bei Rajn. 4, 373 ongla ungla. 

— 5. radi meo parba fehlt im Sprachfehatz 6, 526. zu radi vergL tundi 
E, 3. harha bei Rayn. 2, 184. merkenswerth dafs die fprache unferes 
denkmals gerne p für h fetzt, während Diez (1, 177-78) das umgekehrte 
als eigenthümlichkeit des romanifchen anmerkt: aulser parba finden 
wir putel E, 17. putelü E, 18. perpici F, 8. pragas G\ 2. puticla H, 2. 
ßupa G%7. trapes G%19. capriuns G%20. cuppa GS 20. campa H,9. 
gjrppus Kjii. 

membraSy in den Sprachfehatz 2, 189 nicht eingetragen, bei Rajn. 

4, 187 membres'y yergl. zu D, 16. 

— 6. radices bei Rajn. 5, 29 radUz. 

pectus ift zu lefen, nicht paeciuSy wie bei Eccard fteht und im Sprach- 
fehatz 3, 275 beibehalten ift: bei Roquef. 3, 324 pect, bei Rayn. 4, 478 
pdch peü piech pU. man könnte glauben es fei peitus zu lefen, allein man 
vergleiche die züge bei index E, 12 imd unctura F, 8. 

— 7. Graff bezweifelt im Sprachfehatz 2, 206 das althochdeutfche leffa, 
das ich im zwölften Jahrhundert in dem heil. Ulrich des Albertus 429 
finde, und nimmt leffd als pluralis yon dem mafc. hfs. aber labia ent- 
fcheidet noch nicht, da auch das fem. labia bei Apulejus vorkommt und 
bei Rayn. 3, 2. 3 der pl. labias. 

brachia könnte der latein. plur. fein, aber auch eine neuere form 

des fing«, imd das ift, da nicht armä fondem arm daneben fteht, wahr- 
fcheinlich. bei Rajn. 2, 252 bratz. 

— 8. palpebre als romanifche form bei Rajn. 4, 404. Eccard fchreibt un- 
richtig palpebrae, wozu im Sprachfehatz 3, 315 noch ein druckfehler ge- 
kommen ift. 

manus bei Rajn. 4, 139 man ma, wo alfo us noch nicht abgefallen 

ift. hant ift in den Sprachfehatz 4, 966 nicht eingetragen. 

— 9. inter/capulas ift nom. fing, wie D, 20 fcapuUM. der deutfche fand 
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kein wort und überfetzte untar hartmun : denn fo fteht da, nicht harti- 
norij wie man im Sprachfchatz 4, 1026 findet, wo noch unrichtig inter 
Jcapulas getrennt ift, auch uniar I, 380. 382-83 nicht eingetragen. 
Grammatik 3, 403 (yergl. 2, 171) wird der plur. hartinä angenommen, 
demnach müfte hier hartinöm ftehen. der Yocabularius optimus hat 1, 
170 interjcapula mUtelfchuUer. 

E, 9. palma auch bei Rajnouard 4, 402, das heutige paume. aber preta ift 
fchwer zu erklären. Grammatik 3, 403. 404 wird gefragt ob es von pret- 
tan (ftringere nectere) abzuleiten fei, und auf das angeUachfifche hand- 
bre'd (palma) yerwiefen. Graff im Sprachfehatz 3, 295 will es als das 
fubftantivifche femin. vom adject. breit betrachten und prita fchreiben; 
aber in imferm denkmal kommt kein i für ei vor. aus einer Wiener 
gloffe des zwölften Jahrhunderts wird im Sprachfehatz 3, 294 hreä hand 
plana manus angeführt. 

— 10. bei dorjum ift um noch nicht abgefallen, denn die romanifche form 
bei Rajn* 3, 15 lautet dors: vielleicht ift auch der ftrich über u falfch 
und es follte dor/u ftehen; yergl. zu F, 1 lumbulu und G% 14 ßabidu. 

--11. ein hruckipeim fteht ganz deutlich in der handfchrift, in der abbil- 
bildung ift die yordere krümmung des erften e ausgeblieben. Eccards 
em für dn erkennt man gleich als lefefehler : fchlimmer macht es Graff 
3, 129, der in hruckipeine fetzt, bei den yoran ftehenden buchftaben 
kommt, wenn man das reagens anwendet, un ofti ziemlich deutlich her- 
vor, zwifchen o und f ift das pergament flockig, auch bei dem f die 
tinte etwas ausgefloffen : wahrfcheinlich liefs der fchreiber deshalb den 
kleinen räum leer, die beiden erften buchftaben enthalten den romani- 
fchen unbeftimmten artikel. fpinale ift yerftändlich und kommt als ad- 
jectiy bei Macrobius yor. zwifchen un und /pinale mufs ein wort ge- 
funden haben, das den begriff yon knochen enthielt, das leidet keinen 
zweifei ; fo fteht auch hier oSy welches wort im romanifchen nicht fehlt 
(Rajn. 4, 389-90) imd zeile 14 wieder erfcheint. aber wie ift das daran 
hängende deutliche ti zu erklären? ich weifs nichts befferes als dafs aus 
einem obliquen cafus des lateinifchen os ein romanifcher nominatiy ge- 
bildet ward, und oßi etwa für o//i yerfchrieben ift. 

in polix zeigt das einfache / und das aus dem obliquen cafus yon pol- 

lex aufgenommene i die romanifche form an : bei Roquefort 2, 374 pokc. 
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£, 12. renes franzöfifch rdns. 

— ^- index auch bei Rajn. 3, 558. 

— 13. coxa romanifch c€djfa cuyffa cueiffa Rayn. 1, 526. 
digäus und ßngar find bei medius und mütardjto zu verftehen. me- 

diM lautet bei Rajn. 4, 175 miei mieg u. f. w. wollte man mediuSy wie 
in der folgenden zeile medicuSf als romanifche form betrachten, fo wäre 
daiur zu fagen dafs hier beide Wörter als. eigennamen dienen, alfo der 
inderung mehr widerftehen konnten; yergl. Diez zu Boethius 154. 

— 14. von OS war fchon zu 11 die rede, major ift die romanifche form, 
die neben majer erfdieint; f. Rayn. 4, 118. 

-I lähJä wörtlich fo yiel als mediaiSj romanifch metge mege bei Rajn. 

4, 173: aber hier ift digäus medicus gemeint. Graff, der das nicht ein- 
iah, meinte (Sprachfehatz 1, 217) der Tierte finger fei in unterer ftelle 
gar nicht genannt. 

— 15. das erfte wort ift nicht ganz lesbar: im Sprachfehatz 4, 575 wird es 
iibergangen. Eccard hat die anfprechende yermutung, es fei gmuolo zu 
lefen, das romanifche ginolho genolho bei Rajn. 3, 456, yergl. 6, 304 : \ 
alfo das lateinifche geniculum mit abgeworfenem m : aber es ift nicht zu 
erkennen daiä ein g da geftanden habe (auch hat das reagens nichts zum 
Torfchein gebracht) und uinuolu ift ziemlich deutlich, man müfste aUb 
guinuolu beffem, denn in gtä ift u ftumm wie Diez Grammatik 1, iOl. 
108 lehrt: auch merkt er uo iiir das kurze u an; f. Eulalia feite 19. 

— 15. 16. arüculata fteht da, nicht articulataSy denn der hacken unter dem 
a ift zufallig und kommt fonft nicht yor. das wort ift nicht zu erklären, 
aber es ift gewis dais der fünfte finger foll bezeichnet werden, was als 
deutfch daneben fteht, aüee^ wird im Sprachfehatz 1 , 247 nur mit einem 
fragezeichen und der ohne zweifei unrichtigen yermutung *ob an zShä 
zu denken fei' au%efiihrt. ich nehme an dafs der abfchreiber die ganze 
ftelle nicht yerfbind und daher yerwirrte. ich lefe auricularis aut nuni- 
mus, imd die deutfche glofle müfte, wenn (ie yollftändig wäre, Arfingar 
aide mamißo lauten, man ficht wie ich aüee erklare, das leicht in aide 
zu ändern wäre, wenn man eine folche form der in ihrem urfpnmg ohne- 
hin dunkeln partikel (Grammatik 3, 60. 274) geradezu für nTwnilaflig er- 
klären wollte, aus Ifidor (EtjmoL 11, 1. §.70), obgleich fichtbar nicht 

. unmittelbare quelle, gewinnen wir aufklärung, primus poUex yocatur, 
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eo quod inter ceteros poUeat virtute et poteftate : fecundus fdlutcaris 
(andere handfchriften lefen ^fahUatorkul' oder, 'fecundus index et falu" 
taris') feu demoji/lratorius, quia eo fere falutamus atque oftendimus: 
tertius impudicuSy quod plerumque per eum probri infectatio exprimi- 
tur : quartus annülariSj eo quod in ipfo annulus geritur : idem et medi'- 
dnaliSj quod eo trita coli jria a medicis colliguntur : quintus auricularis 
pro eo quod eo aurem fcalpimus. ich vermute der ganze fatz ift in die 
Gafleler gloffen aus einer andern quelle eingetragen, worauf mir auch 
der mangel aller romanifchen formen zu deuten fcheint wie der tunftand, 
dafs die Sanctgaller gloflen ihn nicht kennen, man hat eine abhandlung 
de partibus humani corporis, die dem Walafrid Strabus beigelegt wu<d 
und neuerdings (1842) von Emft Dronke in einem programm aus einer 
handfchrift zu Fulda abgedruckt ift« der herausgeber hat (gegen die ge- 
wöhnliche meinung, die auch in Hoffmanns gloffen xxx angenommen 
wird) dargethan dafs fie einen wörtlichen auszug aus Hrabans werk De 
univerfo 6, 1 enthält: weitere nachforfchung würde ihn überzeugt haben 
daüs auch Hraban nicht der urheber ift, fondem dafs er aus Ifidor ge- 
fchöpft hat. in diefem auszug Walafrids kommt auch unfere Helle vor, 
wo fie, übereinftimmend mit Hraban, lautet 'primus digitus poUex eft : 
fecundus index fiye demon/iratorius: tertius pudicus (1. impudicus) five 
medius: qnartus annularis Htc medicus: quintus auricularis\ dann ift 
fie übergegangen in die Trierer gloflen (Hoffmann 2, 36-37), dOmo 
poUex : zeigäre index : Umcmar impudicus yel medius : goUiinger annu- 
laris: ÖTVinger auricularis. femer in die gloflen, die in Nyerups fjmb. 
260 folg. enthalten find und die in das 11^* Jahrhundert gehören mögen, 
feite 262 pollex düme: index zeigcere: impudicus mätekere: medius 
medicus goldiinger annularis idem : auricularis öivinger. endlich in die 
Wiener gloflen, die aus einer pergamenthandfchrift des 12^" Jahrhunderts 
in der Diutifka 3,148 und in den Simierlaten 30^ abgedruckt find, pdlex 
dümez index zaigeli medius metenoße (\.mUier6ße)\ annularis t^teg"^- 
Icere : auricularis örpinger. dazu kommt eine dichterifche umfchreibung 
in der Genefis 14, 6-19, die — ßngere helfen einen anderen, fo iß der 
grdzeße (der diekfte) unter in der nutzeße, daz iß der däme, der hä- 
fei in /liume: wände Jie äne in ne mugen JA niuweht gehaben, der da 
bijiäi, ein iegelich ding er zeiget . der driUe heizet ungezogen, wände 
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er tut Jich für nemen: /wäre diu hont reichet, aller Sri/ie er iz pegri- 
fei. in deme ßerden fcinerU ßngerUn diu zieren, da mite der man 
fpulget Jin wib mahüen ; auch hat der chunig ze fite daz pifchtuom 
mahilen dar mite, fwelehen pf äffen er ze hSrren wü machen, der min- 
nefie finger der ne hat ambeht ander ne wane, fos wirt not, daz er 
in daz 6re grubilot, daz iz fememe gereche fwaz iemen fpreche. ich 
führe einige zeugnifle aus fpäterer zeit an. Yocabularius optimus (her- 
ausgegeben von W. Wackemagel, Bafel 1847), im vierzehnten jahrhun« 
dert abgefafst aber nach älteren quellen, 1,38-42 pollex duom. index 
Zeiger, medius mittler, annularis golttrager. aiu*icularis orgrüheL Diefen- 
bachs Wörterbuch yom jähr 1470 f. 158 nennt den index zeiger und wifer\ 
die übrigen finger kommen nicht vor. Johannes Melber yocabularius pre- 
dicantium (ohne jähr und ort, aber wahrfcheinlich von 1489) pollex der 
ftark dickßnger, der dume. index zey-ger. medius der mittelft aUerlengft 
ßnger. anularis herzßnger etiam medicinalis vel medicus. auricularis 
orefinger oregruheL der Strafsburger Dafjpodius (Dictionarium latino- 
germanicum et germanolatinum. Argentor. 1537) feite 283*. 483* pol- 
lex der daum. index der zeyrger alias falutaris. medius der mittelfinger. 
annularis et medicus der vierd ßnger. auricularis et minimus der kleinfi 
ßnger. Georg Henifch Teütfche Sprach vnd Weifsheit (Augsb. 1616) 
feite 1102 1 daum kauffleuthßnger^ aliis digitus Gelforum^ quod Gelfi 
illum in magno pretio habeant. 2 zeiger, vor der fie ßnger, frawen ßnger, 
der ßnger nechfi dem daumen^ aliis dictus digitue GibelUnorum. 3 mittet- 
metzgerßnger arfsßnger fuhtiler ßnger (per antiphrafin). 4 goldßnger 
herzßnger jungfrawenßnger prangßnger, daran man die ring fteckt. 
s klein, kleineft ßngerlin Junckerfinger. Teutfcher fprachfchatz von dem 
Spaten (Cafpar Stieler. Nümb. 1691) f. 485 i daum kaußeuiefinger doc- 
terßnger. 2 forderßnger zeiger. 3 mittel- narren- oder metzgerßnger 
arfchßnger. 4 goldßnger herzßnger jungferßnger. s kleinßnger junJcer- 
ßnger. auch die heutige yolksfprache liefert beitrage. Bremer Wörter- 
buch duum und 1, 393 aus der kinderfprache, wo immer mit dem klein- 
ften der anfang gemacht wird, s lütje ßnger. 4 goldßnger. 3 langelei. 
2 hotterUkker. i lüfkenknikker. Schütze holftein. idiotikon 1,316 s lütje 
ßnger. 4 goldenringer. 3 langmeier, lange maak, mar je. 2 pütjenläcker. 
1 lüfchenknäcker. in Pommern nach mündlicher mittheilung diefelben 
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namen bis auf 3 hmgluchs. im Bergifchen, ebenfalls nach mündlicher 
Überlieferung, 5 piepling. 4 goldmännchen. 3 langmännchen. 2 leckmännr 
chen. 1 daumen. (Heinrich Smidt) kinder- und ammenreime in platt- 
deutfcher mundart. Bremen 1836. feite 33 i dümerling. 2 ßngerling. 

3 langi^ail. A goldßnger. s lüje ßnger. Pott feite 293 5 hitje ßnger. 

4 goldinger (wohl goldringer). 3 goldammer. 2 pottUcker, i lufehnicker. 
im Mecklenburgifchen nach mündlicher mittheilung 5 lüttefinger. 4 gol- 
leringer. 3 langemann. 2 botterücker Tcortjohann. i lüfchenknicker dick- 
buk. Aachner mundart in dem Idiotikon von Jofeph Müller imd Wil- 
helm Weitz 1836 feite 38 i dümeleng. 2 leckfenk. 3 langmann. 4 Jo- 
hann. 5 piphans und f. 103 kenkes oder kinkes. in NiederhefiTen habe ich 
nur gehört 3 langhals. 2 lecker, i läu/chenknicker. in Schießen heifst 
der daumen im volk immer däumling. hieran fchUefsen ßch die benen- 
nungen aus ftammverwandten fprachen. altfächfifch 5 lütiic ßngar Hel- 
jand 103, 18. altfriefifch nach Richthofens Wörterbuch 741'* i thuma, 
halder e. 2 jkotßnger. 3 thi grata ßnger, thi langa oder lange fta ßnger. 
4 goUßnger. s thi läeka ßnger, Jlutere. angeUachfifch in den gefetzen 
Adelbirhts 54 und Alfreds 40, 1 6-22 (herausgegeben von Reinhold Schmid 
1832) 1 thuma. 2 fcyteßnger. 3 middle, midlejta ßnger. 4 goldßnger. 
s fytla ßnger. in Alfreds glofTar findet fich auch 4 Ueceßnger und Lye 
führt, aber ohne nachweifung, s earcläjnend an. im altnordifchen kenne 
ich nur i thumalftngr. 4 baugfingr. s lUilfingr. im ifländifchen 2 viß- 
ßngr. die alten gefetze fechs fchwedifcher landfchaften (herausgegeben 
von GoUin und Schlüter 1827-41) kommen darin überein, dafs fie in 
den capiteln, wo yon der bulse für wunden die rede ift, dem zweiten 
und vierten finger keinen namen geben, fondem beide durch eine um- 
fchreibung bezeichnen, nur in dem weftgothländifchen gefetz kommt, 
aber an einer andern ftelle, bei gelegenheit des bifchofringes (1, feite 37) 
guUßnger vor. demnach find folgende benennungen aufzuteilen i thu- 
mulfinger (1, 18. 3, 153 und 155. 4, 139) thumolfinger (5, 153 anm. und 
164) thomalfinger (5,21.153) thumling (6,121) thumüngir (Gutalagh 
19,19 herausgegeben yon Schildner) thumi (2, 205). 2 der nächfte nach 
dem daumen. 3 lengejtu, langa ßnger (1|18. 5,153). 4 der nächfte nach 
dem längften (1,18. 5,153). s Utle ßnger (1,18. 5,135). anders das 
heutige fchwedifch, i tumme. 2 pekßnger. 3 medlerjte. kßerde. s min- 

E 
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Jte. dfinifch i tommel/inger, tomme kommt nur als längenmaüs vor. 
2 pegefinger. 4 guldßnger kegefinger (Molbech danfk dlalectlexicon). 
englifch i thumb. 2 forefmger. 3 middlefinger. 4 ring firmer, s lUtleßnger. 
hoUändifch i dum duirnje. 2 wijzer wijzvinger voorvinger. 3 middel/ie 
vmger Jchaamvinger. 4 ringvinger. s pink oorvinger klein vingertje. 

£, 16. t&ia romanifch, wemi auch in den ftellen bei Raynouard 5, 361 und 
bei Roquefort 2, 622 nur in der bedeutung von flöte, der Vocabularius 
optimus I, 213 fagt 'tibia cum cantat hominis pars tibia £altat\ 

^17. calcemel (Utt caUmtd^ ^ie Eccard lieft und Graff im Sprachfehatz 
daneben aufhellt, ift fichtbar falfch. GrafT läfst auch noch calcaneum 
folgen, als wenn das hier ftande: es foU wahrfcheinlich eine erklärung 
fein, die aber keinen beifall verdient, zumal fchon oben £, 1 calcanea 
ferfnd vorkommt, calamd ift ohne zweifei eine romanifche form und 
findet fich bei Raynouard 2, 294 in der bedeutung von röhr chalumeau 
fchalmei : auch Ducange hat calameüa fiftulatorius calamus, das könnte 
aber wie tibia zugleich bein, knochen bezeichnen und ein folcher begriff | 

ift hier nöthig: am natürlichften denkt man an Wadenbein, und diefe i 

bedeutung wird aufser zweifei gefetzt durch eine bei Ducange (ed. Hen- 
fchel) angeführte ftelle, die einen an den gliedern gelähmten befchreibt, 
*reptantem manibus et calamellos tibiarum contractu m\ nun ergibt 
fich auch was das fonft unverftändliche widarpetni, denn fo ift zu lefen, 
nicht Widarpaniy heifsen mufs; im Sprachfehatz 1,636 ift mdarbani mit 
einem firagezeichen angeführt, und 3, 129 widarpani eingeklammert. 

— 17. 18. putel bei Rayn. 2, 268 budel, franz. boyauy aus dem lateinifchen 
baiulus boielhu'y vergl. Diez 1,9. in der Aachner mundart noch jetzt 
puUes blutwurft: Bremer Wörterbuch 3, 369 puddewurß. putelli ift der 
pliur. mit der lateinifchen endigung. 

- 18. Graff fagt in der Diutifka 3, 211 ieclauun kann auch talauim ge- 
lefen werden und wiederholt diefe bemerkung im Sprachfehatz 1, 345, 
fetzt aber dafelbft, wie vorher, feite 344, ieclauun an. talauun allein ift 
zuläfsig und gewährt die romanifche form von dem lateinifchen talus 
knöchel am fufs, dem franzöfifchen und fpanifchen talon entfprechend : 
bei Rayn. mit abgeworfenem eonfonant ialo. bei ancAlao fragt Graff 
ob es der genit. pl. sei, alfo von dem mafcul. anchali ich halte anchlao 
s= anchld für den nom. pl. von dem femin. anchala. 
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F, 1. lumhübim ifb der romanifclie nominatiy, aus dem lateinifchen acc. ge- 
bildet, wie ja auch der deutfche nom. lentiprdto daneben ileht« übrigens 
hat auch Ducange lumbulumy oder es könnte der ftrich über ü unrich- 
tig fein; f. anm. zu D, 17- E, 10. 

— 2. ßgido (in den Sprachfehatz 2, 80 nicht eingetragen) fteht dem portu- 
giefifchenj^^aJo, iXaX.fegado^ fpan. higado am nächften: die romanifche 
form lautet bei Rajn. 3, 3i9 /elge; das franzöfifcheyb^ hängt damit zu- 
iammen. 

— 3. pulmone ift romanifcher nominatiy, wie G^ 18 calice. hmgunne fteht 
für lungurma. 

— — armentas fteht da, nicht armaentas^ wie Eccard, oder armentasy wie 
Graff in der Diutifka 3, 211 lieft, auch nicht armentOy wie er im Sprach- 
fehatz 4, 1171 angibt, es ift gebildet wie E^S membras] yergl. zu D,16. 
doch findet fich auch bei Livius Andronicus und Ennius das femin. ar- 
vtentdm 

— 4. inirange das altfranzöHfche entreigne vifcera, bei Ducange intranea\ 
das hat fchon Eccard richtig gefehen. das deutfche woit mufs den fchrift- 
2ügen nach indinla gelefen werden: doch Graff hat im Sprachfehatz 1, 
298 mit recht innida yermutet, wiewohl auch das dafelbft gleich folgende 
iniuoma zu berückfichtigen ift. 

pecora in dem heutigen &anzöfifch pecore; bei Rayn. 4,475 das ad- 

ject. pecorin. 

— 5. Jtomackus noch ganz lateinifch: am nächften fteht das ital. y/07?^co : 
die romanifche form ejtomax eßomach bei Rajn. 3, 221. 

— — widari fuhrt Graff im Sprachfehatz 1,779 als d^n dat. fing, an, der 
doch widara lauten müfte : veranlafst dazu wird ihn pirpici haben, das 
darf man aber um fo ficherer für eine romanifche form halten als auch 
im walachifchen berbece, im italiänifchen berbice vorkommt : bei Rajn. 
2,212 berbUz\ dafs dies aber in der lateinifchen Yolksfprache berbex lau- 
tete, weift Diez 1, 9 nach, pirpici könnte die roman. form des nominat. 
fing, fein, aber dazu pafst der plur. widari nicht, zumal die meiften 
thiere im plur. angeführt werden : es mufs alfo eine falfch gebildete la- 
teinifche endigung fein, wenn man fie als romanifchen plur. nicht will 
gelten lauen. 

E2 
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F, 6. latera noch mit der lateinifciien form: für latus lautet die romanifche 

bei Rajn. 4, 26 laiz. 
ßdelü fiir vUuüy aber auch bei Plautus vüeUuSy itaL vUello. die la- 

teinifcbe endigung fcheint hier noch bei behalten, die romanifche form 

bei Rajn. 5, 475 vedel und pL vedels, 

— 7. rippi ift der nom. pl. wie er auch anderwärts (Sprachfehatz 2, 356) 
vorkommt, ein obliquer cafus ift überhaupt hier unpalTend. cojtis als 
nom. pl. für cojtae ift zu D, 19 bei iimporAus erörtert. 

wiclaSy der romanifche plur. (yergl. zu D, 16) fteht dem lateinifchen 

wicula noch näher als Oi^ella ovelha^ pl. ovelhas bei Rayn. 3, 392. ich 
weifs nicht warum Graff im Sprachfehatz 1, 505 awidls fing, anfetzt, da 
es hier offenbar der plur. ifl; : das richtige war fchon Grammatik 3, 327 
angegeben. 

— 8. unciuraj bei Rayn. 4, 373 onchura ointura^ kann hier nicht falbe hei- 
(sen, wo Yon dem menfchlichen leib die rede ifl;, fondem mufs fett be- 
deuten, was fmero richtig ausdrückt ; eigentlich ift es der fettüberzug 
der eingeweide, wie der gefalbte mit fett überftrichen wird, anderwärts 
(Sprachfehatz 6, 833) wird fmero durch arvina überfetzt, von welcher 
es bei Ifidor (Etjmol. 11, 1) heifst 'eft pinguedo cuti adhaerens', und das 
bedeutet auch nezzi fmero widjpint (Sprachfehatz 6, 352). 

agnelliy der latein. plur. von agnellus: bei Rayn. 2, 33 agnel ahnel 

und pl. anheh. 

^ 9. cinge curii ift deutlich zu lefen. meine anücht von der entftehung 
der gloffe habe ich oben feite 18 geäuüsert. Grafif, weil er, wie Eccard, 
falfchlich cingo lieft, weifs (ich damit nicht zu helfen und fuhrt im Sprach- 
fehatz 4, 254 das wort abgefondert an. 

nicht porciy wie im Sprachfehatz 6, 880 angegeben ift, fteht da, fon- 
dem deutlich porciu^ wie fchon Eccard gelefen hat. ich glaube iu ist 
gleich o wie in aucmn (F, 15) und fo findet fich auch porco im italiäni- 
fchen und fpanifchen. aber wie ift die form als plur. zu erklären? der 
romanifche lautet porcs bei 'Rajn. 4, 601. das leichtefte wäre freilich^ 
wenn man ändern will, das lateinifche pord anzunehmen, oder entftellt 
porcui. 

— 10. lumbus mit lateinifcher endigung, bei Rayn. 4, 93 hmp lom^ ift im 
Sprachfehatz 2, 996 nicht angemerkt, ich glaube dafs ftatt napüh^ weil 
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es gleich in der folgenden zeile und zwar richtiger bei umhiUco fteht, das 
dem begriff yon lumbus genau entfprechende lancha mufs gefetzt werden. 

Fy 10. f errat far verres ift das romanifche (Rajn. 5, 503) und noch heute 

, im franzöfifchen übliche verrat, ohne noth fetzt Graff im Sprachfehatz 
3,681 ein ausrufungszeichen dabei, und zu pirfarhy denn fo ift das wort 
ohne zweifei zu yerftehn, ein fragezeichen; es mufte auch im Sprachfehatz 
3, 202 angeführt werden, nachzufehen ift Grammatik 3, 326. 

•»f 11« umbiUco gebildet wie eoUo und andere (anmerkung zu D,19): por- 

: tugiefifch umbigOy bei Rajn. 6, 3 umbelie ombelic. 

— *r^ iroia romanifch für trächtige (au bei Ifidor; vergl. Diez 1,35. 

<««o 12. pecunia fteht in der bedeutung von pecuSy wofür Ducange belege bei- 

. bringt : hier, wo von thieren die rede ift, wiirde der begriff von geld 
aufl&llen. ßhu zwar erfcheint für habe imd gut im gothifchen angelfach- 

. fifchen imd nordifdien, aber im althochdeutfchen gewährt es nur die lex 
Rotharis in zufammenfetzungen (Sprachfchatz 3, 430). die Sanctgaller 
gloffen nahmen pecunia für geld und änderten f. 200 pecunia /caz.... grC' 
gi^sßhu. 

fcru\;a ^ fcrofa wie in der folgenden zeile purcelli und F, 17. 18 pu- 

ledro puledra. u für o be(pricht Diez 1 , 1 73. 

^ 13« coi^a//ii^ nicht co&a//M^ wie im Sprachfchatz 4,1179 angegeben wird: 
bei Rayn. 2, 366 cavalh. v zeigt das romanifche an. 

w -^ purceüi mit lateinifcher endigung, bei Rajn. 4,601 porcelh porcel. u 
ftatt o ift b^/erwa F, 12 angeführt. 

"«-« 14. equm {eguum} zeigt den laiein. aceuf. als nomin.; rergl. die anmer- 
kung zu verticem D, 17.. hengift heifst eigentlich ein yerfchnittenes pferd. 

^ -«- €Mca$ der romanifche nomin. plur.. nicht aceufatiy, wie im Sprach- 
fchatz 4,220 angenommen wird; rergl. zu D,. 16. auea bei Rajn. 2, 142 
und nachweifuDg bei Diez 1 , 23> der das wort gewis richtig durch a^ica 
erklärt ; er bemerkt zugleich dafs dadurch das lateiaifcbe anfer faft g^inz- 
lich au& dem romaaifcheo fyrachgebiet fei yerdrängt worden« yergL F, 
15 auciun. 

«p* 15. jameata ift nicht der latemifche pluralis, fondera der romanifche^ 
aua diefem g^ldete nomin. fem., wie Diez 2, 19. 20 zeigt; er erCcheint 
noch im itahänilchen und portugief ifchen : Rayn» 3,595 h^Xpimeat. 

^ w fltatt mar he erwartet mut hier mar hat. ick habe Ichon «ben feite 15 
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bei betraclitung der vocale dayon geredet, übrigens gibt marhe den finn 

• nur oberfläcblich wieder und ift erft bei dem folgenden equa genau : viel- 
leicht follte hier, da die Wiederholung auffällt, ein anderes wort ftehen» 

F, 15. auciun eine diminutivform, von welcher Diez 2, 279-80 fpricht. 

Rayn. 2, 142 hat auco oifon. iu fcheint mir gleich o; yergl. zu F, 9. 
über die geminierte diminution in cenfincU imd hernach in hönchli ift 

Grammatik 3, 681 nachzufehen. 

— 16. pulli mit lateinifcher endigung aber mit romanifcher bedeutung, dem» 
das lateinifche pullus drückt bekanntlich allgemein ein junges thier aus : 
bei Raynouard 4, 589 pol pola polhe polet: bei Ducange puUa gallina« 

— 17. puledro aus dem lateinifchen poWrii« (Diez 1)34), gebildet wie die 
zu F, 11 angeführten Wörter: ital. poUdro. u (tatt o wie iafcrui^a F, 12» 

pulcinSj nicht pulcinij wie im Sprachfehatz 4, 958 fteht, aus dem la- 

teinifchen pi///!rc^nii^ bei Lampridius mit gleicher bedeutung: bei Bayn. 

4, 590 polzi pouzi. 
hönchli nicht hanchli, wie bei Eccard und im Sprachfehatz 4,958; 

die volle form huaninchili in Haupts zeitfchrift 3, 464\ dafelbft 5, 359* 

auch huonicliu. 

— 18. puledra wie vorher puledro* für Julihha hat der Sprachfehatz 3,476 
dies einzige beifpiel : nach Grammatik 3, 335 ift es fchlechte fchrcibung 
Gir/ulja. 

auffallend und gewis unrichtig ift in caüus c ftatt g gefchrieben, es 

folgt auch gleich galma. das pergament ift hier etwas abgefchabt, und 
durch das reagens kam über dem c noch ein ftrich hervor, der aber 

• zu einem h zu gehören fcheint. vielleicht hatte der abfchrelber, dem 
fchon hano im finn lag, hallus gefetzt, und jemand; dem das deutfche c 
im anlaut natürlich war, beflerte mit einem andern fehler, gaüus zeigt 
noch die volle lateinifche form: bei Rayn. 4, 318 fteht gal. 

— 19. animalia bei Rajn. 2, 89. 90 animal animaU. 

galinOy die romanifche form mit einfachem /, bei Rajn. 3, 418. 

G*, 1. auch bei Rayn. 4, 412 pao paho pau. 

•— \1. camifay die romanifche form, bei Rayn. 1,302; über die lateinifche 
camißa und die verwandtfchaft mit dem deutfchen hemidi ift Diez 1,10 
nachzufehen. von pheit hat der Sprachfehatz 3, 327 keinen weitem be- 
leg ; das wort ift auch im mittelhochdeutfchen nicht häufig, ich finde es 
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nur bei Neidhart MS Hag. 3, 220\ Helmbrecht 677. Helbling 1, 670. 9, 
119. Von dem Übeln wtbe 662. Liederfaal H. 473, 11. alfo bei fiiddeut- 
fchen, wie es ja auch in Baiem (Schmeller 1, 325-26) noch im gebrauch 
ift. pheUel kommt in Wiener gloffen vor, bei Enenkel (Haupt zeitfchrift 
5, 279. 404) und in des mitteldeutfchen Heinrichs von Freiberg Triftan 
698. 5690. über den urfprung des worts ift Grammatik i\ 397 nachzu- 
fehen. 

G%1. 2. implenus für impleiusy wenn nicht plenus allein ftehen follte; ich 
finde die glofie nicht in den Sprachfehatz 3, 477 folg. eingetragen. 

— \ 2. pragas nom. fing, oder pl. wie prdh (vergl. zu D, 16), bei Rajn. 2, 247 
der fing, braia braga und der pl. bragas^ der natürlich, wie in dem la- 
teinifchen braccce^ das hofenpaar bedeutet. 

— % 3. in cafa ift das auslautende a zweifelhaft, und könnte auch für u gel- 
ten : dann aber müfke a gebefTert werden, das wort findet fich bei Bajn. 
2, 348. 

— \3. deopröh hüftenkleid ift bekannt (Sprachfehatz 3, 278), aber deurus 
yerftehe ich nicht. 

— % 3. 4. bei Rajnouard 4, 399 nur palaj mit dem lateinifchen gleichlautend, 
und der plur. palas, der hier fingularis ift; vergl. zu D, 16. die volle 
form^ Yon Jcäßd im Sprachfehatz 6, 459 fcC^alä. 

— %4. domo ift der romanifche nominatiy, der auch anderwärts (zu D, 19) 
nachgewiefen ift. die gewöhnliche form hadum ift Grammatik 2, 151 
aufgeftellt; der Sprachfehatz 4, 175 hat nur noch aus den gloffen des 
Junius den dat« pl. kudamun. 

— N^« fy/j/^^ erkläre ich aus dem u}mBm£chen/a//ayaciay dem heutigen 
face (Rayn. 3, 285) : /acäergula ift gemeint, das, ndt /acäergium gleich- 
bedeutend^ bei Ducange Torkommt: das ital. fazzoleilo hat fchon Ec- 
card angefahrt, fanun ift nicht ganz deutlich gefchrieben: Eccard hat 
fadun gelefen, und das behält der Sprachfehatz 3,733 bei: mir Mxfa- 
nun wahrfcfaeinlicher : der fchreiber wollte den falfchen zug gleich bef- 
fem. dann läfst fich das wort als plur. Yon/ano pannus betrachten. 

-*%5. manjione der romanifche nomioatiT, der fich noch im italiänifchen 
zeigt, bei Roquefort 2, 137 manfe\ vergL zu D, 19. yretok feUdun nicht 
in fdida zu beffem ift^ fo, vermute ich, hat der verfaffer der deutfchen 
gloffe numjkme als den latein. obliquen cafus betrachtet und wollte in 
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JeUdun fetzen, wie bei Kero reg. S. Bened. cap.58 in ceUa in fdidun 
Yorkommt. 

GS 5. winiingd kann der nom. pl. Ton dem mafc. annting gürtel band fein, 
aber auch wintinga der nom. pl. fing.: ein beifpiel von letzterm führt der 
Sprachfehatz 1,170 an: dazu kommen noch andere, Sehlettftädt. gloffen 
in Haupts zeitfchrift 5, 363^ Jafciola vmdinga^ und die Berliner gloffen 
(die handfchrift befafs früher Trofs) gewähren vinding fafcia inde vin- 
dinga fafdola. aber wie läfst fich das romanifche amdicas erklaren? 
ich fehe darin das deutfche wort, dem nur das n der ableitung ng fehlt 
und dem die romanifche endigung zugefügt ift. es würde zu den zahl- 
reichen Wörtern gehören, die durch die Deutfchen hinüber kamen ; Diez 
fpricht davon 1, 49-57. 

— %5. 6. Jappas nominatiy (zu D, 16), wie es häwä {hauwä) ifb: der plm*. 
müfste häwun lauten, /oppe bei Roquefort 2, 517 ift eine axt mit lan- 
gem ftiel, wovon das heutige fappeur ftammt. 

— %6. thalamus kommt bei Ducange nicht in der bedeutung von ehebett 
vor. 

— S 6. mufflas bei Ducange muffla mitffula^ franzöfifch mouflex vergl. Sprach- 
fehatz 2,710. Sumerlaten 50* muffula JüJtUnc. es kann der fing, fein 
(zu D, 16) aber auch der plural: jenes ift wahrfcheinlicher, denn von 
hantfcoh müfte der plur. hantfchöhä lauten; zwar eine fpätere im 
Sprachfehatz 6, 419 angeführte gloffe zeigt die neutrale form, aber es 
fragt fich ob f ie richtig ift ; vergl. zu G \ 7. 

—\ 7* ßupo^ reichliche beifpiele von ßuba bei Ducange : ejtuha bei Rayn. 
3,233. im altdeutfchen feiten, doch in den Wiesbader gloflen 161, bei 
Helbling 15, 239. Berthold in Wackemagels lefeb. I. 662, 1. Heinzelein 
von Konftanz Minnelehre 2224-25. vergl. Sprachfehatz 6, 615 und 
Schmeller 3, 605. 

«^7. wanz bei Rayn. 3, 421 gan guan, das heutige gant. in dem leben des 
heil. Columbans (Acta ord. S. Bened. 2, 15) heifst es 'tegumenta manuum, 
quae Galli warUos vocant': aber auch in althochdeutfchen gloffen (Sprach- 
fehatz 6,419) wanti hantfchuohä. das flexivifche z^s, das hier ange- 
fugt ift, kann bei dem fing, und plur. ftehen. wans imd mufflas unter- 
fcheiden fich, indem jenes den anfchlie(senden Überzug der band be- 
deutet, diefes eine weite ermelartige bedeckung des armes, in welche 
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man die bände fteckte. hantfcöh dient hier för beide begrifife. im zwölf- 
ten und dreizehnten Jahrhundert erfcheint mouwe ßüche für die Umhül- 
lung; yergl. zu Athis feite 49. 50. irhin was von weichem weifsgegerb- 
tem leder gemacht ift; yergL Sprachfehatz 1, 461. Grammatik 2, 177. 
Dieffenbach Wörterbuch von 1470 feite 18. da das adjectivum gerade 
unter hantfcöh zu ftehen kam, fo hat man wohl eine Wiederholung des 
fubftantivs nicht für nöthig gehalten, irhtni zeigt den plur. an, aber die- 
fer müfte irhiniu lauten, wenn man hantfcöh als plur. betrachten wollte ; 
yergl. zu G^ 6. ich glaube dafs das hinter dem wort flehende, wie es 
fcheint, noch zugefügte zeichen ein r ift, xmd dann wäre irhinir regel- 
mäfsig. 

G% 7. 8. faccuras das lateinifchey^ci/rKf ; yergl. zu D, 16. auch achus kann 
Diur der fing. fein. 

— '%8. pheral hat Eccard und das behält Graff im Sprachfehatz 3,347 
bei: es ift phefal zu lefen, das bekannte phifal phiefal heizbares ge- 
mach, ebenfo falfch lefen beide birle und erklären das wort durch ^- 
rale : was wirklich da fteht, bi/lCj ift nichts anders als jenes phifal^ nur 
in der feiner quelle, dem lateinifchen pifaU (Sprachfehatz 3, 352), näher 
liegenden form; yergl. Schmeller 3, 324. 

-^^8. Eccard lieft uuaheir^ Graff meint man könne auch uuahjir lefen; das 
letztere ift allein richtig. Grammatik i\ 622 wird gefagt ^wahjir (gloffe 
des dunkeln worts uuafal) fcheint plur. yon wahs cera', und Graff wie- 
derholt das hernach im Sprachfehatz 1 , 690 ohne die Grammatik anzu- 
führen, fichtlich gehören uuafa und uuahßr zufammen, und da das wort 
neben andern ausdrücken für gefäfse fteht, fo fcheint es mir am natür- 
lichften einen aus dem lateinifchen pluralis gebildeten fing. fem. va/a 
darin zu fehen, dem franzöfifchen vo/S? entfprechend, das ich bei Roque- 
fort nur in der bedeutung yon farg finde ; uu müfte hier für v ftehen. 
fchwierigkeit macht die deutfche erklärung wahßri ich yermute der 
deutfche hatte keinen ausdruck, fah in vafa den lateinifchen pluralis und 
hängte dem wort die deutfche pluralform an (yergl. zxifurnache G\ 12), 
oder es müfte aus vazzir yerderbt fein : nur läfst fich diese form weder 
im althochdeutfchen noch fpäter im elften und zwölften Jahrhundert nach- 
weifen, wiewohl fie heute gebräuchlich ift. 

— \9.' dolea kommt als plur. yon dolium in lateinifchen infchriften yor, bil- 
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det aber hier als femin.,<ien romanifchen nominatiy; yergl. zuE,17. auch 
in Cava fehe ich ein romanifches -wort mit der bedeutung yon fa&, die 
swar Rayn. 2, 365 nicht anfuhrt, aber noch heute in cave flafchenkel- 
1er, behälter für weinflafchen fich zeigt, alfo zwei (im Sprachfehatz 3, 87 
übergangene) Wörter für denfelben begriff, dem das deutfche puttn ent- 
fpricht; vergl. cavella GS 13. 

6% 9. 10. manneiras und parta gehören zufammen; yergl. barta Sprach* 
fchatz 3, 212. Eccard hat fchon manuaria (belege bei Ducange) ange- 
führt, wegen des fing, auf as yergl. die anmerkung zu D, 19. 

— %10. der haken hinter /arn ift ein blofser punct, wie er G\ 11 hiaXev fö- 
darmaziu fteht; wenn er us bedeuten foUte, müfte er wie G%6 hinter 
ihalam gehaltet fein, bei Rajn. 3, 370 fteht ybrn. Eccard hstfumi ge* 
lefen und Grafif auch, denn er fetzt im Sprachfehatz 1, 176 ofan als plur. 
an, der doch ofana lauten müfte ; man wird das auslautende i hier nie- 
mals fo gefchrieben finden, yergl. zu G% \H furnax. 

— \10. iunney nicht tunnaj wie Graff in den Sprachfehatz 5,431 eingetra- 
gen hat, obgleich bei Eccard fchon das richtige zu finden war, ift gleich- 
bedeutend mit chdjfa chuofa kufe; yergl. tina G^ 14. Graff hat 4, 371 
chöffa yerkannt und als acc. pl. unter c^o/i/* gefetzt: er hätte aus chojffa 
födarmäziu in der nächften zeüe fchon feinen irrthum einfehen können, 
oder aus chupf G\ 20. ydrioB ift der alte fing, (zu D, 16), bei Rayn. 
5, 578 ydria waffertonne. 

— %11. caminus ital. cammino franz. cheminie. es ift wohl ein befonderer 
nebenbegriff damit yerbunden, yielleicht eine fchmiedeeffe gemeint, wo- 
für das wort im lateinifchen gebraucht wird. 

— ^11. fodermdzi 'was einer wagenlaft an umfang gleichkommt' hat W. 
Wackemagel zu einer ftelle aus dem zehnten Jahrhundert (Lefebuch I. 
112,4) richtig erklärt: Graff bringt es im Sprachfehatz 3,379 unter 
fötar futter. wie in jener ftelle die füfse eines ehers /uodermäze genannt 
werden (als ein beifpiel yon dem rhetorifchen fatz 'plus dicitur et minus 
intelligitur') fo ift auch hier eine grofse kufe gemeint ; ich finde das wort 
noch in einer ftelle aus dem zwölften Jahrhundert, Dietleib 1634 man 
mohie fuodermasze lefen die phäe. das yoran gehende tidnne ift deut- 
lich gefchrieben, nicht fo das darüber ftehende wort: Eccard lieft carica 
und Graff (Sprachfehatz 2, 903. 4, 371) folgt ihm. allein ein folches a 



43 

kommt in der handfcfarift nicht vor : ich hake es för ein x und caricx 
für das romanifche carc mit dem flexivifchen s in der bedeutnng von laft 
(yergl. los carx de la guerra bei Rayn. 2, 335), dem deutfchen födar 
entfprechend. tidnne weifs iöh nicht zu erklären, wo nicht ein fehler dar- 
in fteckt : mir fcheint daher die Vermutung Eccards beifall zu verdienen, 
wonach tina zu ]efen ift, was im lateinifchen wie im romanifchen tonne 
heifst und G\ 14 bei zwipar vorkommt: zumal wir diefen begriff mit 
dem wort verbinden müflen, welche form es auch habe. 

G% 12. furnax bei Rayn. ^y^lQ fomaiz fomasy ein fchmelzofen, denn das 
romanifche unterfcheidet den begriff von /i/rnii* (G%10) xmA fomax. 
der Deutfche, der o/an eben zweimal angewendet hatte, bildete yi^rTUicA^, 
was fonft nicht erfcheint (Sprachfehatz 3, 696), und was ich wie GS 8 
wahßr beurtheile ; das fremde wort ift beibehalten und ihm eine deut- 
fche endigung angehängt. 

— ^12. ftcmia cupella, fo viel als das heutige ftänder; vergl. Sprachfehatz 
6, 697. 698. das voran flehende wort lieft Eccard yJ/zrcoA, Graff richtig 
ßfireol'y durch das reagens ift der hacken am r noch etwas deutlicher 
hervor getreten, die bedeutung ergibt fleh klar aus dem deutfchen, aber 
ich kann das romanifche wort nicht nachweifen; doch vergl. zu G^ 
15. 16. 

— \ 12. 13. ßcileSy nicht die lateinifche iorm ßciliSy die im Sprachfehatz un- 
richtig' gefetzt ift, fondem die romanifche, welche fpäterhin noch das e 
wegwarf, wie pans für panis vorkomoit ; dafs es der ßng. ift zeigt auch 
ßkhila. 

— % 13. fagardrl halte ich, wie Graff im Sprachfehatz 6, 151, für facrarium 
fakriftei, ort, wo die heiligthümer eingefchloflen werden : in diefer be- 
deutung \iOxam\ fagercere im zwölften und dreizehnten Jahrhundert vor, 
Litanei 2. Servatius 2480. 2537. Reinbots Georg 2652 ; vergl. Goldene 
fchmiede xxxvn, 11. fegraäxis (bei Graff unrichtig yagriiJo^) ift eine ro- 
manifche form und zwar ein fing, (zu D, 16): ich finde aber bei Rayn. 
5, 134 in diefer bedeutung nvtt ßigrier und ßicrarL 

~^13. zu cai^ella vergleiche cavelet bei Rayn. 2,365 imd capa GS 9. 

— % 14. bei ßabulu (im Sprachfehatz 6, 674 nicht angemerkt) ift m abge-» 
worfen, wie bei ginuolu E,15. caldaru G\21. argudu H,4; vergl. Diez 
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2, 10. 11. to s in parma G% 22. laniu H, 6« und us in t;^//(t2 H, 6. lim 
H, 7. 

G\14. geraloy lateinifch g'^ru/a, italiän. gerla tragkorb mit handhaben, an 
welchen zwei tragen; yergl. Diez 2, 262. iina kleines fafs gilt hier wohl 
als romanifch, wie bei Rajn. 5, 362. Roquef. 2, 625; vergl. tinas H,13. 
es ift lateinifch und fteht auch bei Ducange. der Sprachfehatz 5, 429 
betrachtet es als ein deutfches wort, hat aber nur diefen beleg, ich finde 
fpäter im ApoUonius von Tyrland 16757 tinelini im Bremer Wörter- 
buch 5, 71 tme iineke fäfschen mit einem deckel: bei Adelung tiene und 
tine. vergl. G\ll tidnne und G**, 14 zwipar zuber. 

— % 14. 15. feganfa wird im Sprachfehatz 6, 89 als plur. angefetzt, ^hetfaU 
ceas ift ein nach einem obliquen cafus von dem latein.falx gebildeter 
nom. fing.; vergl. zu D, 16. 

— ^%15. pridias erklärt Eccard durch parieteSj und das ift neben wanii fehr 
anfprechend, nur kann ich keinen beleg im romanifchen finden, wiewohl 
es ficher eine romanifche form ift; auch der Übergang aus der dritten 
latein. declination in die erfte macht fonft keine fchwierigkeit (Diez 2, 
15. 16). nur ein acc. pl. ift es nicht, wie im Sprachfehatz 1, 761 ange- 
nommen wird, fondem ein nominativ; vergl. zu D, 16. 

— ^15. nicht JicclOy wie Eccard lieft (das offene a kommt häufig in diefer 
geftalt vor), fondem yia/a, bei Rayn. 5, iS7 /eilla felha gefafs fürflüffig- 
keiten. einpar eimer wird Grammatik 2, 954 durch eine ssufammen- 
fetzung als waffergefafs mit einem griff erklärt und die erklärung von 
amphora zurück gewiefen, die Graff im Sprachfehatz 3, 148-49 wieder 
aufnimmt; Vergl. zu H, 14. 

— %16. ejilos nom. pl. (zu G% 16) einer romanifchen form, die von dem la- 
teinifchen af/is axis abzuleiten ift : bei Ducange findet fich fepes afßata 
bretterwand; vergl. das franz. ais. 

~^16. fedeüa romanifche form von dem latein. Jüula. das darüber fte- 
hende wort, das Eccard Jicleola lieft und Graff ausläfst, mufs, glaube 
ich, Jideola gelefen werden (ein ähnlich gebildetes d mfcandula G%21), 
und fcheint nichts als eine andere form yonfedeUa zu fein, ampri wird 
in andern gloffen (Sprachfehatz 3, 149) eünberi gefchrieben und durch 
uma erklärt: alfo ein kleineres bauchiges gefafs. 

— %16. 17. taradros ift wohl tarahros zu beffem, und ift ein romanifcher 
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plur. Tom latem. ierebrum (bei fpätem), gebildet wie fcalpros G% 18. 
napügSrd plur. yon nahugir\ vergL Sprachfehatz 4,225. 

G *, 1 7* mediran aus dem lateinifchen materia in der bedeutung Ton bauholz, 
zimbar: bei Rajn. 3, 168 mairam, Roquef. 2, 164 meirainy der es, wie 
Eccard von materiamen (bei Ducange) ableitet, doch ohne noth, da die 
romanifche fprache den nom. auch aus dem acc. bilden kann. 

— ^,17- feßar dem lateinifchen feactarius noch näher als feßier bei Rajn. 
5, 215. althochdeutfch ausser Jehiari auch Jexiari (Sprachfehatz 6, 151. 
153) und in den Wiesbader gloffen 1 43 Jtejtere. 

— %18. pis erkläre ich durch das romanifche pics (Rajn. 4, 434. Roquef. 2, 
348), was dem deutfchen^r// (Sprachfehatz 3, 698) genau entfpricht. 

— \18. calice der romanifche nomin. ron cälixj der noch im franzöfifchen 
gebraucht wird: Rayn. 2, 294 hat calUz, Grafif, der eine lateinifche en* 
digung darm fah, hat ^aktr Jlechal im Sprachfehatz 6, 637 unrichtig als 
datiy angefetzt. 

— % 18. 19. fcalpros romanifcher plur. von dem latein. fcatprum, gebildet 
wie G% 16 tarabros. fcraoiifran ift freilich infcraotifam zu beflem, 
' doch hätte Graff im Sprachfehatz 1, 490 die lesart der handfchrift, wie 
fonft gefchieht, eintragen foUen. 

— % 19. trapea aus der alterthümlichen latein. yolksfprache, auch Ennius hat 
irabes für trabs: bei Roquef. 2, 641 trab, yon p für b war bei parba 
E, 5 die rede, capretta nicht capraeta wie bei Eccard fleht, die ganze 
gloffe fehlt im Sprachfehatz 3, 290. 

— \19. hier das einzige beifpiel yon knapf^ das der Sprachfehatz 4, 1130. 
1131 anzuführen hat; in den übrigen fallt das h weg, das aber im angel- 
fiichfifchen erfcheint. deshalb wird dort die meinung geäufsert, h be- 
zeichne hier nur eine mundartliche afpiration. W. Wackemagel im glof- 
lar zum Lefebuch leitet das wort yon rupfen nippen ab. yon dem alt- 
franzöfifchen hanap gibt Roquefort mehrere formen, aber darunter kein 
hnap, wie im Sprachfehatz angenommen wird, bei Rajnouard kann ich 
das wort nicht finden. 

— %20. capriuns bei Rajn. 2, 283 cabrioriy das heutige chevron dachfparre. 
obgleich Eccard fchon richtig gelefen hatte, fo ift im Sprachfehatz 2, 495 
doch caprinus gefetzt, was freilich ein fragezeichen nöthig machte, rd- 
fön (denn das übergefchriebene u zeigt den langen yoeal an) yerlangt als 
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plur. den Hng. r&fä {em., wofür noch andore im Spradbfchatz angeführ- 
ten glofTea fprechen. 

G^30. cuppa bei Ra^n. 2, 015 cupa. in den gloITen des Hrab. Maunis nur 

• noch cupk (Sprachfehatz 4, 371), fonft kt^f. 

— *',20.2i. p/oTicr« romanifcher nom. fing. (zuD, 16). im Sprachfchatz 6,406 
iA doppelt unrichtig paumfcapa piano» als acc. plur. eingetragen: es 
fleht paumfcapo da. der querCtrich ift zufallig und ohne hedeutung. 

—',21. fcandula kommt hei Flinius TOr iwd erfcheint in dem franzöiifdieu 
^chandole Diez 2, 262. bei Jkiniala ih der flrxch über /, der in der 
handfchrifl fich zeigt, ohne bedeutuiig. 

— '',21. caldaru (fehlt im Sprachfchatz 4, 537) aus dem lateinifchen ealda- 
rmm mit abgeworfenem m\ Tergl. zu Jiabulu G*,14. 

— *,22. bei pamut (im Sprachfchatz 2, 156 nur pannus) ift s abgefallen; 
vergl. Diez 2, 10 und die anmerkung zu G', 14. es bildet den Übergang 
zu pan bei Rayn. 4, 408 und fleht dem deutfchenyiino näher, wiewohl, 
dem finn nach richtiger, hier lahhan überfetzt ill. 

— '',22. im Sprachfchatz 4, 537 ift ungenau chezzi eingetragen und caldarora 

übergangen, ich weils die romanifche form des worts nicht zu erklären, 
wenn es nicht für caldarola caläarula fteht; vergl. Diez 2, 264. 

— % 22. 23. üoneä für ligonea (Sprachfchatz 6, 89) nach der romanifchen aut- 
fprache, die das g oft wegfallen läfst; Tergl. Diez 1, 215. übrigens kann 
Uones ebenfo ytit/eh der fing. fein. 

—■,24. tunica hat auch Rayn. 5,439. feto bei Roquef. 2,532 feie foie. 
tuTtihha war alfo fchon in das deutfche eingeführt: dies beifpielwird aber 
das ältefte fein unter denen, die im Sprachfchatz 5, 431-43 vorkommen. 

— ^24. crimailas follte durch das übergefchriebene ra in cramaUa* gebef- 

fert werden: es ift das heutige cremaiüire haken, an welchem der kef- 
fel über dem feuer hängt, bei Ducange cramaeulu», in den altdeutfchen 
glolTen cramacula, bei Roquef. I,3t6 cranial cramelie. hahla ift im 
Sprachfchatz 4, 772 als fing. fem. angemerkt, aber GrafT fi-agt ob hahala 
nicht plur. von einem mafcul. hahal fein könne: wirklich haben die 
Schlettftädter gloflen (Haupts zeitfchrift 5,362) eramacula hahal; das 
romanifche cramailat könnte beides fein (zu D, 16). 
— ', 24. fomeras, nicht /ameras (der zweite llrich am o iA gegen die band- 
fchrifl in der abbildung ein wenig gekrümmt), von dem latein. vomer^ 
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bei Rajn. 5, 571 vomier, es ift ein roman. nominat. fing, (zu D, 16), wie 
fich aus waganjo {uuganfo ift nur fchreibfehler) ergibt. Graff hat im 
Sprachfehatz 1,667 diefes wort richtig als nomin. fing, angeführt^ aber 
ohne das romanifche. 

G%25. martel bei Rajn. 4, 161. Roquef. 2,148; yergl. zu H, 1. 

H, 1* malleij die lateinifche form, gleich vorher (G% 25) die romanifche. 
der plur . fteht hier, weil zwei deutfche benennungen angeführt werden : 
diefen beleg Yonjlaga finde ich im Sprachfehatz 6,773 nicht eingetra- 
gen, nur 4, 954 kamar als pluralis, doch mit der Vermutung, dafs es der 
fing. fei. 

forcipa romanifche form, Rayn. 3, 373 \aX forcex fie ift im Sprach- 
fehatz 5, 679 bei zanga nicht angemerkt, in lateinifchen infchriften 
\iomvDX furcepem &it forceps vor (Diez 2, 12). 

-^1.2 und 1, 7. anti zeigt die ältefte form des achten Jahrhunderts (Sprach- 
fehatz 1,361). 

— 2. picherir bienenkörbe vom fing, hikar hidkar, wohin im Sprachfehatz 
4, 463 das wort richtig geftellt ift; Rayn. 2, 12. 6, 1 und Roquef. haben 
apier apiarium und das ift in deapir (fo lefe ich ftatt deapis) gewis ent- 
halten, aber ich weis nicht warum de vorgefetzt und ob es richtig ift. 
JiluQarias nomin. plur. eine romanifche form, die ich nicht nach weifen 
kann, fteht, glaube ich, für das lateinifche Jüveßres und gehört zu dea- 
pir; vergl. zu D, 16. 

foüiu (in den Sprachfehatz 3, 480 nicht eingetragen) gehört zuflajcä. 

puiicla latein. buticula butiUa bei Roquef. boutaiüe.* merkenswerth dafs 
hier cl noch nicht in M, wie im provenzalifchen, oder in //, wie im firan- 
zöfifchen, übergegangen ift; vergl. Diez 1,210. 

— 3. mandacarilj vergl. Rayn. 4, 147 mandachura mangerie, wird wohl 
wie mos die fpeife felbft bezeichnen. 

va der imperativ von vadere\ vergl. Diez 2, 122. 171. Rayn. 5, 471 

und zu H, 4. canc ift in den Sprachfehatz 4, 68 nicht eingetragen. 

•— 3. 4. fac Herum lateinifche formen wie bei dem folgenden cUius. Jniumo 
(fehlt im Sprachfehatz 6, 848) ift nicht genau, es müfte Jniumor da 
ftehen. 

— 4. Graff ftellt im Sprachfehatz 1,231 auf ^UU? vivaziu ohne erklärung: 
er fcheint UU als fubftantiv zu betrachten. Ui ift der regelmäfsige impe- 



48 

rativ von äan eilen, vivazy das heutige vivace^ dem latein. vivace ent- 
fprechend, komiot als adverbium bei Rayn. 5, 557 vor in der bedeutung 
von vite yitement. das folgende abgetrennte iu weifs ich nicht zu erklä- 
ren : ich glaube es mufs val gebeffert werden, die andere form von dem 
in der vorigen zeile bemerkten imperativ va, fo dafs ili als richtige über- 
fetzung erfcheint. bei Raynouard findet fich auch die redensart viatz ve 
e viatz vai. 
Hy 4. argudu wird im Sprachfehatz zweimal 6, 533 und 537 ohne berechti* 
gung argudü angefetzt und actutum mit einem fragezeichen daneben ein- 
klammert, wie foUte aber ein fo feltenes wort hier wieder auftauchen? 
Ducange führt (unter canis argutorius) die gloffe argutus velojc an: hier 
fehe ich das adverbium mit weggefallenem m, wovon JcSro (Jcierd) die 
richtige überfetzung ift. 

— 4. 5. moi modius bei Röquef. 2, 198. 216 moiee moye. quanta moi ift 
doch wohl der nominativ und quanta könnte man als lateinifch anfehen, 
denn die romanifche form lautet bei Rayn. 4, 4 quant quanSy wiewohl 
er auch den plur. fem. quantas hat, was den fing, quanta voraus fetzt: 
aber wie ift in manage matte zu nehmen? matte ift nicht der fing., der, 
wie wir aus der vorher gehenden zeile fehen, muiti lautet : es mufs der 
plur. fein und für muttä nom. pl. mafc. der zweiten declinaüon ftehen 
mit abgefchwächtem flexionsvocal. ein neutrum, das im Sprachfehatz 
2,700 angefetzt wird, kann mutti nicht fein, das beweift das dabei fte- 
hende adjectiv. fodann, glaube ich, ift weo manage zu lefen (belege im 
Sprachfehatz 2, 785). die ganze gloffe hat bei Graff 2, 700 ein trauriges 
fchickfal gehabt : mutti, wie deutlich da fteht, ift als matte eingetragen, 
das romanifche moi aber als das romanifche perfönliche pronomen be- 
trachtet: denn das folgende quanta moi i& als quant a moi und das 
deutfche als in mana gemutte abgetheilt : auf welche weife freilich alles 
völlig unverftändlich geworden ift. 

— - 5. /im, aus dem lateinifchen femis, bei Rajn. 5,188 y2;m; vergl. dafelbft 
Jemar berauben, Jimare verftümmeln bei Ducange imd Diez 1,34* in 
der urfprünglichen bedeutung erfcheint es nur hier, in den Sprachfehatz 
4, 890 ift halp ohne das romanifche wort eingetragen. 

-^ 5. 6. aia noch näher mit dem lateinifchen eja übereinftimmend : Rayn. 
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2, 37 gewährt nur ai hay. iutti plur. gilt noch heute im italiänifchen, 
hei Rajn. 5, 390 tut. 

Hy 6. über die interjection wela ift Grammatik 3, 292. 301 nachzufehen. 

-~ — vejliä (nochmals in der folgenden zeile) ift das latein. veßUus mit ab- 
geworfenem U8 (Diez 2, 10); yergl. Rajn. 5, 529 veftidura. im Sprach- 
fehatz 1,741 ift die romanifche form yergeffen. 

laniu hat von dem lateinifchen laneus das s abgeworfen und ^ in c 

yerwandelt (yergl. H, 7 Uni und G, 22 pannu) : es ift das adjectiy zu 
dem folgenden veßid, der Sprachfehatz 1, 795 fchreibt in jeder hinficht 
fehlerhaft lanius vejtis. bei wuUinaz wird natürlich cawäti yerftanden, 
wie bei dem folgenden Uninaz. 

^ 7. bei Uni ift us yon dem latein. lineus abgefallen und ^ in i yerwandelt; 
yergl. H, 6 Umiu und veßid. 

die bedeutung yon fapan ift bekannt, zartes linnenzeug, ihr ent- 

fpricht tramolol (nicht tramoloü, wie Eccard und Graff im Sprachfehatz 
6, 67 lefen : was fie für ein i anfehen, ift nichts als der punct), abzuleiten 
yon dem lateinifchen trama^ was auch fpinnegeweb. heifst ; zu yerglei- 
chen ift tremaille bei Roquefort 2, 649 : das italiänifche tramagüo hat 
fchon Eccard bemerkt, die ableitung ol behandelt Diez 2, 261. 

— 8. das lateinifche veüus lautet bei Rayn. 5, 480 velli er hat aber nur 
Eiinen beleg, mehrere fiir ein adject. velut'j das heutige velours gehört 
hierher, yon willus flies hat der Sprachfehatz 1,795 ein zweites beifpiel; 
in der Grammatik 2, 273-74 finde ich das wort nicht unter den wenigen 
ableitungen auf us angeführt. 

— — campa bei Rayn. 2, 298 camba, das heutige jamhe. Diez leitet das 
wort yon dem deutfchen hamma ab; yergl. Sprachfehatz 4, 945-46. 

— 9. 10. pondero/uSy hier gleichbedeutend mit hemiofus, zeigt noch die 
lateinifche endigung: bei Rayn. 4, 498 ponderos, bei Roquefort 2, 374 
ponderous'y yergl. Sprachfehatz 4,848, wo durch einen druckfehler O 
ftatt C fteht, was fonft die Glofiae caffellanae bezeichnet, und Haupts 
zeitfchrift5,351\ 

— 10. in albios oculus muffen wir ein dem deuitchen ßaraplintSr entfpre- 
chendes adjectiyum fudhen. Graff im Sprachfehatz 6, 701 yermutet 
aveugle^ auf welches fchon Eccard yerwiefen hatte, ayeugle leitet Me- 
nage ab yon ahoceUus caecus (beifpiele bei Ducange, auch die form npo- 
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culus)f aber Eccard läfst diefes wiederum von albioculus abftammen, 
weil dem ftarblinden der augenftern fehlt imd das äuge weifs erfcbeint. 
diefe erkläruug fcheint mir gut, auch läfst (ich noch aus Ducange eine 
ftelle dazu anführen, amifit vifum quod nihil yidebat erantque oculi eins 
albiccUL demnach wäre hier albioculus anzunehmen. 
H, 11. pp ftatt bb in gyppus ift zu E,5 angemerkt« das lateinifche adjectiy 
gibbus lautet bei Rayn. 3, 466 giboSy bei Roquef. 1, 686 gibout] yergl. 
Sprachfehatz 4, 838. 

— 12. lippus bei Rajn. 4,79 lippos. zu prehanpräwir yergl. Sprachfehatz 
3, 282. 316 und prahanougi glaucoma 1, 123. lippus wird alfo hier der 
fein, dem es yor den wimpem fchimmert und der deshalb nicht fehen 
kann: der Vocabularius optimus erklärt es 111,31 durch j^uzöugic und 
hat auch XXXYI, 33 ougefluz lippitudo. Pafdonal 373,75. Lohengrin 
f. 34. 157 daz ougenbrehen der glänzende leuchtende blick der äugen. 
Heinrich yon Breilau MS 1,3^ ougebrehender hie. lippus wird ander- 
wärts durch plehenouger überfetzt (Sprachfehatz 1, 123. Njerup fjmb. 
384), dem als ftarblinden die äugen glänzen, der glasäugige. 

— 13. ein romanifches claudos darf man yorausfetzen, da das yerbum clau- 
diquar bei Rayn. 2, 412 und claudaine claudication bei Roquef. 1,264 
yorkommen. 

iumpSr in der bedeutung yon brutus, dem, wie einem thier, die 

fprache yerfagt ift: fo auch im lied auf den heiligen Georg 19 den tum- 
ben dhet er fprekenten. 

tinas mit dem romanifchen s (zu D, 16), oben G\ 14 tma. 

— 14. Buch ßlulaSj das latein. /Uula, beurtheile ich wie tinas (zu D, 16). 
fchon G\ 15 und 16 kam Jiala imd fedeüa yor, imd war yon einpar die 
rede; hier betrachtet der Sprachfehatz 3, 149 einpar als acc. pl. 

gul^ium^ bei Ducange gulbium, ein eifemes gerät zum hacken und 

ausholen, noila ift im Sprachfehatz 4, 1126 mit recht zu nuoil fage ho- 
bei geftellt. 

mih könnte die romanifche form mi fein, die nur das A noch nicht 

* 

abgeworfen hat; yergl. Diez 2,81. 84. 85: aber ich glaube es ift ein 
fchreibfehler für das latein. mihi, mir lieft Eccard fälfchlich mr. 

— 16. 17. wanna für hwanndn oder hwanana\ yergl. Grammatik 3, 185. 
Sprachfehatz 4, 1205. 
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Hy 19. da£s ßndos laßndot müITe gebeffert werden, meint Graff imSpi^ach- 
fchatz 6, 234: dafs vielmehr pergüe in pergis zu ändern fei, macht 
quimis wahrfcheinlicher. 

— 20. qudmum für qudmumis zeigt fleh fchon in den frühften denkmä- 
lem (Grammatik i\ 856). ebenfo fteht H, 22 Jöhtum^ aber beim prä- 
fens I, 4 ßmemamis. 

^^ 21. L quce/ißis* 

— 23. 24. 25. wdrun entfpricht nicht dem lateinifchen yi/i/ : es wäre dem- 
nach was zu lefen, und durßi müfte, dem lateinifchen necefßdas ent- 
fprechend, als fing, betrachtet werden, wie es auch in dem Sprach- 
fehatz 5, 210 erfcheint. allein durßi kann auch der plur. fein, und 
der deutfche fatz waz wärun durßi ift an fich richtig, ja er kommt 
anderwärts mehrmals vor (Sprachfehatz 5,211). zu dem plur. pafst 
dann auch managö und fällt weg als beifpiellofe form für mültum^ wie 
es im SprachfchatK 2, 761 aufgeführt wird, aber neceJJUas ifl falfch, 
es mufs neceffe ftehen, wie vorher zeile 22, wodurch muüum gerecht- 
fertigt wird, auch zeile 25 ift wohl neceffe zu beffem, zumal durß 
hier, wie gewöhnlich, adjectivifche bedeutung hat. 

I, 1.2. ftatt intellexijti ift iniellegis (wie hier gefchrieben wird) zu lefen. 
ßmemij ift offenbar eine änderung, die jemand ohne grund hinzu ge- 
fügt hat, denn die partikel lautet hier ßr. nach non ego ift inieUego 
zu verftehen. ni ih bei Otfried ruh (Sprachfehatz 2, 970). 

— 4. inieUegimus mufs vor ßrnemamis gelefen werden. 

— 5. vor ih ai^ar ftand erft crgo^ ift aber in et ego gebeffert. 

— 6. ftatt remanda ift reniando zu fetzen, denn es gehört zu dem vor- 
her gehenden ef ego. 

— 8. wanta tu kann ich im Sprachfehatz 2, 970 und 4, 1206, wo es hin 
gehört, nicht finden, und wahrfcheinlich ift es überfehen. Graff hat 
nur Einen beleg von hwanla aus den fragm. theot. 6, 16 in der be- 
deutung von quare: er fugt die bemerkung hinzu, dafs fich diefe be- 
deutung fonft nicht zeige: vergl. Grammatik 3, 183. 

das nach tois folgende Jicp ift ungültig als halb gelöfchter anfang 

der folgenden zeile. 
^12. man kann nicht eiwsi fapieniis lefen, es fleht deutlich fapienti funt. 

wenn auch zeile 10 fapiens vorkommt, fo braucht man doch hier kei- 

G2 
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neu fchreibfehler anzunehmen , fondem es ift fchülerhafte unwifien- 
heit. 
ly 13. fapientia fteht nicht da, wie man aus Eccard mid dem Sprachfehatz 
6, 322 fchliefsen foUte. ich vermute der abfchreiber, der den zufammen- 
hang der zeilen nicht einfah, hatte das adjectivum im finn, yon welchem 
in der voran gehenden zeile der flur. JapierUi angenommen war: dem 
ioYLle fpdhi entfprechen; wirklich lautet auch zeile 16 das fubftantivum 
fpdhL 

— 14. walhum (JValahum) kann der form nach nichts anderes fein als der 
dat. plur. von TFalah Romanus; vergl. Sprachfehatz 1, 841-42. Gram- 
matik 3, 420. in TValhum bei den Wälfchen ift dem finn nach fo viel als 
in Romana m 

— 15. JtuUiUa und fapieniia ftatt ßuUüias xmAfapieniias ift unwifTenheit, 
wie oben zeile 12 fapientL 

— 16. 17. über die form wSÜun we'liös, die nur noih in den fragm. theot. 
erfcheint, ift Gramm. i\ 885 nachzufehn. 

— i7. de temetipjum mit einem fprachfehler ; vergl. zu 1, 19. pi dihfelpan 
finde ich in den Sprachfehatz weder bei hi 3, 10 noch bei feJb 6, 200 
und 211-12, wo es jedes mal hin gehört, eingetragen. 

— 19. Jimplun nicht Jimplum^ wie im Sprachfehatz 6, 26 angenommen 
wird. 

de me ipfum wie 1, 17 de temetipjum. 

— 19. 20. bei bonü ift der erfte ftrich des u in der abbildung etwas mehr 
gekrümmt als in der handfchrift : an bona darf man daher nicht denken. 
upilS kann niu* der plur. mafc. fein, mithin enthält das latein. malas 
einen fehler. 

— 20. cStiu kann, da nach dem Sprachfehatz 4, 155 der fing, femin. nur 
in der fchwachen form oder imflectiert erfcheint, blofs als plur. neutr. 
ftehen, und fo ift es auch in den Sprachfehatz 1, 157 eingetragen, mit- 
hin ift bonas wiederum fehlerhaft wie das vorher gehende malas; ich 
vermute es fehlt di/cemere untarfcddan, und der voUftändige fatz, rich- 
tig abgefafst, wäre gewefen cot ijt untarjceidan upiüu anti cMu. 
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ÜBER DIE BEDEUTUNG DER DEUTSCHEN FINGERNAMEN. 



In den anmerkungen zu den Caffeler gloffen E, 15. 16 habe ich die 
deutfchen fingemamen aus den verfchiedenen zeiten, foweit ich dazu ge- 
langen konnte, zufammen geftellt und will hier eine unterfuchung über die 
bedeutung diefer namen anknüpfen ; leicht möchten gedanken und begriffe 
der älteften zeit darin ihre fpur hinterlaffen haben, ich befchränke mich auf 
die germanifchen ftämme und berückfichtige andere, zumal fem liegende 
fprachen nur fo weit als fie zur erläuterung beitragen : ich kann dies um so 
eher als eine eben (1847) erfchienene fchrift von Pott über die quinare und 
Tigefimale zählmethode bei yölkern aller welttheiie einen anhang über £nger- 
namen enthält, der auf diefem langen weg eine gute ftrecke zurück legt; 
meine arbeit war fchon zu ende geführt, als das gelehrte buch mir zukam, 
näher meinem zweck lag Echtermeyers programm über namen imd fymbo- 
lifche bedeutung der*^ger bei den Griechen und Römern (Halle 1835), 
das aber bei dem mittelfinger abbricht, die bedeutung der ganzen band for- 
dert eine befondere unterfuchimg , ich halte mich daher ftreng an meine 
aufgäbe. 

1. dumo zeigt fich bei allen deutfchen fprachftämmen, und es ift wohl 
nur zuiallig, wenn das wort in den erhaltenen gothifchen denkmälern nicht 
Torkommt dümo hat feiten einen andern namen neben fich und heifst niemals 
der erfte finger, auch nicht in der lex falica und lex Rotharis, welche doch 
die übrigen mit der zahl bezeichnen: fie gebrauchen, wie alle lateinilch ab- 
gefaisten gefetze der alten Deutfchen, poUeXy nur dafs die lex falica in dem 
alten text 29, 3 (Recht der falifchen Franken von Waitz 1846) nach einigen 
handfchriften poücare oder poüicaris fagt. dumo ift von dunkler herkunft, 
Graft will es im Sprachfehatz 5, 117 von dühjan premere ableiten; das grie- 
cbifche avrv/fi^^ d. h. der von den übrigen fingern abftehende, liegt fem, eben- 
fo das lateinifche poUecCj man mag nun die abftammtmg 7on pollere annehmen, 
die wenigftens einen guten finn gewährt, oder die von poUicere, die mir er- 
zwungen fcheint ; vergl. Echtermeyer feite vm. lauter anzeigen von dem hohen 
alter des deutfchen worts. der daumen hat in den alten gefetzen den hödiften 
werth, die ohne ausnähme für ihn die höchfte bufse beftimmen. bei den 
Angelfachfen nach Alfreds recht 40, 17-21 betrug fie dreifsig fchillinge, und 
für den goldfinger, der nach ihm am meiften galt, nur fiebenzehn : in den 
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den man einem am galgen hängenden dieb abgefdmitten hat, auf den find die 
eigenfchaften des Däumlings übergegangen: er ift des glückes ficher, und was 
er beginnt mufs ihm gelingen ; eine befondere Wirkung fuhrt Stieler feite 2S3 
an, wenn der wirt den diebsdaumen in wein oder hier fteckt, fo werden 
die käufer damit herbei gelockt, ich weifs nicht warum die Trierer glof- 
fen 4, 30 einem fifch im lateinifchen den befremdlichen namen fwüa geben 
und ihn durch pfafendumo überfetzen: in dem Idiotikon der deutfchen 
fprache in Lief- und Ehftland (von Hupel) fteht feite 47 daumpfaff mit der 
vielleicht oberflächlichen erklärung dompfaife. war der fifch idelleicht kurz 
und dick? fo befchreibt Nemnich 2, 1527 den pfaffenfifch meerfifch urano«- 
fcopus. aber man müfte wiffen welche befondere eigenfchaften man diefem 
fifch beilegte, wenn das wort hier in betracht kommen foll; ftemgucker 
heifst er, weil er die äugen oben auf dem köpf hat, der dicker ift als der 
leib, hier laffen fich noch einige herkömmliche redensarten deuten: man 
lagt von einem, der fchmeichelt und dem andern nach dem mimd redet, er 
dreht ihm den daumen^ ich verftehe er flreichelt oder liebkoft den Däumling, 
damit er fich den wünfchen des andern fuge : dagegen hiüt man den daumen 
auf etwas j wenn es nicht aufkommen foll, ja man Jetzt den daumen aufs 
augey wenn man gewalt brauchen und den gegner die volle macht des Däum- 
lings will fühlen laffen. man geftatte mir noch hinweifungen auf das an- 
fehen, in welchem der finger ftand. der zwergkönig Laurin nach Kafpars 
von der Röhn gedieht ftrophe 31. 32 trägt den ring, der ihm die kraft von 
zwölf männem verleiht, nicht am goldfinger fondem am daiunen. nach 
einem bairifchen landtag vom jähr 1514 pflegten, löblichem herkommen ge* 
mäfs', kaifer und könige einen daumring zu tragen, welchen fie ^bei grofsen 
tapfem' fachen zu befferer bekräftigung auf ihre briefe drückten (Schmeller 
1, 370). einer Urkunde Friedrichs IQ. vom jähr 1497 war *der kaiferlichen 
majeftät daumring in gelb wachs^ und zwar auf den rücken des pergaments 
aufgedrückt, während das kaiferliche fiegel mit dem doppelten adler in ro-^ 
them wachs an der fchnur hieng (Monum. boica 9, 487). ja man verfiegelte 
blofs mit aufgedrücktem daumen. trugen die Guelfen einen daumring, und 
hiefs er deshalb Guelfenfinger^ wie allein Heinifch anfuhrt? ich weifs kei- 
nen andern grund anzugeben, auch nicht bei Tcaufleuißnger^ wie ihn Hei- 
nifch und Stieler nennen, oder bei doctorßnger^ was Stieler allein hat ; be- 
fiegelte diefer feine Verordnungen, jener feine rechnungen mit einem daum- 
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ring oder dem blofsen daumen? femer gelobte man mä daumen und mund 
(Rechtsalterthümer 142). in Holland ruft man duimje op! wenn man ihn 
ausfkrecken und damit etwas bekräftigen foU (Weiland nederduitfch woor* 
denboek I9 252). ich gehe zu einer andern bemerkxmg über, fchon yorhin 
war es aus der vorwaltenden Wichtigkeit des daumens erklärt, dafs er feiten 
einen andern namen neben iich hat : ich fuge hinzu dafs bei ihm die fonft fo 
geläufige zufammenfetzung mit finger nicht üblich ift und befremdlich klingt, 
wie ja auch bei den Römern nur Caefar bell. gall. 13, 3 digUus poUecc fagt, und 
umgekehrt pollex für manus und digiti vorkommt; vergl. Echtermejer f. 
1-5. indeflen macht die altnordifche und dänifche fprache ausnähme, beide 
brauchen, gerade umgekehrt, nnv ihumalßngr, iommelßngeri der grund liegt 
darin, dafs fie damit den daumen von der grofsen zehe imterfcheiden, die 
bei ihnen thumalta heilst, weil aber im deutfchen die zufammenfetzung im- 
gebräuchlich ift, fo konnte Walther 95, 14-16 von der alten traumdeuterin 
fagen, fie habe ihm in ihrer Weisheit offenbart zwSn und einer daz Jint drt: 
dtamoch feit Jie mir da bi daz min däme ein vinger Ji. das fprich wörtliche 
der redensart wird durch eine ftelle im Renner beftätigt, welche die Wort- 
klauberei ftraft, 8458-64 und fpricht ein armer fant Ji griez, undjpricht 
hin wider griez Ji fant, der hat verlorn fd ze hani, fpricht einer vinger 
ift dume, des fache wirt verrihtet käme: fpricht aber einer däme ift vin- 
ger, fö wirt fin fache vil geringer, noch find die beinamen zu betrachten, 
in dem altfriefifchen gefetze der Rüftringer kommt zweimal (120, 1. 537,4) 
haldere vor, d.h. der das mit der band erfafste feil hält, etwa wie der dich- 
ter der Genefis fagt, der daumen leifte den übrigen beiftand, die ohne ihn 
nichts halten könnten, ich werde dazu bei dem altfriefifchen namen des klei- 
nen &n^evs j JluterCj der das gegenftück bildet, ein bemerkung machen: hier 
will ich nur die gelegenheit benutzen, um einen hübfchen ausfpruch anzu-. 
fuhren, in welchem der Renner eine ganz andere lehre gibt, 20735 des men- 
fchen vinger fint gef palten, daz erfol geben und niht behalten wider den, 
der im hdt gegeben. Walther 19,24 und Bertholt im Crane (Haupts zeitfchr. 
1,77) fagen königes bände foUten dürkelfin. Konrad im trojan. krieg 18540 
desfürften und des küneges hani muoz offen zaller ziteftän. des andern bei- 
namens, kaufleutßnger^ gedenken nur Henifch und Stieler ohne ihn zu erklä- 
ren : wahrfcheinlich bezieht er fich auf das gefchäft des daumens geld zu zäh- 
len, weshalb diefes fprichwörtlich daumenkrat^f heifst ; vergl. Henifch f. 664. 

H 
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2. zeigäri entfpricht dem lateinifchen index und kommt vor in den Gaf- 
feler, in den Trierer glofTen und im Vocabularius optimus : in den Wiener 
gloffen mundartlich zeiget, die denkmäler des zwölften und dreizehn- 
ten Jahrhunderts gewähren zeigcere nicht, wohl aber hernach Dafypodius, 
Melber, Henifch und Stieler: wir fagen jetzt Zeigefinger, da die ftamm- 
verwandten fprachen ein anderes wort gebrauchen, fo ift zeigäri vielleicht 
nur überfetzung von index, ein gewis urfprünglich deutfcher name erfcheint 
im altfrieüfchen und angelfächfifchen , fchoifinger fcytefinger^ mit dem 
man den bogen fpannt, fcuzzo würde noch alterthümlicher lauten, ift aber 
gerade nicht wahrfcheinlich, da die alten gefetze nicht fagüiarius fagen, 
fondern das wort umfchreiben. in der lex falica (Lafpeyres feite 81) nem* 
lieh fteht fecundus digUus unde JagUtaiurj die Parifer handfchrift hat unde 
JagUta trahüur^ zwei andere quo Jagittaiurj in dem alten text (Waitz 
29,5) id eft unde fagUtaiuri gleicherweife in der lex Ripuariorum 5,7 
unde fagiitaiur i ja ich glaube dafs in der lex Rotharis cap.89 der zufatz, 
den eine handfchrift macht, fecundus digUus quo Jignalury danach zu bef- 
fem ift: man änderte, weil man den geläufigem lateinifchen begriff hinein 
bringen wollte, von den alten gefetzen fagen nur die drei genannten yec£i/t- 
dus digUuSj und halten jenen zufatz für nölhig, um den einheimifchen na* 
men auszudrücken, meiden aber den lateinifchen, weil diefer einen fem 
liegenden begriff darbot; dagegen die lex Frifionum 22, 28, lex Thuringo- 
rum 5, 8 und die lex Saxonum 1,18 nehmen keinen anftand index zu ge<- 
brauchen, die lex Wifigothorum VI. 4, 3 hdXfequens digUuSy als wollte fie 
den namen umgehen : dagegen proximus a polUce, proximus poUidy wie die 
lex Baiuvariorum 3, 12, die lex Alamannorum 65, 16, die altfchwedifchea 
und die gefetze Wilhelms des eröberers (Schmid feite 178 dei apres polciery 
fagen, und wie fich auch bei Henifch derßnger nächjt dem daumen findet, 
lautet beffer, weil damit das Verhältnis beider finger zu einander bezeichnet 
wird, der ausdruck kommt zwar bei Quintilian und Plinius vor, braucht 
aber nicht nothwendig daher entlehnt zu fein: ich mache geltend dafs im 
holländifchen bei Ealian de vinger nceft den duym zugleich bildlich einen 
herzensfreund bezeichnet, wie man im franzöfifchen fagt ilsfont comme les 
deux doigts de la main: im Bremer Wörterbuch 1, 393 die ähnliche redens- 
art he is bi em finger noegft den duum er hat bei ihm viel zu fagen ; auch 
dem xkamen /rauenfinger^ deif, nur Henifch kennt , mag ein verwandter ge* 
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danke zu grund liegen, bei Ifidor heif&t er faUUaris der grüfsende, wie 
fchon bei Sueton : der Sprachfehatz 3, 529 hat cheteßnger aus M art« Capella : 
es ift gleicher bedeutung, aber blofse überfetzung von /alutaris\ was Henifch 
vorbringt, falutaris quod ejus ufus fit in pulfu explorando, fcheint mir ein 
nothbehelf. da diefe bezeichnung nicht in deutfcher fitte begründet war, fo 
gieng der dichter der Genefis darüber hinaus, numerans führt Ducange un- 
ter digitus aus Yenantius Fortunatus an, und fchon Suetonius fagt numerare 
per digUos: aber auch wir rechnen an den fingern, indem wir mit dem in* 
dex die übrigen nach der reihe an der fpitze berühren: fo fagt Herbort 
5938-49 an fime vinger (ftnen vingern?) er dö las und zalte vil rehte ir 
beider gejlehte. demonßraioriuSj wie griechifch ^suerixo?, bei Ifidor und 
Hraban, fchon früher demonßrativus bei Coelius Aurelianus, erfcheint als 
wifer erft in dem deutfchen Wörterbuch vom jähr 1470, dann im ifländifchen 
vißfingr und im hoUändifchen wijzer wijzvinger\ doch fteht im Paflional 
95, 58 mit minem vinger wi/ete ich in^ fogar 68, 64 er ßach mit dem vin- 
ger gein im. bei Walther 120, 2 und Freidank 45, 23, in Freibergs Triftan 
5182, bei Walther yon Hetze MS. 1, 166 und in Konrads trojan. krieg 22082 
ift vingerdiuten oder im Ecke (alter druck ftr. 114. Lafsberg 141) vingerzeigen 
etwas fchimpfliches imd herabwürdigendes, wie es fchon Jefaja 58, 9 vor-^ 
kommt: der Renner gebraucht es in gleichem finne 14068. 15711, aber auch 
im rühmlichen, 2255 a^rUlich 4re und vingerdiuten, 3303 qfte vingerdiuten 
mir fchadet den frumt den kldßerliuten, welche bedeutudg bei den Rö- 
mern vorherfchte, wie Echtermeyer feite 18. 19 nachweift, heutzutage gilt 
es wohl immer für unanftändig, ja man darf nach dem Volksglauben nicht 
auf die fteme deuten, weil man damit die engel beleidigt, das hoUändifche 
voorßngeTj englifche forefinger^ das plattdeutfche ßngerling erklärt fich 
aus der anficht, die den daumen als gegenfatz zu der übrigen band betrach- 
tet und die demnach mit dem zeiger anfängt : auch die Röhmen nennen ihn 
den vorderen^ Henifch und Stieler den vorderßen oder varderßnger. wenn 
man etwas betheuem und geloben wollte, fo dreckte man ihn in die höhe : 
nachweifungen geben die Rechtsalterthümer 141. der im Zweikampf befiegte 
und zur erde geworfene gelobte durch diefes zeichen Unterwürfigkeit und 
flehte zugleich damit um fein leben: das hiefs den vinger üf bieten^ wie in 
Konrads trojan. krieg 4291. 4301, oder den vinger üf recken, wie bei He.lb^ 
ling 1, 1314 vorkommt, und fo ift auch Rofengarten G 1174 zu lefen üfracte 
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üne den vinger der rife. bei felerHcher handlung ward der folgende finger 
noch mit erhoben, wie dies bei der eidesleiftung heutzutage gefchieht. in 
den mofaikbildern der älteften chriftlichen kunft bis zu den mahlern des 
fechzehnten Jahrhunderts fegnet Chriftus, indem er diefe beiden finger auf- 
hebt : und auf den Exterfteinen, wo die abnähme Yom kreuz etwa im an- 
fiang des zwölften Jahrhunderts dargeftellt ift, fchwebt gott über dem kreuz 
und fegnet ebenfo mit beiden ausgeftreckten fingern der rechten band den 
leichnam, der gerade vom kreuz abgenommen wird, in der Kaiferchronik 
nach der Überarbeitung der Wiener handschrift 14155 heifst es rihten mit 
vingem zwein^ und in Konrads Otto 336 - 38 hie müe üfjine vinger bot der 
heifer und lobte fd bi keiferüchen iren. bei der gerichtlichen eidesleiftung 
ward im mittelalter die ganze band auf ein heiligthum gelegt, aber fchon im 
Parzival 31,2. 3 fteht zwine vinger uz der hont gein dem eide bieten j und 
in Konrads trojanifchem krieg 9113 /us leite er uf daz bilde da die vinger 
Jin\ aus andern f teilen, wo von aufgehobenen ausgereckten fingern geredet 
wird, ift es wahrfcheinlich dafs man fchon in früherer zeit die beiden finger, 
ohne ein heiligthum zu berühren, empor hielt; yergL Rechtsalterthümer 903. 
gottes band bedeutet feine allmacht, Nibel. 1513, 9 im (dem ins waffer ge- 
worfenen) half diu gotes hant^ er heifst die höchße hand (Goldne fchmiede 
xxxm), tmd wir bezeichnen fein höheres walten durch den biblifchen ausdruck 
gottes ßngerx aber wir erheben den Zeigefinger, wenn wir gebieten und auf- 
merkfamkeit für das gebot fordern wollen, auch dafür kann ich ein zeugnis 
aus älterer zeit beibringen, Pilatus 391-94 alfö JSre er Ji dwanc daz Jin 
ougenwanc und Jin vinger gebot an ir Up und an ir t6t\ gerade fo fagt 
man im franzöfifchen itre fer^i au doigt et ä Voeil. ift daher der finger 
der GAellineny wie Henifch ihn nennt, abzuleiten? oder trugen die Gibel- 
linen den ring, das zeichen der macht, an diefem zeiger? femer winken wir 
mit dem Zeigefinger, auch wohl mit der ganzen hand : im mittelalter reden 
die ftellen, die ich kenne (Gudrun 1483, 3. Strickers Daniel 6375. Paflio- 
nal 346, 82. Morolt 1, 1952), nur von der hand: der Renner 4428. 9627 
fagt die vinger winkent. bekannt war bei den Römern das zeichen, womit 
man Jtälfchwdgen gebot, man legte den Zeigefinger auf den mund des an- 
dern, auch auf den eigenen (Echtermeyer f. 16-18) : für die gleiche fitte bei 
uns zeugt eine ftelle aus dem ende des zwölften Jahrhunderts in dem heil. 
Ulrich von Albertus, 648-51 er legete in den vinger über den munt, da 
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mite tete er in hunt daz Jie ez nieman wollen noch künden /ölten, es ift 
noch ein name des fingers in den volksfprachen übrig, der, wie faft alle 
diefe, nur bei kindern gilt, hotterlicker der die butter wegleckt, pütjerdicker 
der aus dem topf leckt, auch leckmännchen leck/eng oder lecker allein : alt- 
hochdeutfch heifst leckdri gulofus. er bezeichnet die heimliche nafchhaftigkeit 
und verrät, da er mit dem griechifchen >d%avog^ dem lithauischen üius^ wahr- 
fcheinlich auch mit einem mongolifchen namen (vergL Pott feite 292« 297) 
ftimmt, ein hohes alter, aber nicht kinder allein nafchen, auch kobolde 
und hausgeifter, denen man eine fchüffel mit milch oder milchbrei an einen 
fichem ort ftellen mufs, damit fie ihre fpeife in nächtlicher einfamkeit yer- 
zehren. 

3. mittardßoy wie unfere und die Wiener gloflen den dritten finger nen* 
neu, heifst übereinftimmend im angelfachfifchen midlejia: die gloffen bei 
Nyerup haben mätekere wie der Yocabularius optimus mätler, Melber der 
mitteljt^ Dafjpodius, Henifch und Stieler und andere mitlelfinger, was noch 
üblich ift: englifch middleßnger^ fchwedifch medlerjte. das lateinifche 
medius ift bekannt wie das griechifche pLetrog : jenes gebraucht die lex Frifio- 
num 22,30 und die lex Saxonum 3,13: medianus, das bei Vegetius vor- 
kommt, die lex falica 32, 6 und die lex Baiuvariorum 3, 13: tertius die 
lex Wifigothorum YI. 4, 3 und die lex Longobardorum cap. 89. dagegen 
j der dichter der Genefis fagt der dritte heizet ungezogen^ weil er (der läng- 

^ fte) überall fich vordrängt, und wohin die band fich immer wendet, alles zu- 

,^ erft berührt, diefe benennung kommt fonft nicht vor, imd ich glaube dem 

dichter waren die lateinifchen, bei Martial und andern fchon geläufige na- 
men impudicus, infamis, verpus, gleichbedeutend mit Kardwyeg, bekannt, 
wie auch Ifidor und Hraban, von den alten gefetzen die lex Thuringorum 
5, 8, im elften Jahrhundert Heinrich I. von England in feinen gefetzen 
(Schmid f. 173) impudicus gebrauchen: aber jener dichter wählte, um das 
anftöfsige zu meiden, einen milderen ausdruck imd fugte eine etwas erzwim- 
gene erklärung hinzu, wie auch Ifidor fich mit anftändiger dunkelheit über 
die bedeutung des namens äufsert. wenn die Römer den zweiten und vier- 
^ ten finger krümmten imd den dritten ausftreckten, fo wollten fie einen priap 

' darfteilen imd zugleich die fchimpfliche unzucht eines kinäden bezeichnen ; 

' ausfuhrlich darüber handelt Echtermejer f. 21 folg. damit ift die eigentliche 

^^' bedeutung von impudicus angegeben : fie wird noch in andern benennungen 
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zum Torfchein kommen, zwar das altfriefifclie thi langeßaßnger^ m den 
gefetzen Wilhelms des eroberers (Schmid f. 178) lunc dd^ bei Melber der 
aUerleng/le^ entfprechend dem lateinifchen, fchon durch Plinius bekamiten 
und in der lex Alamannorum 65, 18 gebrauchten longijjimus^ fcheint natürlich 
und unverfänglich : nicht fo das aus den Trierer glofien allein bekannte /a/ic- 
mar. das zweite wort der zufammenfetzung ift fchwer zu deuten ; man könnte 
geneigt fein lancman zu lefen, zumal in den mundarten langmann langmänn^ 
chen vorkommt : allein mar ift doch fefl; zu halten, da wir in Holllein lange 
Marje finden, was merkwürdiger weife mit garre Marre lange Marie bei den 
Letten (Grammatik 3,404) überein ftimmt. das holfteinifche lange maak foll 
wohl langer vetter' heifsen, und fcheint ebenfalls daraus entfprungen : noch 
naher fteht hmgmeier, das auf ähnliche weife das unverftandliche wort zu 
erklären fucht. das heffifche langhals ift an fich deutlich: das pommer- 
fche langluchs würde der lange betrüger heifsen, denn luchs luchfen und 
beluchfen in diefem finne ift bekannt und befonders in Norddeutfchland, 
wie in Scandinavien gebräuchlich : es könnte aber auch lang fuchs verbergen 
wollen, die unfaubere benennung, die Henifch und Stieler anfuhren, ift-a 
verrendo podice abzuleiten, worüber Echtermeyer f. 22 nachzufehen ift. bei 
allen diefen namen läfst fich eine unanftändige oder imzüchtige bedeutung 
nicht bezweifeln, die das holländifche Jchaamvinger^ das ift der welcher 
fich fchämen mufs, deutlich ausfpricht; fie lag nahe, wird doch in der an* 
ftöfsigen erzählung von der bime 384 der eilfte vinger ganz unzweideutig ge* 
iagt : auch eine andere ftelle bei Neidhart (40, 8 Beneke) ift dahin auszu* 
legen, dies fuhrt mich zu dem dunklen lancmar zurück : wie wenn wir in 
dem zweiten wort das feltene mar (mär?J incubus wiederfanden, das noch 
in dem niederdeutfchen nagimaar nagtmoor, englifchen lüghtmare^ hollän- 
difchen nachtmaer^ franzöfifchen cauchemar^ der die menfchen im fchlaf 
drückt, vorhanden ift? dann wäre lancmar als impudicus nicht zu bezwei- 
feln: heifst doch der incubus bei Ducange auch fomicarius. daneben zeigt 
fich ein femin. märe^ zwar erft in einer ftelle aus dem fünfzehnten Jahrhun- 
dert (Sprachfehatz 2, 819) und dann noch bei Stieler f. 1242: aber es war 
fchon in dem angelfächfifchen ma^re und dem altnordifchen mara bekannt; 
man vergleiche die Deutfche mjthologie f. 433, wo noch f. 1194 maira na- 
ctuma beigebracht wird, narrenßnger^ allein bei Stieler, erklärt fich aus 
der fitte änem den gecken zu ßechen, womit man einen höhnte : es war die 
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i impudicus befcfariebene gebärde, das ausftrecken des mittelfingers oder 
des daumens, wie Stieler f. 621 nachweift, etwas ähnliches mufs meizger^ 
finget bei Henifch und Stieler bedeuten: ich kann es fonft nicht ver* 
ftehen. er ift auch wohl der leide vingerj womit der zornige den andern im 
geficht verletzte, Fragm. XXII, 199-201 nach ir (der tochter) liehien wart- 
gen begunde diu muoter zwangen mU ir leidem vinger. 

Ich will hier, wo wir lancmar als bösartigen alp erkannt haben, ein 
paar weiter gehende fragen aufwerfen, waren urfprünglich auf jeden finger 
natur und kräfte eines kleinen geifterhaften wefens übertragen? wir haben 
es fchon deutlich bei dem däumling bemerkt, hinweifungen darauf auch bei 
dem lecker: wir werden es bei den zwei letzten wieder finden, die Griechen 
nahmen an (EttmüUer f. 7. Pott f. 290. 291) jeder finger fei einer andern 
gottheit heilig, oder noch beftimmter, fie legten jedem der fünf idäifchen fin- 
ger, die als mjthifche wefen galten, einen befonderen namen und eine befon- 
dere heilkraft bei. daraus folgt die zweite frage, leiten fich die urfprünlich 
immer bedeutungsvollen eigennamen der finger von folch einem zufammen- 
hang ab? nichts natürlicher als dafs daneben andere beftehen, die auf 
äufsere eigenfchaften und Verrichtungen der finger gegründet find, wiewohl 
fie fpäteren urfprungs fein mögen: lancmar z.b. würde der einen, der mil" 
telßey der läng fie der andern art zugehören, ich glaube dafs beide fragen 
zu bejahen find, man überfehe nicht dafs dumo^ der name des wichtigften 
fingers, bei allen deutfchen ftämmen unverändert fortdauerte und, mit ge- 
ringfügigen ausnahmen, keine weitere benennung erhielt, darin war ihm das 
verbreitete poüecc ähnlich, mit dem das fiavifche palec und das lappifche 
peUcCy fogar pijcel in den räthfelhaften gloflen der heil. Hildegard (Haupts 
zeitfchrift 6,326) zufammen zu kommen fcheint (Pott f. 291-92), und das 
wohl alterthümlicher ift als die griechifche umfchreibung avrlr/fii^ oder ^- 
KTvXog ixpyag. 

4. lähhij das gothifche likeiSj entfpricht genau dem neben ftehenden 
medicuSj welchen lateinifchen ausdruck auch die lex Saxonum 1, 19, die lex 
Thuringorum 5, 8 und Hraban gebrauchen: die lex falica 32, 2 und die lex 
Rotharis cap.89 zählen wieder und fagen digitus quartusi auch der dichter 
der Genefis gebraucht bei diefem finger die zahl allein, und ebenfo macht es 
die heutige fchwedifche fprache. digitus medicus heifst er fchon bei Plinius, 
medicue bei Porphyrius, qui minimo vicinus eßy quem etiam medicinalem vo- 
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cant bei Macrobius : femer medicmalis bei Ifidor, in den gefetzen Heinrichs 
I. von England (Schmid f. 273) und bei fpätem. die altromanifche fprache 
verwendet metge mege nicht auf diefe weife, wenigftens geben Rajnouard 
luid Roquefort keine nachweifung: fpäterhin findet lieh dafür das gleich- 
bedeutende, fchwer zu erklärende mire, doiz mire, doiz que Ten apele mire 
(Ducange bei digitus und Roquefort 2, 160. vergl. Deutfche mjthologie 
1103): endlich hat Ducange eine {teile vom jähr 1447, worin doy medicinal 
vorkommt : Rabelais fagt doigt medical. ich glaube lähhi ift nicht erft durch 
das lateinifche wort hervor gerufen, fondem enthält den urfprünglich deut- 
fchen fingemamen, der nur mit dem lateinifchen in der befondem bedeu- 
tung zufammen kommt, dafür fpricht fchon das angelfachfifche Icecefinger 
und das dänifche Icegefingerj das nur in der volksfprache fich zeigt ; ja auch 
mezygvy^ in Wales hat nach Pott f. 295 diefelbe bedeutung. aber was ift 
der grund diefer eigenthümlichen bezeichnung? Macrobius fcheint ihn nicht 
zu kennen, der doch, wie wir hernach fehen werden, umftändlich angibt 
warum diefer finger den ring trägt : Ifidor fagt quod eo trita coUyria a me- 
dicis coUiguntur, vielleicht in beziehung auf eine ftelle bei Celfus 7, 7 inun- 
gere oculum coUyrio, wozu man (ich diefes fingers bedienen mochte. He- 
nifch drückt es etwas allgemeiner aus, medicus dictus quod prifci medici 
mifcerent eo pharmaca. eine hin weifung auf den heilbringenden arzt in dem 
namen zu finden ift ganz natürlich, aber wir dürfen den grund tiefer fuchen 
als in diefer äufserlichen Verwendung des fingers bei der Zubereitung oder 
dem gebrauch der arznei. befonders begabte menfchen vermögen durch auf- 
legung der band oder durch beftreichen damit krankheiten zu heilen, das ift 
ein ebenfo alter als weitverbreiteter glaube, nichts natürlicher als die Ver- 
mutung, dafs man nicht blofs der ganzen band fondem auch einzelnen fin- 
gern diefe geheimnisvolle kraft beilegte, gerade wie die Griechen fie eini- 
gen idäifchen fingern zufchrieben ; wir haben fchon gefehen dafs man eben- 
fo bei betheurungen die ganze band, aber auch zwei finger aufhob oder nur 
einen einzigen, hier ift es der lähhi^ der nicht vorragt wie der mittelfte, fon- 
dem gefchützt zwifchen zwei andern liegend feine heilende kraft bewahrt, 
heidnifch betrachtet war der lähhi ein zauberer, wofür noch im mittelalter 
IdchencerCj Idchenoermne galt; vergl. Deutfche mjthologie 989. 1103. 1116- 
17. als diefer begriff fich nicht mehr halten konnte, im neunten Jahrhun- 
dert, nahm man dafür ein firemdes wort auf, das aus archiater gebildete 
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itrzät] yergl. Wackemagels yocabularius optimiis feite 7« ich will eine ftelle 
anfuhren, die auf diefe weife genaueres verftändnis erhält: in Gottfrieds 
Triftan, da wo der heimliche verkehr der liebenden gefchildert wird, heifst 
68 16477-96 Ji Jini gerne einander bi, daz ouge bi dem herzen, der vin- 
ger bi dem /merzen, femer, auch gdt der vinger und diu hanl vil dicke 
und ze maneger zü des endes da der /merze lü. nochmals, des herzen 
/riunt, daz ouge, was gewendet nach dem herzen ie: diu hant ie nach 
dem /merzen gie. ich fuge hinzu dafs nach Pott feite 295 diefer finger 
in Wales Jinger des zaubere heifst, wo auch angeführt wird dafs der arzt 
Fhilon die mittel, die er bereitete, bände der götter ^bZv yfi^ag genannt 
habe, ich gelange zur betrachtung der andern namen. ringfinger^ das in 
unferer heutigen fprache, wie in der hoUändifchen, gilt, kommt im althoch- 
deutfchen nicht vor, auch nicht im mittelhochdeutfchen, nur die Wiener 
gloffen gewähren in einer fonft nicht bekannten form ringelcere der einen 
ring trägt: doch ift das altnordifche baugfingr gleichbedeutend, den la- 
teinifchen namen annularis gebrauchen Ifidor, Hraban, die Wiener gloffen 
und die bei Nyerup, femer die gefetze Heinrichs I. von Engeland neben 
medicinalis: und da noch jetzt die Spanier und Portugiefen annular, die 
Italiäner annularCy die Franzofen annulaire fagen, fo mag das wort, das 
fich bei den alten fchriftftellem nicht findet, aus der lateinifchen yolks* 
fprache aufgenommen fein, die umfchreibung in dem gefetz Wilhelms des 
eroberers (Schmid f. 178), dei qui poried Vanel^ gibt denfelben, ohne Zwei- 
fel richtigen grund des namens an, den wir durch Macrobius und IHdor 
fchön kennen, noch genauer durch den dichter der Genefis, der uns belehrt 
dafs der mann ihn der frau bei der Vermählung gebe, der könig aber dem 
geiftlichen, wenn er ihm die bifchofswürde ertheilen wolle. Macrobius weifk 
fogar den grund nach, weshalb der ring gerade an dem vierten finger der 
linken band getragen wird, Satumal. 7, 13 in libris anatomicorum habetur 
nervum quendam de corde natum priorfum pergere usque ad cum digitum 
et illic definere implicatum ceteris ejusdem digiti nervis : et ideo vifum vete- 
ribus ut ille digitus annulo tanquam Corona circumdaretur. auch Henifch 
fagt er habe den namen daher quod in eo aurum et annulos geftare olim 
folebant, hac de caufa quod ajunt a corde illic protendi venam, quae cum 
annulo redimitur, velut cor ipfum coronatur. in der that galt durch das 
ganze mittelalter die anficht, dafs diefer fiager durch einige adem mit dem 
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herzen in befonderer rerhindung ftehe. diefe erklärung ift alfo eine ge» 
lehrte und, wie es fcheint, künftliche: leicht aber mag dahinter ein volks« 
glaube liegen, denn ich weifs fonft nicht warum Keifersberg poftille bl» 102^ 
Melber, Henifch, Stieler und Schottel teutfche haubtfprache f. 429 ihn auch 
herzfinger, ja die Böhmen nach Nemnich 1, 318 den herzlichen oder zärt^ 
liehen nennen, goldfinger gebrauchen in älterer zeit die Trierer gloflen xohd 
die angelfächfifche fprache, hernach der Yocabularius optimus, DaTypodius 
(feite 327 ^)i Henifch, Stieler und niederdeutfche mundarten: von den alt* 
fchwedifchen gefetzen fagt allein das weftgothländifche (lt37) guUfingr^ 
doch nur in beziehung auf den bifchofsring, und im dänifchen ift guldvinger 
blofs in der volksfprache bekannt (Molbech 1 , 402) ; fonft führt er noch bei 
den Fohlen und Letten diefen namen. die erklärung, wonach er fo heifst^ 
weil er den goldring trägt, bietet ßch leicht dar, ße gilt für prangfinger bei 
Henifch, und ift für den pommerfchen, mecklenburgifchen und holfteini- 
fchen goldringer offenbar richtig : dann aber würde er mit ringßnger ganz 
gleichbedeutend fein, abgefehen davon, dafs nicht jeder ring ein goldner iffc. 
mir fcheint die Vermutung zuläffig, dafs, wie wir noch heutzutage alles herr* 
liehe golden, das lieblingskind fchmeichelnd goldkind nennen, oder wie in 
mSrchen ganz goldne Jünglinge vorkommen, goldfinger urfprünglich ein 
goldglänzender, dasheifst ein fchöner, freude erregender, gewefen fei: war 
er doch auch bei den Griechen dem fonnengott heilig ; vergl. was Andreas 
und Elene xxxvm-ix zu goldburg gefagt il!t. Jungfrauenfinger bei Henifch 
und Stieler heifst er in verwandtem finne, man will damit feine unfchuld und 
reinheit andeuten, alle diefe namen gehen darauf aus den goldfinger im 
gegenfatz zu dem mittelfinger, auf den man fchimpf und fchande in vollem 
mafs häufle, als den würdigften und edellten hervor zu heben: er ift ein 
Zauberer im wohlthätigen finn, er ftillt fchmerzen imd heilt krankheit: er 
trägt den ring, wo er das zeichen inniger Vereinigung und hoher wtirde ift : 
er fteht durch das blut in näherer Verbindung mit dem herzen« aus diefer 
höhern und reinem natur erkläre ich noch eine fehr eigenthümliche bezeieh- 
nung, er hiels nemlich der ungenannte, der grund davon wird in fpäterer 
zeit niemand deutlich gewefen fein, darum kommt diefer name feiten vor ; 
die Aachner mundart hat daraus tlbAoim gemacht imd die Mecklenburger diefe 
entftellimg auf den Zeigefinger übertragen, man empfindet fcheu das heim* 
Uche, was vor der weit foU verborgen bleiben, das befte und liebfte fowohl 
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als das böfte irnd widerwärtigfte geradezu mit namen zu nennen : man förch^ 
tet es damit an das tageslicht zu ziehen und dem blick der menfchen auszu- 
fetzen. fo durfte, um nur einiges beifpielsweife anzuführen, der name eines 
mSchtigen geiftes nicht ausgefprochen, nicht niedergefchrieben werden; nur 
einen augenblick erfcheint er, wenn ein geheimnisvoller finger ihn auf die 
Oberfläche eines reinen wailers fchreibt, wo er gleich wieder verfchwindet 
(Silyefter xr* xn. xx). war es doch unfchicklich den namen der geliebten zu 
nennen, wie fchon Walther wufte. in anderer richtung, doch aus gleichem 
grund redet Wolfram (Wilhelm 154, 23) von dem ungenanden und die anato- 
mie von dem ungenanten bein (os pubis). fo umgeht die thierfage gerne den 
namen des fuchfes und wolfes, weil fie die böfen geifter der thiere find, oder 
man bedient fich dafür eines mildernden beiworts, wenn man He nennen mu(s, 
gerade wie es die menfchen mit dem teufel machen, den fie auch nicht abbil- 
den wollen, ich habe für diefe benennung des fingers wie für ihre bedeutung 
eine entfcheidende ftelle. im Apollonius Heinrichs von Neuftadt wird von 
einem brunnen erzahlt, der die keufchheit der männer auf die probe ftellte : 
fie muften die band ins wafTer ftecken, und nun ward (11907-9) elUchem 
fwarz diu hont, eilichem der vinger ungenant, di/em mir enem ringer: 
gröfsere fchuld nimmt der ganzen band die reinheit, kleinere nur dem ei- 
nen finger, der die geringfte befleckung nicht erträgt, dafs hier der vierte 
gemeint fei, kann man nicht bezweifeln, wenn man aus den nachweifungen 
bei Pott f. 257* 284. 297 erfieht wie alt und weit verbreitet diefe benen- 
nung ift. ichon im fanfkrit heifst er namenlos, andman^ dann auch bei Chi- 
nefen, Tibetern und Mongolen, femer bei den Offeten und Lithauem, fo- 
gar bei den Finnen imd, worüber man am meiften erftaunt, bei den Indianern 
in Amerika; f. Pott in der hall« lit. zeitung 1847 ft.238. diefer name kann 
nicht aus den natürlichen Verrichtungen des fingers frei hervorgegangen fein, 
fondem ein ähnlicher glaube mufs ihm überall zu grund liegen; und auch 
diefer bedurfte der Überlieferung, fonft hätte man ebenfo gut den dritten 
finger feiner fchimpflichen eigenfchaften wegen fo bezeichnen können, wie 
dies nach Pott feite 297 in der annamitifchen fprache wirklich gefchehen ift. 
die altfchwedifche umfchreibung, der nächße nach dem längflen^ fÜmmt zu 
dem griechifchen ira^dixiTo^, die lateinifche bei Macrobius mimmo vicinuSj 
die mit minimo proximus bei Plinius und Quintilian zufammenfällt, ift nur 
anders gewendet: Henifch fagt prommus media et minimo. follte auch hier 

12 
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die abficht dahinter liegen den eigentlichen namen nicht auszufprechen, und 
bezeichnet aus demfelben grund die lex falica und die lex Rotharis wie der 
dichter der Genefis ihn nur als den vierten? 

5. minmjlo in unfern gloffen, wie bei dem dichter der Genefis det 
minneße Jinger^ ebenfo in den denkmälem des dreizehnten Jahrhunderts 
(Haupts zeitfchrift 5, 561 zeile 1720. Fragmente bei Müller 3, 37^ zeile 
119) und im fchwedifchen. das entfprechende minimus digäus hat Golu* 
mella, die lex falica 32, 3. lex Alamannorum 65, 22. Bainrariorum 3, 12. 
Thuringor. 5, 8. Saxon, 1, 17. Frifion. 22, 32: nur die lex Wifigothor. VI« 
4,3. die lex Rotharis cap.89 und Hraban fagen qiUntus. Heljand 103,18 
hUlicßngarj altfriefifch ihi läekaßnger, angelfächfifch lyilaßnger^ altnor* 
difch lüäßngr^ die altfchwedifchen gefetze Uile ßnger^ englifch lUile ßnger^ 
in Bremen und Holftein lütje ßnger. wie wir jetzt fagen, der kleine ßnger^ 
wurde im altdeutfchen einen andern finn gehabt iind foTiel geheifsen haben 
als der zierliche feine ; ich bin ihm zuerft bei Henifch und Dafjpodius be- 
gegnet, der klein oder kleinß ßnger : auch bei den Holländern ift klein vin^^ 
gertje in gebrauch, ferner entfpricht bei den Griechen o fUK^og ^UKrvXog und 
das altfranzöfifche petU dei in den gefetzen Wilhelms des eroberers (Schmid 
f. 178). junkerßnger wird er bei Henifch imd Stiel er genannt, weil er als 
der jüngftgebome betrachtet wird, und kenkes in der Aachner mundart er- 
klärt fich am leichteften aus kenk kind; endlich führt er im fanfkrit und 
perfifchen nach Pott f. 285. 287 diefen namen. in unfern glofien follte, wie 
fchon ausgeführt ift, neben minnißo noch orfingar ftehen, das die Trierer 
glofien überliefern, femer die Wiener und die bei Njerup, auch noch Mel- 
ber. auricularis kennen auCser den genannten glofien noch Ifidor, Richer 2, 
29 (toxicum inter auricularem ac falutarem occultatum), und das gefetz- 
buch Heinrichs I. von England (Schmid f. 273): fpätere übergehe ich; imd 
da der ausdruck den lateinifchen fchriflftellem fehlt, aber die Spanier und 
Portugiefen auricular, die Italiäner auricolare, die Franzofen auriculaire in 
diefer bedeutung gebrauchen, fo wird was über die abkunft von annulariB 
gefagt ift, auch hier anzuwenden fein, der dichter der Genefis hat diefen 
namen, obgleich er ihn nicht vorbringt, gekannt, denn er fagt wie Ifidor 
*das amt des kleinen fingers befteht darin, daz er in daz ore grubildi (der 
gewöhnliche ausdruck, Renner 22425 diu ören grübelen)% ja der Vocabu* 
larius optimus 1, 142 und Melber nennen ihn geradezu öregrübel; auch 



69 

Henifch kennt den grund, ^fic dictus qnod eo purgemus fordes anrium'; von 
gleicher bedeutung ift das angelfächfifche earcläfnend der ohrreiniger. die 
hollfinder fagen oorvinger^ und diefer name ift auch wohl bei uns gebräuch- 
lich, doch nicht unter dem yolk, auch habe ich ihn in den deutfchen mund- 
arten fo wenig gefunden als im fchwedifchen und dänifchen. die dritte be- 
nennung, JhUere fchliefser, fteht in dem altfrießfchen recht der Rüftringer 
allein, und bezeichnet nichts eigenthümliches, da fämtliche finger den ge- 
fafsten gegeftand umfchliefsen. ebenfo beurtheile ich das oben bei dem dau- 
men angeführte holdere i beide mögen zuföllig entllanden fein, alle diefe 
beseichnungen des kleinen fingers beziehen fich auf fein äufserliches« und 
können nicht den eigentlichen bedeutungsvollen namen enthalten, -vielleicht 
fteckt er in dem andern hoUändifchen, fchwer zu erklärenden pink. das wort, 
das auch als femin. pinkje vorkommt, bezeichnet, wie im englifchen und 
niederdeutfchen (Bremer Wörterbuch 3, 318), ein kleines fchmales fchiff, 
einen kahn: aber Shakespeare gebraucht es, gewis im finne der volksfprache, 
fiir meretrix, und damit ftimmt die nebenbedeutung, die bekanntlich das la- 
teinifche navis hat. der kleine finger ift der fchwächliche, weshalb er bei 
den' Griechen juJccrv^, der nicht weit fehen kann, in Aachen piephanSy im 
Bergifchen piepling genannt wird : er ift der fich einfchmeichelnde, der liftig 
umher kriechende, verächtliche : *hure' fchimpft man einen feigen, diebifch 
mag er auch fein, war doch Mercurius fein gott, und die Griechen konnten 
ihn nur folcher eigenfchaflen wegen naKcg nennen, in dem kindermärchen 
(ft. 20) fchliefst er, von der band abgefchnitten, das thor des glasberges auf. 
es gibt bei uns kinderreime, in welchen die andern finger fich über ausfüh* 
rung eines lofen ftreichs befprechen, der daumen wird blofs genannt und 
handelt nicht mit. darnach ifst der lecker gerne pflaumen: der lange will 
wiflüen wo fie zu holen find, denn dazu ift er gefchickt: der vierte, der kun- 
dige, gibt den weg an, *wir wollen fie ftehlen*: der piepling, der fich fürchtet, 
droht er wolle alles beim vater verraten, in einer ähnlichen erzählung aus Süd- 
deutfchland derfelbe fchlufs : von dem daumen ift nichtdie rede, der lecker 
fällt (beim obftnafchen) ins waffer, der lange holt ihn heraus, der arzi legt 
ihn ins bett, und der kleine läuft um es bei der mutter anzubringen, die na- 
men habe ich zugefetzt, denn bei dem Vortrag werden fie nicht genannt, fon- 
dem mit dem zeiger der rechten band wird auf jeden finger der linken ge- 
deutet, wie an ihn die reihe kommt, diefelbe erzählung, doch ungenauer 
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aufgefafsty in H. Smidts plattdeutfchen kinderreimen f. 34. in der dritten, 
einer Aachner (Idiotikon f. 38)^ ein anderer ausgang, der dümeleng hau e 
ferkfche gegolden (ferkelchen gekauft): der leckfeng hau et dudt gedoh: 
der langmann hau et ege fchaaf gelath : der Johann hau de putefe (wurfte) 
gemäht : en de fchelme piphans hau allea opgeifse (aufgegeffen) ; fein liftiges 
diebifches wefen wird hier angedeutet, eine vierte erzählung aus dem Meck- 
lenburgifchen nach miindlicher Überlieferung fteht zwifchen den vorigen» 
der lecker fchüttelt die pflaumen, der langmann fammelt fie, der goldringer 
trägt fie nach haus, der kleine fchelm frifst fie alle auf. auch in den mSr- 
eben fteckt der kleine bausgeift dem herm was das geßnde heimlich un- 
rechtes und böfes gethan hat. wir pflegen einen neugierigen, der fich durch 
zudringliche fragen läftig macht, mit der antwort abzuwehren mein kleinem 
ßnger hat mirs gefagi: dlefen ausdruck kann ich in einem alten gedieht 
nach weifen (Fragmente bei Müller 3 feite 27^), ich wdz vil wol waz da ge- 
fchach, min minneßer vinger mirs verjach ^ alfo find wir auch hier zu 
einem perfönlichen alpartigen wefen gelangt. 
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(A) 

tun 
Audite filii regulam hlofet ir chindo liupof 

fidei quam in corde memoriter rihti dera calaupa 

habere debetif. dera ir in herzin ca 

huctliho hapen fculut. 
Quia chrillianum nomen accepiftif. jr den chriftaniun s 

intfangan eigut. 
Quod ed ueftr^ indicium daz iHt chundida iuuerera 

chriftianitatif. a domiiio iafpi chriftanheiti fona demo 

fan 

ratu ab apoilolif inlli truhtine inman capla 

tutum . fona fin felpef iungiron cafez lo 
Guiuf utique fidei dera calaupa cauuillo 

pauca uerba funt faoi uuort Imt 

fed magna in ea conclu . uzan drato mihiliu caruni 

duntur mylleria. dar inne lint pifangan. 

Sanctui* etenim fpirituf Uuiho atum cauuilTo dem i5 

minidrif eccleliae maidron dera chrillan 

fanctif apoilolif. heiti dem uuihom potom finem 
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Ita dictauit uerba 
tali breuitate. 



(B) 

deifu uuort thictota fuf 
lihera churtnafli 



et memoriter retinere 



Ut quod omnibuf cre daz diu allem chriftanem 

dendum eil chriltianif za galauppenne iü, 

femperqne profitendum ia auh fimplun za pigehanne 5 
omner polTent intellegere daz alle farftantan mah^"*' 

ja in hucti cahapen. 
jn huueo quidit ßh der man 
chrillanan der deifu foun 
uuort dera calaupa lo 

dera er cahdlit fcal fin 
ia dera er canefan fcal 

ia auh dei uuort def fraono 
capetef dei der truhtin 



quomoda enim fe 
chriftianum dicit 
quia pauca uerba fidei 
qui faluanduf 

ea 

etiam et orationif do 

minice qu^ ipfe 

dominuf ad orationem 

conftituit 

Neque difcere neque uult 

in memoria retinere 



felpo za gapete 



15 



cafazta. 



uueo mag er chriAani fin 
der dei limen ni uuili noh 



in finera cahucti hapen. 



(Q 
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Uel quomodo 
pro alio fidei 
rponfor exiftit 
qui hanc fidem 
nefdt. 

Ideoque noITe 
debetif filioli mei 
quamio nee mmf 



odo uue mac der fori an 
dran dera calaupa pur 

geo Gn ado furi andran 

, (^caheizan 

der deo calaupa 

noh imo ni uueiz. 

pidiu £culut ir uuizan 
chindili miniu 
uuanta eo udu daz 



quifque uellnim iuuer eo galiher 

nnan fiUol 

eandem fidem filioimn fuum defelpun calaupa den 

110 

ad intdlegendum docuerit calerit za &meman 

fahit. 

quem de baptifioio ezdperit. den er ur dem taufi int 



Reuf eil fidei 
fponfiooif 



daz er (culdig ift uuidar 



gaotef caheizef« mit 

filleol leren farfu 

et qui hanc filiolum fuum neglexerit ia der den finan i5 
jn die iudicii rationem za demo fonatagin pedja 



reddituruf erift 



gepan fcal. 



ur 



K 
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(D) 



Nunc igitur omnif. 



Nu allero manno calih. 



qui chriftianuf elTe uoluerit. der chriftani fin uueUe. 



haue fidem et orationem 
dominicam. omni fefti 
natione ftudeat didicere 

Et eof quod de fönte excepe 
rit edocere. ne ante 
tribunal chrifti cogatur. ra 
tionem exioluere. 

Quia dei iuflio eft 



de galaupa iauh daz fro 
no gapet. ( calimen 



allem ilungu ille 



ur 



Jauh de kaleren de er 
tauffi intfahe. daz er 

de 

za fonatage ni uuer 

pan 

canaotit radia urge 
uuanta iz ift cotef capot lo 



et faluf nollra et domina ia daz ift unfer heli 



tionif noftrae mandatum 
Nee aliter poflumuf ueniam 
confequi delictoruin 
homo man 



ja unlaref herrin capot. 

n 

noh uuir andar uuif ni magu 
unfero funteono antlaz 



cauumnan. 



15 



Caput haupit auref aorun fadaf uuangun. 



uerticem fkeitila naref nala mantun chinni 

capilli fahr dentef zendi 



pem 

maxillaf chinn 



oculof augun timporibuf chinnapahhim. coUo half. 

hiuffilun fcapulaf so 

ahfla. 



(E) 
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humerof ahfla 



tondit 



rkirit 



tundi meo capiUi fkir min fahf 
radi memeo colli fkir minan half 
radi meo parba fkir minan part 
radicef uurzmi 



labia 



lefTa 



palpebre. prauua 



inter fcapulaf untar harti 

dorfum hrucki 

unofii fpinale ein hruckipeini 

renef lenti 

coxa deoh 

deolier. 

of maior daz maera pein 
innuolu chniu 



tibia 



pem 



calamel uuidarpeini 
talauun anchlao 



calcanea ferlha 
pedef foozi 
ordigaf zaehun 
micla nagal 
membraf lidi 5 

pectuf prüft 
brachia arm 
manuf hant 
palma preta 
dig^ti fingra lo 
polix dumo 
index zeigari 
mediuf mittarofto 
medicuf laahhi 
articulata altee 15 
minimuf minnifto 
putel darm 
putelli darma 



E2 
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(P) 



lumbulum lentiprato 



figido 



lepara 



pulmone lungunne 
intrange indinta 
ftomachiif mago 



latera 
coftif 



litte 
rippi 



unctura 


Imero 


dnge 


curti 


lumbuf 


napnio 


nmhilico 


napnlo 


pecunia 


fihii 


caualluf 


hrof 


equm 


hengift 


iumenta 


marhe 


equa 


marhe 


puledro 


folo 


puledra 


fiilthha 


animalia 


hrindir 



bouef ohfun 
uaccaf choi 



armentaf 



pecora 


iKaai 


pirpid 


uuidari 5 


fidelU 


chalpir 


ouidaf 


ainii 


agtidli 


lempir 


pordu 


fuuinir 


ferrat 


paerfarh lo 


taroia 


fuu 


fcruua 


fuu 


purcelli 


farhir 


ancaf 


canfi 


audim 


csnßndi is 


pulli 


honir 


puldnf 


honchli 


calluf 


hano 



1 



gallina hanin 
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(G) 






w 


(b) 




(c) 


pao phao 


camifa 


pheit 


implenuf eft 


paua phain 


pragaf 


proh 


fol ift 


cafu huf 


deuruf 


deohproh 


palaf 


domo cadam 


farrelaf 


fanun 


fcufla 


maiifione. Celidiin. 


uuindicaf. 


uuintinga 


fappaf 5 


thalamuf chamara 


mufflaf. 


hantfcoh 


hauua 


ftupa ilupa 


wianss 


irhiner 


facairaf 


bine phefal 
keminada cheminata 
iiim. ofan 


uuafa 

dolea 

caua. 

idriaf 

tunne 


uuahfir 
putin 
chofFa 


achuf 
manneiral' 
parta lo 


caminuf ofan 


caricz 

tidnne 


choffa fodarmaziu. 


furnax fumache 


fißreol 


Hanta 


ficilef 


fegradaf lagaran 


cauuella 


potega 


fihhila 


ftabnhi llal 


gerala tina. zuuipar 


falceal* 


pridiaf uuanti 
efilof pretir 


fiala 

(ideok 

fedella. 


einpar 
ampri 


fegaufa is 
taradrof 


mediran dmpar 


feftar 


fehtari 


napugaera 


pif firft 


calice 


ftechal 


fcalprof 


trapef capretta 


hanapj 


hnapf 


FUl 

fcraotif 


u 

capriunf raiun 


cuppa 


chupf 


planaf 20 


fcandula fkintala 


caldaru 


chezil 


paumfcapo 


pannu lahhan 
tunica. feia. tunihha 


caldarora chezi 
i. crimailaf hahla 


lionef. 
fomeraf 




martel faamar 


uuganfo 

25 
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(H) 

mallei. flaga. hamar. et forcipa. anti zanga. et inchuf 

Q - flafca • 

anti anapaoz. deapif. picherir. llluariar» folliu. putida 
mandacaril . moof. ua. canc. fac iterum. to auar. dtiuT. 
(hiumo. uiuaziu. iili. argudu. fkeero. moi. mutti. 
quanta moi. in manage mutte. fim. halp. aia tutti. s 
uuela alle. uellid. cauuati. laniu. uelUd. uul 

an 

linaz. lini. uellid. lininaz. tramolol. fap 

uelluf. uuilluf. punxifti. llahhi. 

punge. Ilih. campa. hamma. ponde 

rofuf. haolohter. albiof oculuf. lo 

(laraplinter. gyppuf. houa 

rohter. et lippuf. prehanprauuer. 

dauduf. lamer. mutuT. tumper. tinaf. zuuipar. 
fitulaf. einpar. guluium. noila. Indica mih. Tage mir. 
quomodo. uueo nomen habet, namun habet, homo xs 
ide. defer man. mide ellu. uuanna piftdu. quif ellu. 
uuer piftdu. unde uenif. uuanna quimif. de quäle 
patria. fona uueliheru lantfkeffi. pergite. 
findof. tranfiui. foor. tranßerunt. forun. tranfiunt. 
farant. uenidtif. quamut. uenimuf. quamum. 20 

ubi fuiftif. uuar uuarut. quid quilillir. uuaz fohtut. 
quefiuimuf. fohtum. quod nobif. daz unf. necefle fuit. 
dürft uual. quid fuit. uuaz uuarun. 
neceditar. durfti. multum. manago. 
neceHitaf eft. dürft ift. nobif. unf. tua. dina. 25 



79 



(I) 



gratia. huldi. habere, za hapenne. Intel 

V 

lexilti. iunimif. non ego. niih. fimimu. 
ego intellego. ih fimimu. intellexiftir. fir 
namut. intellexifif. fimemamef. mandafti. 

e 

caputi. mandaui. capaot. etgo. ih auar. 



remanda. capiutu. 
et ego facio. 
uuanta ni. 
fic poteft. 
uuefan. 



tu manda. du capiut. 
anti ih tom. quare non 
facif. toif. fiep 
fo mac. fieri 
fapienf homo. fpaher. lo 



man. ftultuf. toler. flulti funt. tole fint. ro 
mani. uualha. fapienti funt. fpahe fint. paioari 
peigira. modica eft. luzic ift. lapienti. fpahe. 
in romana. in uualhum. pluf habent. mera ha 
pent. (tultitia. tolaheiti. quam lapientia. den i5 
ne fpahi. uolo. uuille. uoluerunt. uueltun. uo 
luilti. uueltof. cogita. hogazi. detemetipfum . 
pi dih felpan. ego cog^taui. ih hogazta. femper 
fimplun. de me ipfum. fona mir felpemo. bonum 
eil. cot iß. malaf. upile. bonaf. cotiu. ^ 
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IiATBimSCH BOVAIOSCHBS BBGI8TBB 
Zu DBN CA86BI.br GLOS8BN 



{ignelli lempir F, 8. 

aia wela H, 5. 

albiosculus (L dlhioculus) ftaraplintfir 

H, 10. 
animalia hrindir F, 19« 
argudu fkdro H, 4. 
armenias hrindir F, 3. 
articulata E, 15 f. auriadarig. 
aucas canfi F, 14. 
Quciun cenfincli F, 15. 
aures aorun D, 16. 
(auricularis orfingar E, 15). 
bijle phefal G% 8. 
bonos (1. bona) cötiu I, 20. bonum 

cot 1, 19. 
boi^es ohfun F, 1. 
brachia arm E, 7. 
calamel widarpeini E, 17* 
calcanea ferfnä E, 1. 
caldarora chezi GS 22. 
caldaru chezil G\21. . 
ca2jcß ftechal G\ 18. 
caUei« f. gaÜus. 
caminus ofan G%11. 
cami/a pheit G\ 1. 
campa hamma H, 9. 
capiUi fah3 D, 18. E, 3. 
capriuns räfün G%20. 
cupi// haupit D, 16. 
caricx fodar G\ 11. 
ca/a hüs G%3. 
capa putin GS 9. 



ca^aUus hros F, 13. 

ca^eüa potega 0^13« 

keminada chenunätä G%9. 

e^e curtt F,9. 

cil«a fiiiumo ({niumcHr) H, 3. 

claudus lam^r H, 13. 

cogüa hogazt 1, 17. cogüopi hogazta 

1,18. 
coUi hals E, 4. cotto D, 19. 
coßis rippi F, 7. 
cara deoh E, 13. 
cramailas hahla GS 24. 
cuppa chupf GS 20. 
de fona H, 18. 1, 19. pt 1, 17. 
deapis (1. deapir) picherir H^ 2. 
dentes zendi D, 18. 
deurus deoproh GS 3. 
digäi fingri E, 10. 
dolea putin GS 9. 
domo cadam G%4. 
dor/um hrucki £,10. 
ego ih I, 2. 3. 5. 7. 18. 
equa marhe F, 16. 
equum hengifl; F, 14. 
es pift H, 16. 17. 
eßlos pretir Gs 16. 
e/t ift G% 1. H, 25. 1, 13. 20. 
et H, 12. anti H, 1. 2. 1,7. et ego 

ih avar 1, 7. 
fac tö H, 3. facio töm I, 7. yocte 

tois I, 8. 
facias wangun D, 16. 
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fäUeas feganfa G% 14. 

f affelas fanun G\4. 

f errat perfarh F, iO. 

ßdelü chalpir F, 6. 

ßeri wefan I, 9. 

ßgido lepara F,2. 

fomeras waganfo G%24. 

forcipa zanga H, 1. 

fuijiia wärut H,21. fuü was H,22. 
23. 

fum ofan G% 10. 

fumax fumache G%12. 

gallina hanin F, 19. 

gallus hano F, 18. 

gerala zwipar G**, 14. 

gyppus hovarohler H, 11. 

gratia huldi 1, 1. 

(g)umuolu chniu E, 15. 

guhium noila H, 14. 

habere za hapenne 1, 1. habeni ha- 
pSnt 1, 14. habet hah&l H, 15. 

hanap hnapf G\ 19. 

homo man D, 15. H, 15. 1, 10. 

humer US ahfla E, 1. 

idrias choffa tiinne G^ 10. 

implenus fol G% 1. 

in in 1, 14. f. zu H, 5. 

inchus anapaoz H, 1. 2. 

index zeigäri E, 12. 

indica fage H, 14. 

intellego firnimu 1,3. tnteüeanfti (in- 
tellegis) firnimis I, 1. 2. inteUexi-- 
ßis fimämut I, 3. inteUexiftis {in- 
tellegimus) fimemam^s I, 4. 

interfcapulas untar bartintin E, 9. 



hUrange indinta F, 4. 

ipfum felpan 1, 17. felpemo 1, 19. 

ijte defer H, 16. 

Herum avar H, 3. 

jumenta marhe F, 15. 

labia leffa E, 7. 

Umiu wullinaz H, 6. 

latera fitte F, 6. 

Uni lininaz H, 7. 

liones feh G%22. 

lippus prehanpräw^r H, 12. 

lumbulum lentipräto F, 1. 

lumbus napulo (lancha) F, 10. 

major daz m^ra E, 14. 

malus (mala) upile (upiliu) I, 20. 

mallei flaga hamar H, 1. 

manda capiut I, 6. mandafH caputi 

I, 4. mandai^i capaot I, 5. 
mandacaril mos H, 3. 
manneiras partä G% 9. 
manßone felidun G% 5. 
mantun chinni D, 17« 
manus hant E, 8. 
martel hamar G, 25. 
maxillas chinnpein D, 18. 
me mir 1, 19. meo min E^ 3. 4. nd- 

nun E, 5. 
medicus lähhi E, 14. 
mediran cimpar G% 17. 
medius mittarofto E, 13. 
membras lidi E, 5. 
meo min minan. f. me. 
mih {mihi) mir H, 14. 
minimus minnifto E, 16. 
modica luzic I^ 13. 

L 
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moi mutte mutti H, 4. 5« 

Jitum manag« H, 24. 

mutus tumper H, 13. 

nares nafa D, 17. 

neceffe dürft H, 22, 

necefßtas dürft H,25. durfti H,24. 

nohis uns H, 22. 25. 

nomen namun H, 15. 

non ni I, 2. 7. 

oculos augun D, 19. 

ordigas zehun E, 3. 

08 pein £, 14. 

ojli Jpinale hruckipeini E, 11. 

wiclas awi F, 7. 

Paioari Peigirä 1, 12. 

palas fcufla G%3. 

palma preta E, 9. 

palpebre präwa E, 8. 

pannu lahhan G%22. 

pao phäo G% 1. 

parba pari E^ 5. 

patria lantfkefB H, 18. 

pava phäin G%2. 

pecora fkdf F, 4. 

pect US prüft E, 6. 

pecunia Shn F, 12. 

pedes fozi E, 2. 

pergite (pergis) findos H, 18. 

pirpici widari F, 5. 

pis firft G% 18. 

phmas paumfcapo G%20. 

plus mera 1, 14. 

poluc dümo E, 11. 

ponderojus haoloIit£r H^9.10. 



porciu fwinir F, 9. 

potejt mac I, 9. 

pragas proh G\ 2. 

pridias wanti G% 15. 

pülcins hönchli F, 17. 

puledra fulihha F, 18. 

puledro folo F, 17. 

pulli hönir F, 16. 

pulmone lungunne F, 3. 

punge ftih H, 9. 

punxijti ftähhi H, 8. 

purcelU farhir F, 13. 

pe//^/darmE,17. puieUiAdxmi^jib, 

puticla flafcä H, 2. 

quaU weliheru H, 17. 

quam denne 1, 15. 

quanta in (1. weo) managt H, 4. 

quare wanta 1,7. 

quijijtis {quasjijtis) fohtut H, 21. quas- 
Jwimus fohtum H, 22. 

quid waz H, 21. 23. 

quis wer H, 16. 

quod daz H, 22. 

quomodo weo H, 13. 

radi fkir E, 4. 5. 

radices wurzün E, 6. 

remanda (remando) capiutu I, 6. 

renes lenti E, 12. 

Romani Walhä 1,11.12. 

in Romana in Walhum 1, 14. 

Jaccuras achus G%7. 

Japiens fpäher I, 10. fapienti {fa- 
pientes) fpäh^ 1, 12. fapienü {/k' 
pientia) fp^he (fpdhi) 1, 13. 

Japientia fpähi 1, 15. 
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fappas hawä G%5. 

fcalpros fcraolifran (fcraotifam) G*, 

18. 
fcandula fkintalä G%21. 
fcapulas ahfla D, 20. interfcapülas 

iintar hartinun E, 9. 
fcrwa fü F, 12. 
fedella ampri G\16. 
fegradas fagaräri G% 13. 
/da tunihha G% 24. 
femper fimplun 1, 18. 
feßar fehtari G\\l. 
Jiala einpar G\ 15. 
Jic fo I, 9. 
JicOes fihhilä G% 12. 
Jideola einpar G^ 15. 
ßluvarias H, 2. 
Jim halp H, 5. 
Jißreol ftantä G\12. 
JUulas einpar H, 14. 
ojii fpinale hruckipeini £,11. 
ßahulu ftal G% 14. 
ßomachus mago F, 5. 
ßuüi tole 1,11. ßulius toler 1,11. 
ßultUia tolaheiti 1, 15. 
Jiupa ftupä G% 7. 
/wTi/ fint 1,11.12. 
talauun anchlao E, 18. 
taradros (tarabros) napugerä G% 16. 
iemeiipfum dih felpan 1, 17. 
thalamus chamara G%6. 
tibia pein E, 16. 
iimporibus chinnapahhun hiuf&lün D, 

19. 



ticinne coffa fodarmäziu G\ 11. 

iina zwipar G\ 14. tinas H, 13. 

tondU fkirit E, 2. 

tramolol fapan H, 7. 

transierunt förun. transhmt farant. 

transii^i for H, 19. 
irapes capretta G% 19. 
troia fü F, 11. 
tu du H, 16. 
/i/a dina H, 25. 
/anJi fkir E, 3. 
tunica tunihhd G%24. 
tutti alle H, 5. 
uhi war H, 21. 
umhilico napulo F, 1 1. 
1/71 ein E, 11. 
uncla nagal E, 4. 
unctura fmero F, 8. 
unde wanna H, 16. 17« 
va canc H, 3. 
vaccas choi F, 2. 
vellus willus H, 8. 
venknus quämum H, 20. veni» qui« 

mis H, 17. venißis quämut H, 

20. 
verticem fkeitiU D, 17. 
veßid cawäti H, 6. 7. 
vivaziu ili H, 4. 
volo wille. voluenmt weltun I, 16. 

voluijii weit 6s 1, 17f 
ivanz (hantfcoh) irhiner G\7. 
wafa wahfir G\ 8. 
windicas wintinga G\S. 
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DErTSCHES REGISTER 
ZV DEN GAS8ELER GLOSSEN 



SLchus Jaccuras G%8. 

ahfla Jcapulas D, 20. humerus £, 1. 

alle tutti H, 6. 

alt6 E, 15. 

ampii fedeüa G^ 16. 

anapaoz inchus H, 2. 

anchlao talauun E, 18. 

anti et H, 1. 2. 1, 7. 

aorun aar es D, 16. 

arm brachia E,7. 

augun oculos D, 19. 

ayar Uerum H, 3. 

awi oviclas F, 7. 

cadam €2omo G%4. 

canc ra H, 3. 

canfi aucas F, 14. 

capaot mandavi I, 5. capiut manda 
1,6. capiutu remanda (remando) 
I, 6. caputi mandajti 1, 5. 

capretta irapes G% 19. 

cawäti vejiid H, 6. 

cenfincli auciun F, 13. 

cot bonum. cotiu iom» (6o7ia) I, 
20. 

curti ciTig^ß F, 9. 

chalpir ßdelü F, 6. 

chamara thalamus G%6. 

cheminätd keminada G% 9. 

chezi caldarora G\22. 

chezil caldaru G\21. 

chinnapalihiin timporibua D, 19. 

chinni mantun D, 1 7. 



chinnpein mcuxillas D, 18. 

chniu (g)iunuolu E, 15. 

ctofia idrias G\ 10. tidnne GS 11. 

choi vaccas F, 2. 

chupf ci/ppa GS 20. 

dann piUel E, 17. darmä puteüi E, 

18. 
daz ^uo^ H, 22. daz (mSra pein) 

E, 14. 
denne guam 1, 15. 16. 
deoh coxa E, 13. deohes E, 14. 
deohproh deurus GS 3. 
deför iße H, 16. 
dih felpan iemetipfum 1, 17. 
dina tua H, 25. 
du tu H, 16. 17. I, 6. 
dümo poUx E, 11. 
dürft necejfe H, 23. dürft necef/Uas 

H,25. 
durfti necefjiias H, 24. 
ein un E, 11. 
empsücjiala. ßdeola GS 15. Jäulas 

H, 14. 
fahs capilU DJ 8. E,3. 
fanun faffel(is GS 4. 
farant transiurU H, 20. 
farhir purcelü F, 13. 
ferfhi calcanea E, 1. 
filiu pecunia F, 12. 
fingri Ji^/^f E, 10. 
fimemam^s iräeüexißis (intellegimus) 

If 4. firnamut inteüeocißis I, 3. 4. 
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fimimis inteUexißi {inteUegis) 1, 2. 

fimimu inteUego I, 2. 3. 
firft pis G% 18. 
flafcä puticla H, 2. 
födarmäziu G%11. 
fol implenus G% 2. folliu H, 2. 
folo puledro F, 17- 
fona de H, 18. 1, 19. 
for iransivL förun transierunt H, 19. 
fözi p^c/^^ E, 2. 
iulihha puUdra F, 18. 
ixxmsi^e fumax G% 12. 
habet habet H, 15. f. za kapenne. 
hahla cramailas G\24. 
halp /im H, 5. 
hals com E, 4. collo D, 19. 
hamar flaga mäUei H^ 1. mariel G, 

25. 
hamma campa H, 9. 
hanin gälina F, 19. 
hano gallus F, 18. 
hant manus E^ 8. 
hantfcöh mufflas G^ 6. 
haoloht^r ponderofus H, 10. 
za hapenne habere 1, 1. hapdnt ha- 

bent 1, 14. 15. f. habet, 
hartinun fcapulas E, 9. 
haupit Caput D, 16. 
hawä sappas G%6. 
hengift equum F, 14. 
hiuffilün D, 20. 
hnapf hanap G^ 19. 
hogazi cogila 1, 17. hogazta cogäw^i 

1,18. 
hönir pulli F, 16. 



honchli püldns F, 17. 
hovarohtSr gyppus H, 11. 12. 
hrindir armentas F, 3. animaUa F, 

19. 
hros cavallus F, 13. 
hrucki dorfum E, 10. 
hruckipeini oßi fpinale E, 11. 
hiildi gratia 1, 1. 
hus ca/a {cafä) G% 3. 
ih tfg^o I, 2. 3. 5. 7. 18. 
ili vivaziu H, 4. 
in in 1, 14. (weo) H, 5. 
indinta intrange F, 4. 
irhiner (irhiner hantfcöh) wanz G S 7. 
ift <?// G%2. H,25. 1,13.20. 
lahhan panu G%22. 
lähhi medicus E, 14. 
lamer claudus H, 13. 
(lancha f. zu lumbus F, 10). 
lantfkeffi patria H, 18. 
leffa labia E, 7. 
lempir agnelU F, 8. 
lenti renes E, 12. 
lentipräto lumbulum F, 1. 
lepara figido F, 2. 
lidi membras E, 5. 
lininaz //m H, 7. 
lungunne pulmone F, 3. 
luzic modica 1,13. 
mac poteft I, 9. 
mago ßomachus F, 5. 
man /iomo D, 15. H, 16. 1, 11. 
(weo) manage quanta H, 5. 
manago multum H, 24. 
marhe -^qua F, 16. jumenta F, 15. 
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mera major E, 14. plus I9 14. 

min meo E, 3. minan meo E, 4. 5» 

minnifto minimus E, 16« 

mir mih (mihi) H, 14. me I, 19. 

mittarollo medius E, 13. 

mos mandacaril H, 3. 

mutte mutti moi H, 4« 5. 

nagal uncla E, 4. 

namun nomen H, 15. 

napug^rä taradros (iarabros) G% 17. 

napulo lumbus F, 10. umbilico F, 11. 

nafa nar^* D, 17. 

ni Tion I, 2. 8. 

noila guhium. H, 14. 

ofan caminus G%11. ßim G% 10. 

ohfun boi^es F, 1. 

(orvingar auricularis f. zu F, 15). 

part parba E, 5. 

parta manneiras G% 10. 

paumfcapo planas G%21. 

Peigirä Paioari 1, 13. 

pein OS E, 14. tibia E, 16. 

perfarh f er rat F, 10. 

phäin pava G% 2. 

phäo pao G% 1. 

pheit camifa G\ 1. 

phefal biße G%8, 

pi de 1, 18. 

picherir deapis (deapir) H, 2. 

pift es H, 16. 17. 

potega cawella GS 13. 

präwa palpebre E, 8. 

prehanprävver Uppus H, 12. 

preta palma E, 9. 

pretir ^/i7o^ G% 16. 



proh pragas G\ 2-, 

prüft pectus E, 6. 

putin capö cfo/^a G **, 9. 

quämum venimus. quämut venißis 

H^ 20. quimis venis H, 17. 
rAfun capr iuris G% 20. 
rippi cojtis F,7. 
fagaräri Jegradas G% 13. 
fag6 indica H, 14. 
fapan tramolol H, 7. 
fkäf pecora F, 4. 
fk^ro argudu Hy4. 
fkeitilä verticem D^17. 
fkintalä fcandula G%21. 
fkir radi E, 4. 5. /i/ndi E, 3. fkirit 

tondU E, 2. 
fcraotiiran (fcraotiüam) fcalpros G% 

19. 
fcuflä palas G% 4. 
feganfa falceas G% 15. 
feh liones G%23. 
{ehtari feßar GM 7. 
(in) felidun manjione G% 5. 
felpan ipfum 1, 18. felpemo 1, 19. 
fihhilä jidles G% 13. 
limplun femper 1, 19. 
iindos pergite {pergis) H, 19. 
ünl funt 1,11.12. 
fitte latera F, 6. 
flaga hamar mallei H, 1. 
imero unciura F, 8. 
ücuumo (fniumor) dUus H, 4. 
fo Jic I, 9. 
föhtum qucejivimus H, 22. föhtut 

Wi/i^ (7ii<F^w) H, 21. 
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fyiihe/apienti (/apienies) 1,12. fpähe 

(fpähi) fapienii {fapientia) 1, 13. 

fpäher fapiens 1, 10. 
fpähi fapientia 1, 16. 
ftähhi punxijti H, 8. 
hslßabulu G%14. 
ftanta y///reo/ G\ 12. 
(taraplinter a/6/a.9 oculus (albioculus) 

H,ll. 
ftechal c:a/icß G\ 18. 
ftih punge H, 9. 
ftupä ftupa G ■, 7. 
fü /craw F, 12. troia F, 11. 
fwinir porciu F, 9. 
to fac H, 3. tois ^acö 1, 8. töm fa- 

cio 1,7. 
tolaheiti ßuUüia 1, 15. 
tole ßulli. Xolev ßuüus 1,11. 
tumper mutus H, 13. 
tiinihhä tunica G% 24. 
tunne idrias G\ 10. 
uns 7u>i/$ H, 22. 25. 
untar hartinun interfcapulas E, 9. 
upile (upiliu) malas (mala) 1, 20. 
waganf o ybm^na^ G%24. 
wahiir ivaßi G\ 8. 
Walhä Romani 1, 12. 
in Walhum in Romana 1, 14. 
¥rangun facias D, 16. 



wanna unde H, 16. 17. 

wanta quare I, 8. 

wanti pridias G% 15. 

war uhi H, 21. 

wärun H, 23. vrkvxxl fuißis H,21. 

was ywÄ H, 23. 
waz ^{//J H, 21. 23. 
wela a/a H, 6. 
weliheru quäle H, 18. 
weltos weltun f. wille. 
weo quomodo H, 15. f. zu H, 5. 
wer quis H, 17. 
wefan ßeri I, 10. 
^i./p,rpci F, 5. 
widarpeini calamel E, 17. 
wille volo 1, 16. weltös vohUßi I, 

17. weltun vohierunt 1, 16. 
willus vellus H, 8. 
wintinga windicas G^5. 
wullinaz laniu H, 6. 7. 
wurzün radices E, 6. 
za hapenne habere 1, 1. 
zanga forcipa H, 1. 
z^hün ordigas E, 3. 
zeigäri index E, 12. 
zendi dentes D, 18. 
cimpar mediran G% 17. 
zwipar tina G\14. tinas H, 13. 



f. 7, 29 ift zuzufügen 14. ßintiono Mch. f. 15, 20 zu lefen bäum- 
ßapo f. 40, 4 nom. pl. fem. in der folg. zeile 760 ftatt 170. f. 80* albios 
oculus nnA f er ßiai 27,20 zu löfchen 'wie yj?r/h4 der pl. fein kann': nach- 
zutragen f. 65, 8 Konrads trojan. krieg 21559-62 ich fach iuch dicke reichen 
mit dem vinger an die bruß, dar am erkant ich den gehiß, den ir durch 
minne iruoget. 



W. «irbnin . Exkarlati«. Utt.pka.ld.lSW. A . 



rccnutn 



ff J m A^ A4 nc^ corKiM) u*5;a n «Wto f^^VjUn r^vrYmt 





s 

V 



/4? 



/&' 



/r 



\V. flriiuB ExkaiLaÜ*. knt. pkil.ia.ma. 



VV. ffTiMLai BxlMrtali«. bist. phll. kl. 1«1«. C. 



■ 

T^CLtf eit Jet i^^}(^tr fctMt^ # fh u^^at 



• W. Krim» B«lw»liili«. fc»t. pkil. kl. »«*« 







vnNntlC» Cd^ 



UVi 


















«TAnAo^crrirX^t^ wrs^ 



■n Oni <V> »"tX e-irr> ^kSP>6 jK-nV 



uu ATvcAi^ ift-ccncf oi^atr- 
noh untC A«%^ &tri»i4itfVtn^ A^M 



rApmr / 
ocuVo{ 



hj,VVtlJ1f( ^M.|•^?^ ( ,V<t|nA.V\ / fxClÄf'UvaAny-rrt- 






A>U' 



:^ 












<^. 



/?^ 



*^* 



Ä^ 



\V firiMiM KxJi^rUlio. hUk. pkil. kl . U1C 



K. 



humeriff r AnH< 



f* c jAon^iN- / ferft\^ 



-concliT 




T-Lvn 



Y'-<\ehu 






»T> 



>-i\«^»C^ 



Uc\, 



ttC 



\ 



leff^N 






cJoKnU 






( n c\nC 






mu 






^y: 



ff 

i 



1 

\ 



W. ruima Kxka*t«ti*. Ual. pkiL kl. IM« 




phtfir- I impUhufi^ 



% 






fcMiatOA/ 









twmU^k* ÖfmM^*«' 






m#%ir 



trt- 






rAnui 



<y. 



/^ 



i*^ 



^J. 



1 



Vr. fitimm E 






